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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
D. C. Hess jr ., M. G .Ingh ram  und R . J .  H ayden, Das relative Verhöllnis der Zinkisolope. 

Durch ehem. Red. u. durch Elektrolyse heigcstelltes Zink wurde wie bei Le l a n d  
u. NlER (C. 1949. I. 954) auf das Isotopenverhältnis untersucht. Unterschie.de 
ergaben sich nicht, doch schienen die schweren Isotope stärker vertre ten  zu sein als bei 
Nie r  (Physic. Rev. [2] 5 0 . [1936.] 1041). E s wird darauf hingewiesen, daß die alten  
v e- „e NlERs von E w a l d  (C. 1 9 4 5 .1. 986) u. von DUCKWORTH u. HOGG (Physic. Rev. [2] 

7 .[1947.] 212) als S tandard  für die Isotope im K upfer benu tz t wurden. K orrigiert man
Werte auf den Z inkstandard, so erhält m an 2,163 bzw. 2,092. E in d irekter Vgl. der 

.c.pferisolope ergab 2,235. (Physic. Rev. [2] 74 . 1531—32. 15/11. 1948. Chicago, Hl., 
irgonne N ational Labor.) ' f  480.13

David C. Hess jr .  und M ark G. Inghram , E in neues natürliches Isotop des Dysprosiums. 
ir Ergänzung der A rbeiten von ASTON (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 146. [1934.] 46) 
j. D e m p ste r  (C. 1 9 3 9 .1. 1313), die beim Dysprosium die MM. 161, 162, 163, 164 u. die 
"eltenen 158, 160 fanden, wurde ein Isotop der M. 156 festgestellt, das zu 0,05% vorhanden 
ist. Meßmeth. vgl.-Physic. Rev. [2] 72. [1947.] 967. Die indem  Präp.vorhandenen Verunrei
nigungen konnten auch Linien für die M. 156 ergeben. Von ihnen ließen sich 156Gd, 13®La, l70  
!38Ba, 180  durch In tensitä tsbetrach tungen  ausschließen. Zur Prüfung auf 140Cer16O wurde 
ausgenutzt, daß die Ionenemission m it steigender Temp. von E lem ent zu E lem ent ver
schied. ist. So ließ sich die In ten sitä t der Linie 156 schnell von 3 auf 0,05%  senken, blieb 
dann aber konstant. In  einem zweiten P räp. waren als Verunreinigung nur Spuren von 
Terbium u. Gadolinium u. ganz geringe von Erbium . Im  M assenspektrograph wurden 
noch Spuren von Holmium, L anthan  u. Sam arium  sichtbar. Bei dieser Probe erschien 
die 156-Linie gleich zu 0,05% . Eine d ritte , extrem  saubere Probe ließ nur die bekannten  
Linien des Dysprosiums auftreten  ü . dazu die neue, die ohne Beeinilussung durch Temp. 
u. Zeit 0,05% entsprach. (Physic. Rev. [2] 74 . 1724—25. 1/12. 1948. Chicago, III., Argonne 
National Labor.) . 480.13

G. Herdan, Die Bestimmung der Molekülgrößenverteilung au f Grund der Unterschiede 
der verschiedenen Durchschnittswerte der Molekulargewichte. Aus dem Zahlen- bzw. Gewichts
durchschnitt Mn bzw. Mw des Mol.-Gew. ergib t sich die Standardabweichung der Z ahlen
verteilung zu <7n =  ] /Mn(Mw — Mn) u. analog folgt aus Mw u. dem sogenannten Z -P u rch - 
schnitt Mi die Standardabw eichung der G ewichtsverteilung zu ow — V Mw(Mz — Mw). 
Bei Kenntnis der m ittleren u. der Standardabweichung bei der Zahlen- u. der G ewichts
verteilung kann nach TCHEBYCHEFF (vgl. W EA TH ERB U RN , F irst Course M ath. Statistics 
[Cambridge, Univ. Press 1947]) die gesam te Verteilung errechnet werden. (N ature [London] 
163. 139. 22/1. 1949. Bristol, England, U niv., Dep. of Preventiv. Med.) 102.13

H. Brusset, Die Graphitierung. U nter der G raphitierung versteht m an.die sich augen
scheinlich in fester Phase abspielende R k. des Übergangs von K ohlenruß u. amorphem C 
in Graphit. L etzterer kom m t in  verschied, k ryst. Form en, in Schuppen, Nadeln oder als 
Block vor. Der am orphe H andelsgraphit wird aus M ikrokrystallen gebildet; es g ib t mikro- 
krystallinen, künstlichen G raphit. Alle diese G raphite erweisen sich bei der Prüfung m it 
Röntgenstrahlen als völlig krystallisiert. Von den physikal. u. mechan. Eigg. is t bes. die 
elektr. Leitfähigkeit zur U nterscheidung geeignet; sie is t für G raphit bedeutend größer 
als für amorphen C. Das ehem. Verh. ist ebenfalls verschieden: Die O xydationstem p. von 
Elektroden aus amorphem C beträg t 500°, von G raphitelektroden 640°. Ferner geht 
Graphit bes. Rkk. in fester Phase ein, die m it seiner lamellaren S truk tu r verknüpft sind. 
Es wird auch auf die m it K H S 0 4, F , FeCl3 erhaltenen Verbb. hingewiesen. Vielfach wird 
auch die Bldg. von G raphitsäuren durch Behandlung m it BRODIEscher Mischung, 
H N 03 +  KC103, zur K ennzeichnung des G raphits verw endet; allerdings is t das Verh. 
gegen amorphen C m anchm al n icht sehr verschieden. Mit Hilfe der Beugung der R öntgen
strahlen des Verh. gegen BRODlEsche Mischung u. bes. der elektr. Leitfähigkeit läß t 
sich der Grad der G raphitierung messen. Die therm . Umwandlung organ. Stoffe zu wahrem 
Graphit läßt 3 Vorgänge erkennen: 1. Die Bldg. eines oft unreinen C durch Pyrolyse oder 
unvollkommene V erbrennung. 2. Eine prim . V orgraphitierung, die gegen 1000° um fang
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reich wird u. Pseudographite hervorbringt. E s handelt sich um  allm ählich reiner werdende 
Form en von amorphem C, deren Kr y st alle nach gewissen R ichtungen wachsen. 3. Eine 
sek., wahre G raphitierung, die um 3000°, jedoch in Ggw. gewisser K atalysatoren  bei 
niedriger Temp. a u f tn tt .  Bei der H erst. von künstlichem  G raphit (Umwandlung von 
G egenständen aus amorphem C in G raphit, G raphitbldg. durch, Dissoziation von SiC; 
G raphitbldg. im elektr. Lichtbogen) spielen mehrere Einflüsse eine Rolle: a) Temperatur. 
Ih r  Einfl.’ häng t von der A rt des angew andten Stoffes ab ; manche C graphitieren von 
2000° an ; K ionruß wird bei 2700° p rak t. n icht umgewandelt. Bei Tempp. über 3000° gibt 
K ohlenruß einen Stoff, der das kennzeichnende R öntgenspektr. des G raphits zeigt, 
b) Anorgan. Verunreinigungen. Als K atalysatoren  sind Si, AI, Fe u. B w irksam ; man 
nimmt, die Bldg. von durch die W ärm e dissoziierbaien Carbiden an ; z .B . S i0 2 +  3 C

1600 — 2000° ' gjQ _j_ 2 c o  • S iC >  2000° v Signs +  Cfest—25 Cal. Das freiweidende Si- 
Gas bildet in  einer kühleren Zone m it C wieder SiC, das seinerseits bei höherer Temp. 
dissoziiert, so daß kleine Mengen S i0 2 die Umwandlung von am orphem  C in G raphit aus- 
lösen können. A120 3 wird im elektr. Ofen zu A14C2 red., das bei 1400° noch fest ist u, bei 
hoher Temp. dissoziiert, so daß die Al-Dämpfo in kälteren  Zonen erneut A14C3 bilden. 
Die endotherm . Bldg. des Zem entits schließt eine ähnliche Rolle des Fe aus; jedoch ent
stehen bei der Zers, dieses Carbids Fe-Verbb. mit. G raphitkernen; man könnte auch an 
eine Zem entitbldg. m it nachfolgender Zers, bei tieferen als den vorher genannten Tempp. 
denken. Die Wrkg. des B4C (F. 2350°, K p. >  3500°) is t schwierig zu erkennen, c) Agelo- 
m eiierende Stoffe. Man verw endet vielfach Teer bei der H eist, von Gegenständen. Die 
U nters, der S truk tu r m it dem Elektronenm ikroskop zeigt eine Ansammlung von Körnern 
im künstlichen G raphit u. im Ausgangs-C ; das R öntgenspektr. läß t eine viel regelmäßigere 
Anordnung des G raphits als des am oiphen C erkennen. Nach der kinet. U nters, bildet sich 
der G raphit zunächst langsam in direkter Abhängigkeit von der Zeit. Diese Phase verkürzt 
sich rasch m it dem Anstieg der Tem peratur. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises 
au point D 49—52. Jan ./F ebr. 1949. Paiis, Fac. des Sei., Labor, de Chimie générale.) 397.28 

N. F . M ott, D ieO xydalion der Metalle. (Vgl. C. 1948. I I . 155) Das parabol. Gesetz über 
das W achstum  der Oxydfilme lau te t: x* =  A t-, wobei x die Film dicke, A eine T em peratur 
konstan te  u. t  die Zeit w iedergibt. Dieses Gesetz g esta tte t 2 H ypothesen : a) Das Metall 
is t in dem Oxyd in Form von Ionen oder E lektronen löslich. F ü r die K onstan te  A wird 
eine Gleichung abgeleitet. W enn sich die O xydation nach der durch die Gleichung aus
gedrückten Vorstellung abspielt, m üßte die Geschwindigkeit der E ntw . eines Oxydfilmes 
unabhängig von der 0 2-Tension sein, vorausgesetzt, daß sie groß genug is t, um bei der 
B erührung O j/O xyd eine in bezug auf die je V olumeneinheit Oxyd enthaltende Zahl N 
von M etallatom en geringe Konz, an  M etallatom en au fiech t zu erhalten, b) Das Metall 
ist nicht in dem Oxyd lös]., aber der O is t Icslich. E s wird gezeigt, daß die Oxydations
geschwindigkeit von pt/8 abhängen muß, wenn p den Oa-D iuck bezeichnet. Demgemäß 
diffundiert das Metall u .-n ich t das O-Atom duich  das G itte r; m an nim m t an , daß 0 
nur dann in  ein O -G itter diffundieren u. den Film  durchdringen kann, wenn dieser 
Risse aufweist. Die Löslichkeit eines Metalls in einem Oxyd ist für alle Krystallflächen 
des Metalls gleich. Verschied. Forscher haben eine Beziehung zwischen der Oxydations- 
geschwindigkeit u . der A rt der K rystallfläche bei hohen Tempp. gefunden. Dafür sind
2 Erklärungen möglich: 1. Die K rystalldim ension u. die M osaikstruktur des Oxyds 
hängen wahrscheinlich von der K rystalllläche des angegriffenen Metalls ab. Sie kann den 
Diffusionskoeff. beeinflussen. 2. W enn die O xydation sich nach a) abspielt, muß man 
annehm en, daß die „V erdam pfung“ der M etallatom e schnell genug erfolgt, um die Gleich
gewichtskonz. N aufrecht zu halten , obgleich sich die Atome beim Diffundieren entfernen. 
Das is t der Fall, wenn m an nur die V erdam pfung der M etallatom e solcher Lagen berück
sichtigt, deren Zersetzungsenergie gleich der Lösungswärme u. unabhängig von der 
K rystallfläche ist. W enn die oberste Schicht en tfern t u. eine neue gebildet worden ist, 
m uß eine größere Aktivierungsenergie, die von der A rt der krystallinen Fläche abhängt, 
aufgewendet werden. In  diesem Fall m uß sich an der Oberfläche ein „K eim “ bilden: diese 
Keimbldg. t r i t t  nur ein, wenn die Konz. N der Atome im Oxyd etw as kleiner als die Gleich
gewichtskonz. N£ ist. Der W ert N -N £, der die W ahrscheinlichkeit der Keimbldg. ausdrückt, 
hängt gleichzeitig von der K rystallfläche u. der M osaikstruktur des Metalls ab. Auch die 
Diffusion der M etallatom e durch den Oxydfilm is t wichtig. E s is t wahrscheinlich, daß die 
Mehrzahl der M etallatom e in im Oxyd gelöste Ionen u. E lektronen dissoziiert ist. Die er
w ähnte Theorie is t nu r gültig , wenn N groß u. der Film  so dick is t, daß  die D. der Elek
tronen der der Ionen an  allen Stellen des Film s annähernd gleich ist. Dazu muß die 
DEBYE-HßCKELsche Strecke Y k T -x /N e 2 klein in bezug auf die Filmdicke sein, wobei 
x  die DE. darstellt. Bei Zim m ertem p. kann diese Strecke beträchtlich , z .B . 1 mm, sein, 
so daß die Bedingung für dünne Film e n ich t erfüllt wird. Vf. g ib t die voij verschied.
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Forschern aufgestellten Theorien für die Bldg. dünner Oxydfilme wieder. Man kann zu 
nächst annehmen, daß  eine erhöhte K ohäsionskraft zwischen Oxyd u. Metall besteh t u. 
daß die Param eter der G itter des Oxyds u. des Metalls ähnlich sind oder nicht. Die B e
ziehung zwischen dem Oxyd- u. dem M etallgitter is t sowohl fü r den Begriff der S tru k tu r 
u. die Orientierung des Oxydfilms als auch für die W achstum sgeschwindigkeit von 
Wichtigkeit. Zur B eantw ortung der. F rage, ob die erste’ O xydschicht sich in das darun ter 
liegende Metall einfügt, sei angenomm en, daß ein monomol. Atomfilm (Oxyd) auf einer 
ßtarren Metalloberfläche hafte t. Das Modell kann als eindimensional angesehen werden. 
Es sei: a0 die E ntfernung zwischen den M etallatomen, b die Entfernung zwischen den 
Metallatomen des Oxyds, b ' der M ittelw ert von b, b„ der W ert von b, wenn der Film 
keiner K raft unterworfen is t. E s sei w eiter angenommen, daß die O xydschichten elast. 
ti. veränderlich in der Form  u. jedes M etallatom einer period. K ra ft unterworfen sei. Man 
trägt die W erte (b ' — a0): a 0 als Funktion der Differenz der Entfernungen im  Metall u. 
Oxyd (b0 — a0) : a 0 auf. E s ergib t sich: W enn die Differenz größer als 15% is t, so weist 
jede Anhäufung abgelagerter Atome einen eigenen Param eter auf, den sie sehr rasch beim 
Anwachsen erreicht. Jede A nhäufung kann sich ziemlich leicht um eine zur Metallflächo 
senkrechte Achse auf Grund der Ggw. zahlreicher Verlagerungen zwischen Metall u. 
Substrat drehen. Man kann so ein polykrystallines Oxyd m it einei dem Metall u , dem 
Oxyd gemeinsamen, senkrechten krystallograph. Achse erhalten. I s t  die Differenz kleiner 
als 15%, so wird die erste O xydschicht den P aram eter des Metalls bekomm en u. eine 
pseudomorphe O xydschicht en ts teh t, wie sie das auf Zn abgelagerte ZnO darste llt. Die 
Bedingungen,, unter denen der Oxydfilm b rich t, sind noch nicht e rm itte lt rvorden. (Bull. 
Soc. chim. France, M6m. [5] 16 . Mises au point D 84—88. Jan ./F eb r. 1919. B ristol, Univ. 
Labor, de Phys.) 397.28

Gorbarl Jander, Die Chemie in wnsserälmlichen Lösungsmitteln. Die Grundlagen d. ehem. u. physlka],-ehem. 
Verhaltens der StofTc in einigen nichtwäßrigen, aber wasserähnlichen Solventlcn. Berlin, Göttingen, 
Heidelberg: Springer. 1949. (X +  367 S. m. 78 Abb.) 8“ =  Anorganischem, allgemeine Chemie in Einzel
darstellungen. Bd. 1. DM 30,— .

Robert Element, Die chemische Verbindung. Eine Einführung in die. Chemie. S tu ttgart: Schwab. 1949.
(147 S.) 8° =■ CES-Bücherei. Bd. 12. DM 4,80.

Pani Niggll, Embleme der Naturwissenschaften. E rläntert am Begriff der Mincralart. Basel: Birkhäuser.
1949. IJXI +  240 S. rn. 100 Textabb.) 8° =  Wissenschaft und K ultur. Bd. 5. sfr 18,50.

A. I. Schalensteln, Die Theorie der Säuren und Basen. M.-L. Goschlmlsdat. 1949. (316 S.) Rbl 18,—  [ln 
russ. Sprache].

A j. A ufbau  der M aterie .
D. Bohm und M. W einstein, Die Eigenschwingungen eines geladenen Teilchens. Die 

geläufigen relativen Q uantenfeldtheorien basieren auf der Annahme, daß die E lem entar
ladungen keine räum liche Ausdehnung besitzen. Diese Annahm e fü h rt jedoch zu unend
lichen W erten bei höheren A pproxim ationen. Vff. zeigen, daß gewisse starre  Ladungs- 
vcrteilungen ohne Strahlung oscillieren können. Die Perioden sind von der G rößenordnung 
der Zeit, die das L ich t b raucht, um das Teilchen zu durchqueren. Die Energie dieser 
Schwingungen is t im m er positiv, so daß es keine exponentiell an wachsenden unstabilen  
Bewegungen gibt, wie sie das DlRACsche klass. E lektron besitzt. Die Frequenzen der 
Schwingungen sind so, daß  bei der Q uantelung die Energie des ersten angeregten Zustandes 
von der Größe der Eigenenergie des Mesons is t. D adurch wird nahegelegt, daß einige 
Mesonarten E lektronen in solch angeregtem Zustand der Eigenschwingung sein könnten. 
Weiter ist eine interessante U m gestaltung des K ausalprinzips bei dem Syst. E lektron plus 
seinem assoziierten Magnetfeld durchgeführt worden. (Physic. Rev. [2] 74 . 1789. 15/12. 
1948. Princeton, N J . ,  Univ., Palm er Phys. Labor.) 333.78

H .R .C rane, Die Energie und Impulsbezieknngen beim ß-Zerfall und die Suche nach dem 
heairino.' Nach einer E inführung, die die ganze Problem atik der N eutrinohypothese aufzeigt, 
wird in einem ersten A bschnitt „Dio Energiebeziehungen“ aufgezeigt, daß der E nergiever
lust des Kernes unabhängig von der Energie der em ittierten  E lektronen m it der oberen 
Grenze des /9-Spektr. übereinstim m t. Im  A bschnitt „Die Id en titä t der jJ-Strahlen m it ge
wöhnlichen Elektronen“  werden die zu dieser Aussage führenden experim entellen Unterss. 
zusammengestellt u. einer k rit. B etrachtung unterzogen. Vf. sielit als notwendig an, U nterss. 
anzustellen, ob der Spin von ^-S trahlen m it dem der E lektronen übereinstim m t, was sich bei 
Ungleichheit in der S treu in tensitä t un ter 90°-Streuwinkel bem erkbar machen m üßte. Der 
größte Teil der Zusammenfassung is t den Im pulsbeziehungen gewidmet. H ier werden alle zu 
Aussagen übei Im pulsbeziehungen führenden E xperim ente, bes. Rückstoßverss. u. Winkel- 
Verteilung, k rit. be trach tet. Besondere B eachtung wird der Beobachtung des Zerfalls des 

r m der Nebelkammer gewidmet. Im  A bschnitt über „Absorption von N eutrinos“ 
■werden zunächst die möglichen W echselwirkungen des N eutrinos m it Materie d iskutiert.

70*
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Die bisher ausgeführten experim entellen Unterss. über die Absorption von Neutrinos 
werden zusam mengefaßt u. Hinweise auf weitere E xperim ente gegeben. (Rev. mod. PHy- 
sics 20 . 278—95. Jan . 1948. Ann Arbor, Mich., Univ. of Michigan, R andall Labor, of 
Phys.) 387.80

E ngelbert Broda, Bestimmung des Beitrags einiger (a , n)-Reaktionen zum  Szilard- 
Chalmers-Effekt. F ü r einige leichte E lem ente, die m it a-S trahlen  aus Po bombardiert 
wurden, wurden vorläufige W erte des Beitrags der Rk. (a, n) erhalten , indem  die Meth. 
der physikal, In tegration  der D ichteverteilungskurve m it der A ktivitätskonz, des Detektors 
infolge des SziLARD-CHALMERS-Effekts kom biniert wurde. Als D etek tor wurde Mn als
30% ig. N aM n04 verwendet (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 45 .193—95. Sept./Okt.
1948. Wien, Univ., Physikal. Inst.) • 286.82

Engelbert B roda, Der durch Neutronen verschiedener Energien hervorgerufene Szilird- 
Chalmers-Effekl. (Vgl. vorst. Ref.) Bei B estrahlung von Perm anganat-Lsgg. wird der 
H aup tte il des dadurch erzeugten R adiom angans im 4-wertigen Zustand erhalten , während 
der R est 7-wertig bleibt. Die Gründe dieser Aufteilung werden besprochen u. es wird gezeigt, 
daß die Erfahrungen m it N eutronen verschied. Energie zu einer E rläuterung des Mechanis
mus führen können. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 4 5 .1 9 6 —97. Sept./O kt. 1948. 
W ien, Univ., Physikal. In st.) . 286.82

H ofi Lu, Asymmetrische Spaltung von schweren Kernen. E s wird ein neuer Weg zur 
E rklärung der asymm. K ernspaltung beschrieben. Auf dem Z-A -Diagram m  wurde eine 
K urve gefunden, welche die wahrscheinlichen Wege der Spaltung darste llt, wie sie durch 
die Instabilitätsbedingung von FRENKEL angegeben werden. Diese K urve schneidet die 
K urve, welche durch alle Punkte geht, die die stabilsten  Kerne der E lem ente darstellen, 
in einem Punk t, der dem am  häufigsten experim entell gefundenen Typ der asymm. 
Spaltung entspricht. Aus diesen beiden K urven is t zu ersehen, daß Spaltung in dieser 
N achbarschaft weniger zur Anregung der resultierenden Kerne Veranlassung g ib t, so daß 
m ehr Energie zur Ü berwindung der Potentialschwelle gegen die Spaltung zur Verfügung 
steh t. (Sei. Technol. China 1. 11. Febr. 1948.) 110.85

K . W ay und E . P . W igner, Die Zerfallsgeschwindigkeiten von Spaltungsprodukten. Mit 
den Methoden derW ahrscheinlichkeitsrechnung habenVff. die Zahl der pro Sek. emittierten 
ß-Teilchen u. den B etrag der freigewordenen Gesamtenergie in  MeV in Abhängigkeit von 
der nach der Spaltung verflossenen Zeit bestim m t. Die Ergebnisse stim m en gut m it den 
Experim enten überein. F ü r die Berechnung is t angenommen, daß die M. eines Kerns von 
der Massezahl A u. der Ladung Z gegeben is t durch: a  (Z0 A — Z2) +  b, wobei a u. b 
em pir. bestim m t werden. Ferner is t benu tz t worden eine approxim ative em pir. Beziehung 
zwischen der H albw ertzeit u. der Umwandlungsenergie. Eine w eitere wichtige Grundtage 
der Berechnung is t die Regel von Gl e u d e n it  (vgl. P r e s e n t , C. 1948. I. 1076). Die 
D urchschnittszahl der ^-Umwandlungen pro Spaltung ergab sich zu 6, während die 
D urchschnittsenergie aller S trahlungen (ß, y u. N eutrino) der Spaltprodd. 2 1 ,5 ¿ 3  MeV ist. 
Die H älfte der Energie kom m t auf die Neutrinos, je V4 auf die ß- u. y-Strahlen. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1318— 30. 1/6. 1948. Oak Ridge, Tenn., Clinton N at. Labor.) 333.85

E. L. Kelly und Clyde W iegand, Spaltung von Elementen von P t his B i durch Neutronen 
hoher Energien. Mit dem N eutronenstrahl des 184 in.-Cyclotrons werden die Elemente 
von P t bis Bi gespalten. Die A usbeute, relativ  zur Th-Spaltung, b e träg t bei Bi 0,019: 
Pb 0,0055; TI 0,0032; Hg 0,0023; Au 0,0020; P t 0,0009. Bedeutende Unterschiede in der 
Spaltungsausbeute werden bei den verschied. Pb-Isotopen beobachtet. (Physic. Rev. [2]
73. 1135—39. 15/5. 1948. Berkeley, CatiL, Univ. of California, R adiation Labor, and Dcp. 
of Phys.) 387.85

F. C. Cham pion und R . R . Roy, Die Emission von Protonen aus leichten Kernen bet 
Beschuß m it a-Teilchen geringer Reichweite. Die Emission von Protonen aus F  u. Ne durch 
a-Teilchenbeschuß wird in  der Nebelkam m er untersucht. Die energet. Verhältnisse 
stim m en gu t m it den aus den M assendaten berechenbaren überein. Die Resonanzenergie 
für die Rk. m it F  liegt bei 3,7 MeV, diejenige für die Rk. m it Ne bei 4,4 MeV. Dies sind 
auch die einzigen beobachteten Energiezustände. Die Reichweite der aus F  emittierten 
Protonen h a t einen großen V ariationsbereich, was aus mehreren angeregten Zuständen 
des Restkernes verständlich wird, w ährend es bei den Protonen aus Ne nur eipe Reichweite 
gibt, die dem G rundzustand des Restkernes entspricht. Die Protonen aus F  u. Ne zeigen 
eine anisotrope W inkelverteilung. Die Ergebnisse deuten  darauf hin, daß  die e in fa llenden  
langsamen a-Teilchen keine zentralen Stöße ausführen. E in  einfaches Modell des Stoß
prozesses wird vorgeschlagen u. eine mögliche Ursache des Zerfalls des Stickst off kernes 
durch langsame a-Teilchen w itd diskutiert. (Physic. R ev. [21 74. 5—8. 1/7. 1948. London, 
Univ., K ing's Coll.) 387.85
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0 . Kofoed-Hansen, Zur Theorie des Rückstoßes beim ß-Zerfall. Auf der Grundlage der 
FERMI-Theorie des /¡-Zerfalls wird eine Formel für das R ückstoßspektr. hergeleitet u. die 
Duichschnittswerte des Momentes u. der Energie beim Rückstoß werden erm itte lt. Einige 
Eigg. des R ückstoßspektr. werden eingehend diskutiert in  dem Fall, wo der /¡-Zerfall ver
bunden ist m it y-Strahlemission. E s wird gezeigt, daß die durchschnittliche R ückstoß
energie unabhängig von einer möglichen W inkelkorrelation zwischen den aufeinander
folgenden ß- u. y-Strahlen ist. Endlich wird der Einfl. einer endlichen M. des N eutrinos 
u. die Vernachlässigung der kinet. Energie des Rückstoßes bei dem Energiegleichgewicht 
behandelt. (Physic. Rev. [2] 74. 1785. 15/12. 1948. Kopenhagen, Dänem ark, Univ., In st, 
für theoret. Phys.) 333.85

David E . A lburger, y-Strahlen aus a-Teilchen-Reaklionen. Die durch Beschuß m it 
7 MeV-o-Teilchen in  Na, Mg, Al, Si, P  u. S angeregte y-Strahlung wird m it Hilfe des 
C'OMI'TON-Effektes gemessen. Folgende y-Energien werden gefunden: Na 1 ,85^0,15 MeV 
u. 2,80^0,25 MeV, In tensitä tsverhältn is 6 : 1 ;  Mg 1 ,8± 0 ,2  MeV u. 4,3 ± 0 ,3  MeV, In - 
tonsitätsverhältnis 3 :1 ;  Al 3 ,5 ± 0 ,3  MeV, Si 2 ,3± 0 ,3  MeV, P  2 ,55±0,25 MeV u. 4 ,1 ±  
0,4 MeV, In tensitä tsveihältn is 8 : 1 ;  S 2,4 ± 0 ,3 MeV. (Physic. Rev. [2] 73. 1014—19. 
1/5. 1948. New H aven, Conn., Yale Univ., Sloane Phys. Labor.) 387.85

J. Benes, A. H edgran und N. Hole, Strahlungen aus 27Mg und 2SAl. Vfi. haben die ß- u. 
/-Strahlungen des 27Mg u. 28A1 experim entell erforscht. Die A ktivierung der Stoffe wurde 
durchgeführt m it Hilfe des Cyclotrons in  Stockholm. Die zur Bombardierung bei Mg nötigen 
Neutronen wurden durch B estrahlung von metall. Be m it Deuteionen (6 MeV, 120 p k .)  
erzeugt. Das /¡-Spektr. von 27Mg erw eist1 sich als komplex u. kann in zwei K om ponenten 
aufgespalten werden. Die y-Strahlung wurde stud iert m it Hilfe der Veiteilung der sek. in 
einem R adiator erzeugten E lektronen. Die Messungen bei Al wurden in derselben Weise 
wie bei Mg durchgeführt. Die Zerfallsschem ata beider Isotope sind angegeben. Die F e r m i -  
Analyse der Energiespektren liefert folgende W erte: /¡-Energie bei 27M g: 0,79 bzw. 1.8C MeV, 
bei 28A1: 3,01 MeV- y-Energie bei 27Mg: 0,84 bzw. 1,01 MeV, bei 28A1: 1,80 MeV. (Ark. 
Mat., Astronom. Fysik, Ser. A 35. Nr. 12. 1—8. Apiil 1948. Stockholm, Nobel Inst, für 
Phys.) 333.90

D. L. Falkoff und G. E . Uhlenbeck, Richlungsmäßige Beziehung zwischen aufeinander- 
folgenden ß- und y-Emissionen. E sw uide  die T heorieder winkelmäßigen Beziehung zwischen 
aufeinanderfolgenden ß- u. y-Strahlen ausgearbeitet. Die Meth. ist analog der für die 
winkelmäßige Beziehung im y-y-Fall. Im  Gegensatz zu letzterem  hängt die winkclmäßige 
Beziehung (ß-y) n icht nur von den W inkelmom enten der K ernzustände ab, sondern auch 
7on der oberen Energie des /¡-Spektr., von der K ernladung u. von der Wahl der Form 
der /¡-Wechselwirkung. (Physic. Rev. [2] 73. 649—50. 15/3. 1948. Univ. of Michigan.)

110.90
, Sharp Cook und Lawrence M. Langer, ß- und y-Slrahlung von Antim on. Mit einem 
hochauflösenden M agnetspektrom eter wird das ß~- u. y-Spektr. von 124Sb (60 Tage) 
IJ^rsucht. Die Endpunktenergien des /¡“-Spektr. werden zu 2,37, 1,50, 0,98, 0,68 u. 
,50 MeV bestim m t. Eine Linie, von innerer Umwandlung herrührend, läß t auf eine 

^Energie von 0,121 MeV schließen. Durch COITPTON- u. Photoelektronen in  Pb wird die 
Energie der y-Strahlung zu 2 ,14 ,1 ,708  u. 0,608 MeV bestim m t. Unterss. mit frisch ak tiv ier
en) Sb, das 122Sb (2,8 Tage) nocht n ich t abgeklun'gen en thä lt, liefern die K- u. L-Serien, 
’e cmcr y-Strahlenergie aus 122Sb von 0,568 MeV entsprechen. (Physic. Rev. [2] 73. 

“ 68. 15/5. 1948. Ind iana Univ.) 387.90

S-K . Haynes, Die ß- und y-Spektren von 12Ga. (Vgl. C. 1948. II . 688) Vf. h a t die ß ■ u. 
y-ötrahlspektren von 72Ga experim entell erforscht u. die erhaltenen K urven diskutiert.

mdeutig ergab sich die E xistenz von /¡-Teilchengruppen m it Energien von 3,15 MeV 
(maximale Energie 9 ,5 -2 0 % ), 2,5 MeV (8— 18,5%), 0,955 MeV (32%) u. 0,64 MeV (40%).

Pbotoelcktronenspcktr. ergeben sich fü r die y-Strahlen folgende Energien: 
n a l u  (,2?°/o)> 2'21 MeV (31<5% ). 1.87 MeV (7,5% ), 1,59 MeV (4,5% ), 1,05 MeV (4,5% ),
Ti’ j ,  190%), 0,63 MeV (18,5%) u. ein schwacher y-Strahl bei 1,25 MeV (2% ). E ine

un®s'*nie erscheint bei 0,68 MeV in dem /¡-Strahlspektriftn. (Physic. Rev. [2] 73.
• 15/5. 1948. Clinton Labor. u .t V anderbilt Univ.) 333.90
Bruno Rossi, Diskussion von Erscheinungen bei kosmischen Strahlen. E s wird eine 

hamu'C11 ̂ aSSUn^ von exPeritnentel)en A rbeiten auf dem Gebiete der H öhenstrahlung 
striMf y 0*5“  versucht wird, ein möglichst geschlossenes Bild vom S tand der Höhen- 
Kom orsc 8. zu geben. Der 1. Teil en th ä lt quan tita tive  D aten über die verschied, 
weit p° neIJ*en in Abhängigkeit , von Höhe u. geograph. Breite, Im pulsspektr. u. Reich- 
Yon ^  on oncn- I m 2. Teil werden die verschied. Umwandlungsmöglichkeiten im Falle 

ernwechselwrkg. u. spontanem  Zerfall besprochen. Der 3. Teil en th ä lt eine allg.
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Diskussion der bei der kosm. S trahlung auftretenden Problem e, wobei außer der Primär- 
Strahlung, den Kernprozessen u. der Analyse der harten , weichen u. Elektronenkomponente 
auch die durch R aketenverss. beobachteten Phänom ene in  der äußeren Atmosphäre be
handelt werden. Im  Anhang sind einige Einzelfragen näher be trach te t. Am Schluß be
findet sich ein reichhaltiges L iteraturverzeichnis. (Rev. mod. Physics 20. 537—83. Juli 
1048. Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technol., Phys. Dep. and Labor, for 
N uclear Sei. and Engng.) 431.100

Geoffrey F . Chew, Produktion von Mesonen kosmischer Strahlen. Allg. wird angenommen, 
daß  die Mesonen kosm. Strahlen  bei K ernvorgängen, die durch prim . Protonen in den 
obersten Schichten der A tm osphäre induziert werden, erzeugt werden. Bestim m te Ver- 
suchsergebnisse haben zu der Vorstellung geführt, daß rr-Mesonen m it der M. 180 MeV 
zuerst produziert weiden, die aber dann sehr schnell (10-7—10—10 Sek. Lebensdauer) in 
gewöhnliche /¿-Mesonen der M. 100 MeV zerfallen. Vf. h a t nun Unteres, angestellt, ob 
diese Vorstellung in q u an tita tiv er Ü bereinstim m ung m it den wirklichen Beobachtungen 
an M esonspektren u. den In tensitä ten  steh t. Bei den B etrachtungen werden vor allem die 
Messungen über die H öhenabhängigkeit der V ertikalteilchen, die 21 cm Pb durchdringen 
können, in  Los Angeles u. am Ä quator herangezogen. Die R esu lta te , die den Breiteneffekt 
betreffen, stim m en bis 20% m it den experim entellen Ergebnissen überein. /P hysic . Rev.
[21 73. 1128—29. 1/5. 1948. Chicago, Hl., Univ., In s t, for N uclear Studiek.) 333.100

J .  G .R etallaek , Mcsonenzerfall. Nebelkam m eraufnahm en, welche bei der experimen
tellen U nters, der M. des Mcsotrons erhalten  worden waren, wurden auf das A uftreten von 
geladenen Zerfallsteilchen hin untersucht. Der K rüm m ungsradius der Mesonenspur 
w urde gemessen in  einer Nebelkam mer, die sich in  einem m agnet. Feld von 4750 Gauß 
befand. Die Reichweite in Pb fü r das gleiche Meson wurde gemessen in  einer Nebel
kam m er, die sich unm ittelbar un ter der ersten  K am m er befand. Sie en th ie lt 15 horizontale 
P b -P la tten  von 0,27 in. Dicke, deren beide Oberflächen m it 0,001 in . dicker A!-Fo!ie 
bedeckt waren. 16 positive Mesonen scheinen in der unteren K am m er gestoppt zu 
werden. In  5 Fällen wurde eino leicht ionisierende Spur beobachtet, die die P la tte  verließ, 
in  der das Meson gestoppt worden war. Von insgesam t 27 negativen Mesonen, die i *
in der unteren K am m er gestoppt wurden, wurde nur eine mögliche Zerfallsspur beobachtet. ,
In  zwei Fällen verließen zwei Teilchen die P la tte , in der das Meson gestoppt worden 1
war. E s is t möglich, daß das Zerfallselektron eine K askade hervorriof von der zwei Teilchen 
in  der Lage waren, die P b-P !a tte  zu verlassen. U nter B enutzung der K urven von ROSSI 
u. GREISEN wurde die Reichweite der E lektronen in Pb roh abgeschätzt. U nter Benutzung 
dieses W ertes u. un ter gleichzeitiger Annahme, daß das Meson irgendwo in derPb-Platte 
gestoppt wurde u. daß  die Zerfallselektronen m it sphär. Sym m etrie em ittie rt werden, 
kann man die W ahrscheinlichkeit berechnen, daß  ein Zerfallselektron aus der Pb-Platte 
austreten  wird u. eine Spur in der N ebelkam m er erzeugt. D ie erhaltenen D aten stehen 
n ich t in  W iderspruch m it der A nnahm e eines Zerfallselektrons von angenähert 50 MeV 
aus positiven Mesonen. (Physic. Rev. [2] 73. 921—22.15/4.1948. Berkeley, Calif., Univ.,
Dep. of Phys.) 110.100

S. T . E pstein, R . J .  F inkeistein  und J . R . Oppenheimer, Bemerkung zum Zerjall nega
tiver Mesonen. E s werden die Theorien, nach denen der Zerfall negativer Mesonen durch 
die elek trostat. K ernfelder beschleunigt wird, untersucht. Diese Theorien geben stets 
strahlenden Zerfall fü r freie Mesonen. Die von Vff. durchgeführten Berechnungen zeigen 
nun, daß  der Anteil des strahlungslosen Zerfalls negativer Mesonen m it Z 6 geht u. daß 
fü r Z =  12 die beiden Übergänge gleich wahrscheinlich sind. (Physic. Rev. [2] 73. 1140—41. f  
15/5. 1948. Princeton, N. j . ,  In s t, of Advanced S tudy.) • 387.ICO

O. P iccioni, Uber den E infang negativer Mesonen. Es is t bekannt, daß negative Me
sonen, in  einem E lem ent hoher Ordnungszahl abgestoppt, n ich t den n. Zerfallsprozeß 
durchm achen. Man h a t daher angenomm en, daß sie vom K ern eingefangen werden. Wäre 
dies der Fall, so würde m an einen Kernzerfall erw arten , der sich in der Nebelkammer 
oder der photograph. P la t te  als S tern  zeigen m üßte. Dies wurde aber bis je tz t nicht 
beobachtet. Va l l e y  u. ROSSI (C. 1948. I I .  796) haben daher vorgeschlagen, den Einfang 
als Beschleunigung des n. Zerfallsprozesses zu deuten. Diese Auffassung würde aber den 
Unteres, von R a s e t t i  (C. 1942. I . 1593) entgegenstehen, wenn nicht, wie verm utet, ein 
in  der experim entellen Anordnung R a s k t t is  liegender system at. Fehlet die Verantwortung 
für diese D iskrepanz träg t. Vf. bere ite t Unteres, vor, die Aufschluß geben sollen, ob der u 
Bromsprozeß von Mesonen in Fe von Photonen m it einer Energie von 40 MeV oder mehr [ 
begleitet wird. Die vorläufigen Ergebnisse sind negativ. (Physic. Rev, [2] 73.411.15/2.1948- 
Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technol.) 387.100
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L. I. Schiff, Einfang von negativen /i-Mesonen durch Kernte Hohen. Beim Einfang eines 
/r-Mesons wird selten ionisierende S trahlung beobachtet. Dies d eu te t m an so, daß sich 
beim Einfang das /¿"-Meson in ein neutrales /r°-Meson verw andelt, wobei gleichzeitig aus 
dem Kernproton ein N eutron wird. Die auf das K ernteilchen übertragene Energie is t 
gering u. das /i0-Meson kann nur dann  nachgewiesen werden, wenn es in ein P aar von 
Photonen oder geladenen Teilchen zerfällt. U. a. werden die näheren Bedingungen für 
den Einfangprozeß disku tiert. (Physic. R ev. [2] 74. 1556. 15/11. 1948. Stanford Univ.)

431.100
E. P . H incks und B. Pontecorvo, Die Suche nach der y-Slrahlung im  2,2 fisec-Z er falle- 

f r  ozeß des Mesons. D a es bisher keinen strengen Beweis für die J u k a w a  sehe E lek tro n - 
Neutrino-Hypothese g ib t, wird versucht, experim entell die H ypothese zu  begründen, daß 
der Zerfallsprozeß in der Emission eines E lektrons u. eines Photons (jedes m it einer Energie 
von ungefähr 50 MeV begabt) besteht. Dio Versuchsanordnung wird beschrieben. W ährend 
die Zerfallselektronen nachgewiesen werden können, verläuft die Suche nach der y -S trah 
lung negativ u. läß t den Zerfallsmechanismus w eiter im  Dunkeln. (Physic. Rev. [2] 73. 
257—58. 1/2. 1948. Chalk R iver, O ntario , Canada, N ational Res. Council, Chalk R iver 
Labor.) 387.100

D .I.B lochinzew , Mesonenbremsstrahlung von Deutonen. Es wird die jhesonen-Strahlung 
bei einem Stoß eines Deutons m it einem Nucleon un ter der Bedingung berechnet, daß  die 
einem Nucleon des Deutons zukomm ende Energie für die E n tstehung  eines Mesons n ich t 
ausreicht. (UoKJiaflti AKageMiiH H ayn  CCCP. [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.) 61. 
811—14.11/8. 1948. Physika!. Lebedew -Inst. der Akad. der Wiss. der U dSSR.) 421.100

P. C. B hattacharya, Experimentelle Untersuchungen über die Trennung von Mesonen 
geringer Energie tön  Elektronen. Der bisherige Weg, die harte  K om ponente der H öhen
strahlung von der weichen K om ponente zu trennen, bestand im Anbringen von ungefähr 
10 cm Pb um die Zählanordnung. Dies h a t aber den N achteil, daß d am it auch Mesonen 
bis zu einer Energie von 2 ,4 -IO8 eV absorbiert werden. Vf. untersucht nun, wie w eit die 
Dicke der Pb-Schicht verringert werden kann , um noch eine genügende Trennung zu 
erzielen, u. g ib t eine sinnreiche experim entelle Anordnung dazu an. (Physic. Rev. [2] 74 . 
38—43. 1/7. 1948. C alcutta, Indien , U niv., In s t, of Nuclear Phys.) 387.100

L. B. Snoddy und J .  W . B eam s, Erzeugung von kurzen Röntgenimpvisen durch einen 
Resonanzhohlraumelektronenbeschleuniger. Beschreibung der Anordnung. (Physic. Rev. [2]
74. 126. 1/7. 1948. Univ. of V irginia.) 110.110

P. Jarm otz und R . Pepinsky, Einige Beobachtungen an Geiger-Zählern zum  Zählen von 
periodisch erzeugten Röntgenphotonen. In  F ortführung der Messungen von PEPIN SK Y , 
Jarmotz, Long  u . Sa y r e  (R ev. sei. In strum en ts 19. [1948.] 51) w ar es möglich, direkt 
die Zeitspanne zu messen zwischen dem Erscheinen eines R öntgenphotons in dem Zähl
rohr u. dem E in tre ten  der E ntladung  an dem Z entra ldrah t. E s wurde bei dem neuen 
Philips.„N orelco“ -Zähler m it G lim m erfrnster bei B estrahlung m it CuK„-Strahlung 
u. einem Lichtweg ca. 2 mm en tfe rn t vom Z en tra ld rah t ein Z eitin tervall von 1—5 Mikro- 
sek. gemessen. Durch eine ca. lOOfache R ed. der U ntergrundzählim pulse wird die A uf
findung sehr schwacher B eugungsintensitäten sehr erleichtert. (Physic. R ev. [2] 74. 126. 
1/7.1948. Alabama, Polytechn. In s t.)  110.110

W. Paul und G. W essel, Messung von Dichte und mittlerer Molekulargeschvnndigkeit in 
einem Alomstrahl. F ü r opt. U nterss. m it Hilfe eines A tom strahls als Absorber is t die 
Kenntnis der Zahl der absorbierenden Atome erforderlich. H ier wird die D. u. die m ittlere 
Molekulargeschwindigkeit in  einem A tom strahl (Ag) experim entell m it einer elektr. 
Waage bestim m t. In  den A tom strahl wird die W aagschale (G lim m erplättchen) zur Ab
tastung gebracht u. es kann die aufgedam pfte M. gemessen werden. Die m ittlere Mole
kulargeschwindigkeit wird durch  den übertragenen Im puls der aufdam pfenden Atome 
bestimmt. Die elektr. Anordnung zur E instellung der Waage auf die Gleichgewichtslage 
m einem empfindlichen D rehspulsyst. bestand aus einer Potentiom eterschaltung. E s w ur
den Teilchendichten von u =  2-10® bis 1012 [Atom e/cm 3] ausgemessen. Die G enauigkeit 
wird auf Grund eingehender Fehlerdiskussion m it ± 3 %  angegeben. (Z. Physik. 124. 
691—99. 8/9.1948. G öttingen, Univ., I I .  Physikal. Inst.) 204.105

J . Koch, Massenspektrographische Trennung von Isotopen gasförmiger Elemente. Beim 
Aufprall von Ne-Ionen, die in  einem Feld von 60 keV beschleunigt wurden, auf ein Ag- 
. ttchen dringen diese bis in eine Tiefe von über hundert A tom durchm essern in  das Ag 

em, so daß je cm bis zu 6 -IO16 Ionen (also ca. 2 pg) Ne eingelagert werden können. Dieser 
Effekt konnte dazu b enu tz t werden, die im M assenspektrographen getrennten Isotopen 
rein zu erhalten.dadurch, daß  die an verschied. StelleD des A g-Plättchens aufgefangenen
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Ne-Isotope räum lich trennbar wurden u. in einer G asentladung untersuch t werden 
konnten. Das Ne wurde durch E rhitzen des Ag m it einem G lühsender im Vakuum wieder 
ausgetrieben u. zeigte ein völlig reines Spektrum . Testverss. werden beschrieben u. die 
Unteres, auf E inlagerung in Al, N i u. W ausgedehnt. (N ature [London] 161, 566—67.
10/4. 1948. K openhagen, D änem ark, Univ., In s t, fü r theoret. Physik.) 204.105

L. H . A hrens, Molekiilspeklroskopischer Beweis fü r  die Existenz der Strontiumisolopt ,
aaSr, a7Sr und aaSr. M it einem G itterspektrographen (Auflösungsvermögen 180000, Disper- /
sion 0,848 A/m m  in 1. Ordnung) wird an SrF  molekülspektroskop. die Existenz der Iso
tope SBSr, 87Sr u. 86Sr nachgewiesen. Das Isotopenverhältnis w iid m it einer Genauigkeit !
von ¿ 4 %  fü r 88/86 zu 8,52 bestim m t, was i r  gu ter Ü bereinstim m ung m it massenspektro- ;
graph. Bestimnfungen is t. Die Isotopenverhältnisse 88/87 u. 87/86 konnten nur annähernd j
bestim m t werden. E s w ird darauf hingewiesen, daß fü r geolog. A ltersbestim m ungen nach ¡V
der Sr-Meth. die m assenspektroskop. M eth. vorzuziehen is t, d a  sie weit weniger Gesteins- f
m aterial a 's die molekülspektroskop. zur U nters, benötigt. (Physic. Rev. [2] 74. 74—77.
1/7. 1948. Cambridge, Mass., M assachusetts Inst, of Technol., Dep. of Geol.) 387.105

G. B urkhard t, G. E iw ert und A. Unsöld, Über das langwellige Ende des kontinuierlichen 
Röntgenspektrums und die Theorie der Radiofrequenzstrahlung der Milchstraße und der 
Sonne. Verbesserung quanténm echan. Näherungsformeln fü r den Absorptiönskoeff. im 
Grenzfall langer Wellen, wodurch sich Übereinstim m ung m it der klass. Rechnung nach 
K r a m e r s  ergibt. Bei größeren D ichten is t der endliche A bstand der Ionen zu berücksichti
gen. Zahlenm äßig werden frühere Rechnungen von UNSÖLD über die Radiofrequenz
strahlung der M ilchstraße u. der Sonne nur wenig geändert. (Z. Astrophysik 25. 310—14. 
31/12. 1948. K iel, In s t, für theoret. Physik u. S ternw arte.) 283.111

Manuel V aladares und Francisco Mendes, E in fluß  der Erregungsspannung auf die 
Satelliten der La-Slrahlung von Gold. Nach einer H ypothese von Co s t e r  u . KRONIQ 
(Physica 2. [1935.] 13) entstehen die Satelliten der L a-S trahlung durch folgenden Mccha- ; 
nism us: D urch das K athodenstrahlenbom bardem ent wird zuerst ein E lektron aus dem 
Lj-N iveau abgetrenn t Dann geht ein E lektron aus L m  nach L j übér, wobei eine Energie 
frei w ird, die zur A btrennung eines ändern E lektrons, z. B. aus der M-Schale, dient. Das ; '
Atom is t also doppelt ionisiert (LjijM). W enn nun ein E lektron aus einer äußeren Schale jj
(z. B. Mv ) nach L m  übergeht, (L a3), so wird ein Photon em ittie rt, dessen Energie etwas 
verschieden is t von derjenigen,.die von einem nur in dem Lm -Niveau ionisierten Atom I
em ittie rt w ird ; m an bekom m t so einen Satelliten von Lcq. W enn der angenommene i
Mechanismus zu trifft, so dürfen die Satelliten von Loq nicht erscheinen, wenn die Röhren- |
Spannung zwischen den Anregungspannungen für L j u. Lm  liegen. Bei Gold betragen die 
Anregungsspannungen für L j 14,4 kV, für L jj 13,7 kV u. für Ln r 11,9 kV. Vff. finden 
un ter Verwendung eines CAUCHOIS-Spektrographen, daß die Satellitenbande auf der 
kurzwelligen Seite von AuLoq bei einer R öhrenspannung von 17 kV deutlich vorhanden 
is t, während sie bei 13 kV  fehlt. D am it is t n icht nur die H ypothese von COSTER u. KRONIG 
bestä tig t, sondern cs erg ib t sich auch die Möglichkeit, die Form  der Satellitenbande genau 
zu bestim m en, da  die Aufnahme bei der niederen Spannung die Form von Loq ohne Satel
liten liefert. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1185—87. 12/4.1948.) 272.111

F . X . Eder, Die Cerenkov-Strahlung. Die Ce r e n k o v -Strahlung is t bekanntlich eine 
sichtbare Strahlung, die au ftr itt, wenn man reine, feste u. fl. Medien m it Elektronen [
beschießt, deren Geschwindigkeit größer als die Lichtgeschwindigkeit is t. Vf. diskutiert |
die in  neuerer Zeit erschienenen A rbeiten über diese Strahlung u. ste llt fest, daß die von 
FRANK u . Tamm (C. 1938. I. 3303) entw ickelte klass. Theorie des Effektes m it den Vcr- /
Suchsergebnissen übereinstim m t. Theoret. A rbeiten der letzten  Jah re  lassen hoffen, mit j
Hilfe der CERENKOV-Strahlung auch elektrom agnet. Wellen kürzester Wellenlängen her- 
steilen zu können. (Funk u. Ton 3. 67—73. Febr. 1949.) 110.130

W . D. H ershberger, Kleinste nachweisbare Absorption in der Mikrowellenspeklroskopie 
und A nalysis der Slark-Modulationsmethode. M itt., daß der kleinste nachweisbare Ab- 
sorptionskoeff. für eine einzelne Spektrallinie, gemessen m it einem angepaßten Hohlleiter 
optim aler Länge, sich theoret. erg ib t zu a„- 4k T  • N • d f/P , wobei sind: a„ =  Dämpfung durch 
den H ohlleiter allein, N u .  A i =  R auschzahl u. B andbreite des Em pfängers, P  =  durch
schnittliche M ikrow ellenintensität am Em pfänger. Außerdem wurden die Theorie der 
Starkeffekt-M odulationsm eth. von HUG H ES u. W ILSON entw ickelt u. Wege zur weiteren 
Erhöhung der E m pfindlichkeit gezeigt. (Physic. Rev. [2] 7 3 . 1249. 15/5. 1948. Radio Corp. 
of America.) 292.133

C. H . Townes und S. Geschwind, G renzem pfindlichkeil eines Mikroicellenspeklrographen.
Vff. zeigen, daß die kleinste nachweisbare Mikrowellenleistung nich t durch 4kT -N -d f



1949. II. A j. A tjfbatj d e r  M a t e r i e . 1049

(vgl. HERSHBERGER, vorst. Ref.) gegeben is t, sondern durch  4 k T -N • ¿df/m. Dabei sind: 
m =  Bruchteil der vom Gas absorbierten Mikrowellenenergie, N u .  A f =  Rauschpegel 
u. Bandbreite des Em pfängers. Die optim ale Länge der Hohlleiter-Absorptionszelle e r
gibt sich dam it zu lopt =  2/ac, der kleinste nachweisbare Absorptionskoeff. des Gases 
zu amin — 2 eocc • l /2 k T -N - Ä i/P 0. Dabei sind: ac =  Schwächungskoeff. des H ohlleiters, 
P0 =  in die Absorptionszelle eintretendp Mikrowellenleistung, e =  2 ,718 ... Die ta tsäch
lich beobachteten <xm|n liegen zur Zeit bpi 10"7 cm -1 u. sind in der H auptsache durch 
die sehr großen Rauschpegel der D etektoren bestim m t. (J . app). Physics 19 . 795—90. 
Aug. 1948. New York, Columbia Univ.) 292.133

L. H erm an und R . H erm an, Mechanismus des Emissionsspektrums von aktivem S tick
stoff. Mit einem Phosphoroskop nach L e ja y  wird der Tem peratureffekt beim Nachleuch
ten des N2 untersucht. Emission bei Zlm mertemp. w ild m it der bei der Temp. der fi. 
Luft.verglichen. Dabei wird beobachtet: für das gelbe Gebiet eine für alle Systeme ver
schied. Intensitätszunahm e bei niedrigen Tcm pp.; das 1. positive Syst. zeigt In ten sitä ts
zunahme m it abnehm endem  Druck u. steigender Tem peratur. Emission hier durch 
Anregungen eines N 2-Mol. (A 3£ ,  v =  0) durch ein N-Atom (2D, 2P). Das 2. positive u.
1. negative Syst. verdreifacht seine In ten s itä t 10 "4 sec nach der E ntladung bei Drucken 
zwischen IO-2 bis 10“ 1 mm Hg. Die GOLDSTEIN-Banden nehmen bei tiefen Tempp. an 
Intensität zu. Emission hier durch Rekom bination zweier N-Atome (2D) genau wie die 
Banden m it C 3 7 7 (v ' =  3,4) des 2. positiven Systems. Das grüne Syst. im N achtleuchten 
mit den 3 stärksten  Banden bei tiefen Tem pp. ausgeprägter. Vif nehmen an, daß die 
Emission des 1. negativen Syst. h errü h rt von der Rekom bination der N2++-Ionen m it 
Elektronen. Zur Erklärung der starken Änderung der relativen In ten s itä t wird für d as
1. u. 2.positive Syst. derselbe Mechanismus angenom m en: N2+ +  e C 377 -*■ B 3I7  -f- h v 
(2. positives S yst.); B 377 A 327 +  h v (1. positives System). (N ature [London] 161. 
1018—19. 26/6. 1948. Paris, Labor, des Recherches Phys'.) 504.136

A. G. Sm ith, Harold R ing, W . V. Sm ith und W alter Gordy, Kernquadrupolkopplung von 
Stickstoff in JC N  und N 20 . E s wird über Messungen an J 12C14N zur Unters, der vierten 
Rotationslinie ( J  =  3 ->- 4) in 1,18 cm-Gebiet berichtet. Es konnte die durch den N -Kern 
verursachte H yperfeinstruk tur aufgelöst werden, die hauptsächlich der des J-K erns 
überlagert ist. Ebenso wurde eine U nters, der S tickstoffquadrupolkopplung in 14N 14NO 
durchgeführt. (Physic. Rev. [2] 73. 633. 15/3. 1948. D urham , N. C., Duke Univ., Dep. 
of Phys.) 110.136

S. Tolansky und W . Bardsley, Anwendung der Vielstrahl-Interferomelrie a u f die Unter
suchung schwingender Quarzkrystalle. Beobachtungen der Interferenzstreifen gleicher 
Dicke des Luftkeils zwischen der leicht konvex gewölbten Oberfläche eines rechteckigen 
Schwingquarzes (30 X 10 X  3 m m 3) u. einer planen Gegenplatte. Durch geeignete V er
silberung wurden sehr scharfe Interferenzstreifen erzielt. Bei schwingendem Quarz e r
schienen sie stellenweise s ta rk  verbreitert, aus der Breite ließ sich die Bewegungsamplitude 
der Quaizoberflächo an der betreffenden Stelle berechnen. Sie betrug m axim al 750 A . 
Die Quarzoberfläche zeigte ein Syst. von K notenlinien, in  denen — nach der unveränder
ten Schärfe der Interferenzlinien zu urteilen — die A m plitude <  50 Ä sein m ußte. Ü ber
raschenderweise zeigte das Syst. von K notenlinien weder zeitliche noch räumliche Schwan
kungen. (N ature [London] 161. 925. 12/6. 1948. Egham , Surroy, Royal Holloway Coll.)

292.138
H. H arting, Die Brechzahlen einiger IIaloge.nidkrystalle. Tabellar. sind die Breehungs- 

indices von NaF, L iF , CaFn, NaCl, KCl, K B r  u. K J  fü r X =  238.—1120 angegeben. 
(Dtsch. opt. W sehr. 65. 183—84. 1/12. 1948. Jena .) 110.138

H. Schröder, Die Erzeugung von linearpolarisiertem Licht durch dünne dielektrische 
Schichten. B ekanntlich is t das an Glas reflektierte L icht nur bei einem bestim m ten Ein- 
i3"s_winkol, dem Polarisationsw inkel, vollständig linear polarisiert. Vf. zeigt, daß man dies 
für j e d o n Einfallswinkel erreichen kann, wenn m an das Glas m it einer dünnen Schicht 
aus dielektr. M aterial belegt, deren Dicke u. B rechungsquotient geeignet gew ählt sein 
müssen. In  ähnlicher Weise erhält m an durch Benutzung m ehrerer Schichten auch für 
das durchgehende L icht hohe Polarisationsgrade (>  95% ). Obwohl es sich um In terferenz
effekte handelt, sind derartige Polarisatoren doch füi verhältnism äßig breite Spek tra l
bereiche u. Öffnungswinkel bis zu 10° verw endbar. (Optik [S tu ttgart] 3 . 499—503. 1948. 
München, Steinheilwerke.) 292.139

M. L. K atz, Die Luminescenzahklingung verfärbter Alkalihalogenidkrystalle. E s wird 
nie Luminescenzahklingung verfärb ter NaCl-, KCl- u. Ä ß r-K rysta lle  un tersuch t u . fest
gestellt, daß sich m it der Tem p. auch die Form der A bklingkurven ändert, was durch 
einen Vgl. der A bklingkurven m it den K urven der Tem peraturausleuchtung erk lärt wird
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(vgl. auch ,T[oKJ]aflH AKagevHH H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58.[194?.] 
1935 u. 1637 u. C. 1949. I . 567) dK ypiiaJi UKcnepHMeHTajibHofl h TeopeniHecKofl 
®H3hkh [J . exp. theoret. Physik] 18. 944—50. Okt. 1948. Saratow, U niv., Phys. Inst.)

421.140
M. L. K atz und A. Ss. Andrianow, Thermoluminescenz verfärbter KCl-Einkrystalle im 

sichtbaren Spektralbereich. E s werden die Änderung der In ten s itä t (dn/d  t) der Temperatur- 
ausleuchtung eines verfärbten KCl-Einkr.ystalls als Funktion der Temp. (je 1 großes 
M aximum von d n/d t  bei ca. — 160 u. + 1 6 0 ° ; dazwischen 4 kleinere); der Einfl. der Dauer 
(5, 30, 120 Min.) der R öntgenbestrahlung, sowie die W rkg. von sichtbarem  Licht auf die 
Form  der K urven der Tem peraturausleuchtung graph. dargestellt. In  letzterem  Fall 
zeigt die K urve für d n /d t  ein größeres Maximum bei 160° u. ein kleineres bei 100°, wenn 
d e r K rystall keiner vorherigen B estrahlung m it sichtbarem  L icht ausgesetzt wurde, 
dagegen p rak t. nur ein Maximum bei 100° bei einer vorhergehenden Bestrahlung mit 
sichtbarem  I ich t von 10 Sek. Dauer. Die von den beiden K urven dabei eingeschlossenen 
F lächen, das is t die ausgestrahlten  L iehtsum m en, bleib eh gleich (vgl. auch KATZ, ¿[oKJiagu 
AKafleMim Hayw CCCP [Ber. A kad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. [1947.] 1935.) (/[oK-tagN 
AitaneMHH H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 61. 8 1 7 -  20. 11/8. 1948. 
Saratow , S taa tl. Univ., Phys. In s t.)  421.140

E. H irshlaff H utten  und P eter Pringsheim , Neue Methode zur Darstellung von stark 
luminescierendem, m it Alkalihalogeniden aktiviertem Thallium  und einige Eigenschaften 
dieser Phosphore. Die Phosphore wurden dargestellt durch  Zusamm enreiben von KCl 
m it einem Thallosalz im Mörser; es erwies sich, daß das Anion des Tl-Salzes ohne Einfl. 
auf die Luminescenz war. Andererseits wurde beobachtet, daß  Spuren von Feuchtigkeit 
bei der D arst. die In ten s itä t der Luminescenz stark  steigerten. Die H auptverss. wurden 
angestellt m it Gemischen von KCl u. T1C1, u. zwar variierte die Konz, des Tl-Salzes von 
13,4 Mol-% bis 0,0025 Mol-%. Die Fluorescenz wurde angeregt m it L icht der Wellen
länge 2537 Ä, während die Phosphorescenz d u rc h 'L ic h t der Wellenlänge unterhalb 
2300 Ä angeregt ■werden konnte. Das Fluorescenzspektr. zeigt vier Banden oder Banden
gruppen, während bei hohen Tl-Konzz. die langwelligste Bande die größte Intensität 
zeigt., is t bei den niedrigsten Tl-Konzz. die kurzwelligste Bande die intensivste. Damit 
H and in  H and g eh t eine V eränderung der Fluorescenzfarbe von gelblich-weiß bei hohen 
Tl-Konzz. nach v io lett bei geringen T l-K onzentrationen. Die Beziehung zwischen der 
A nregung u. den Em issionsspektren u. der Tl-Konz. kann u n te r der Annahme gedeutet 
werden, daß die Phosphore wenigstens zwei Typen von Zentren en thalten . — Unterss. 
des Abklingens der Phosphorescenz ergaben, daß der Prozeß weder einem Gesetz erster 
noch zw eiter O rdnung folgt. — Verwendung von K B r oder K J  an Stelle von KCl ergaben 
ebenfalls ak tiv ierte  Gemische, w ährend bei Gemischen von K F  +  T1C1 u. NaCl -+- TIC1 
keinerlei F luorescenz beobachtet werden konnte. — Pulverdiagram m e der KCl +  T1C1- 
Gemische zeigten getrenn t die Interferenzen der K om ponenten ohne jedes Anzeichen 
einer Param eteränderung. (-J. ehem. Physics 16. 241—46. März 1948. Chicago, Hl.. 
Univ., Dep. of Phys. and Dep. of Chem.) 110.140

F ritz  Bandow, Über die W irkung von a-Beslraklung a u f die Anklingung eines ZnSCu- 
Phosphors. Messungen der Anklingung des Nachleuchtens des ZnSCn-Phosphors „GriinN“ 
führten  zur Festlegung einer Anklinggröße A. E s ergib t sich dadurch  ein quantitatives 
Maß für den Einfl. von a-B estrahlung. A hängt bei dem m it «-S trahlen behandelten 
Phosphor vom Erregungszustand der langdauernden Zentren ab. W enn diese unerregt 
sind, is t die Anklingung der kurzdauernden Zentren s ta rk  verzögert. (Z. Naturforsch. 3a. 
16—20. Ja n . 1948.) 110.140

D. Geist, Untersuchungen an Z ink-Sublim ationskrystallen. E s wurden Zn-Krystalle 
aus der Dam pfphase in  L uft, Ar u . im Vakuum hergestellt. Die K rystalle zeigten geschich
te ten  Aufbau parallel zur Basisebene. Die mkr. u. interferenzm kr. gemessene Schicht
dicke zeigte W erte von 2 u abw ärts bis u n te r 200 A . (Acta crystallogr. [London) 2 .1 3 —H- 
März 1949. S tu ttg a r t, Inst, für theoret. u. angew andte Phys., TH.) 110.144

W . P arrish  und E . Cisney, Eine verbesserte Kamera fü r  Rönlgenbeugungsau¡nahmen- 
Beschreibung einer verbesserten DEBYE-SCHERRER-Kammer. U. a. wird die In te n s itä t  
ohne Verlust am Auflösungsvermögen erheblich durch B enutzung einer rechteckigen 
K ollimateröffnung für das R öntgenstrahlenbündel verbessert. Der K on tras t wird erhöht, 
indem  man das Prim ärstrahlenbündel vor u. h in ter dem Präp. m it einem Kollimator- 
bzw. einem Ausgangsrohr um gibt, w odurch die von der S treustrahlung in  der L uft her- 
rührende Filmsphwärzung verm indert wird. (Philips’ techn. Rdsch. 10. 203—14. Jan-
1949.) 110.146
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Carolina H .M cG illavry  und E .M. Bruins, Über die Patlerson-Transformierung von 
Faserdiagrainmen. E s wird eine Meth. angegeben zur Berechnung einer zweidimensionalen 
Pa t t e r so n -Transf o rraiirung aus den In tensitä tsdaten  eines Faserdiagram m s. DasVektor- 
diagramm is t ein S chn itt parallel zu der Faserachse durch die zylindr., sym m. drei
dimensionale PATTERSON-Transformierung der Faser. (Acta crystallogi. [London] 1. 
156—58 Ju li 1948. A m sterdam , Univ., Labor, of General and Inorganic Chem. and Mathe- 
matical Inst.) 110.146

Howard T . Evans jr .  und Robinson D. B urbank, Die K rystallslruktur von hexagonalem 
B'ariumtitanat. Aufnahmen an hexagonalem BaTiO, ergaben die ZeHdimensionen a  =  
5,735 A, c =  14,05 A . R aum gruppe ist D$h-C  6a/m m c. In  der Zelle sind 6 Moll. BaTiO, 
enthalten. E s besteh t eine enge Beziehung zwischen diesen Dimensionen u. denen der 
kub. Form ; es is t ahex =  V'Jakub u. Chex =  2 ] /  3akub; d. h., die hexagonale S tru k tu r muß 
aus dichtest gepackten BaOj-Schichten wie in der kub. S truk tu r bestehen, welche parallel 
den ( l ll) -E b e n e n  liegen. Die w eitere S truk tu run ters. ergab nun das folgende Bild: 
Während die kub. Form  TiO j-Ö ktaedei en th ä lt, welche durch das ganze G itter m it be
nachbarten O ktaedern durch  gemeinsame Ecken verknöpft sind, haben in dem hexagonalen 
Gitter zwei TiOs-O ktaeder je eine gemeinsame Oktaederfläche u. bilden so eine Ti2O0- 
Gruppe in  der S truk tu r. Die restlichen drei Ti-Atome liegen in  einzelnen O ktaedern, die 
mit den Doppeloktaedern durch gemeinsame Ecken verknöpft sind. Die beiden Ti-Atome 
in den Doppelgruppen stoßen sich gegenseitig s ta rk  ab u. sind ca. 2,96 Ä voneinander 
getrennt, während der A bstand der O ktaederzentren 2,35 A beträg t. (J . chem. Physics 16. 
634. Juni 1948. Cambridge, Mass., In s t, of Technol., Labor, for Insulation Res.)

110.147
T’ing Sui K§, Über die S truktur der Korngrenzen in Metallen. (Vgl. C. 1948. II . 164) 

Es ist bis je tz t noch keine Meth. bekannt, um die S tru k tu r von K orngrenzen in  Metallen 
zu bestimmen. B etrachtungen, welche auf dem atem ist. S tandpunk t fußen, führen zu 
dem Ergebnis, daß  dio K orngrenze ein Obergangsgebiet is t, wo die A tomlagen ein K om 
promiß zwischen den krystallinen A nordnungen in den zwei aneinanderliegenden Körnern 
darstellen. Verss. über die innere Reibung u. verw andte Effekte hatten  gezeigt, daß sich 
dieses Übergangsgebiet in  gewisser A rt viscos verhält, u. zwar in dem Sinne, daß es n icht 
dauernd eine Zugspannung aushalten  kann  u. daß es einen Viscositätskoeff. h a t, der 
mit steigender Tem p. abnim m t. Dies sag t aber noch nichts über die S truk tu r des Ü ber
gangsgebietes aus. E inen E inblick e rhä lt man aber vielleicht durch eine U nters, der m it 
dem viscosen Gleiten entlang den K orngrenzen verbundenen Aktivierungsenergie. Im  
a-Messing is t die m it dem K orngrenzengleiten verbundene A ktivierungsenergie sehr 
nahe dem W ert für die Diffusion des Zn im a-M esring der gleichen Zusamm ensetzung. 
Auch beim a-Fe stim m t die Aktivierungsenergie des K orngrenzcngleitens innerhalb der 
experimentellen Fehlergrenzen m it dem W ert für die Selbstdiifusion im a-Fe überein. 
Die gleiche Ü bereinstim m ung wurde auch für Al gefunden. W enn diese Ü bereinstim m ung 
in den Aktivierungsenergien ein allg. Phänom en in allen Metallen is t, dann w ürde das 
besagen, daß das K orngrenzengleiten demselben Mechanismus unterliegt wie die Volumen
diffusion. Das K orngrenzengleiten kann dem nach be trach te t werden als ein Kriechen 
in einem rnlcr. M aßstab, u. dieses K riechen t r i t t  wegen der gestörten K rysta llin itä t an der 
Korngrenze bei tieferen Tompp. ein als das Kriechen in E inkrystallen. Dieser S tandpunk t 
findet noch eine S tütze durch  die Beobachtung, daß  die A ktivierungsenergien für das 
Kriechen in den obigen Metallen vei gleichbar is t m it der des K orngrenzengleitens. 
(Physic. Rev. [2] 73. 267—68. 1/2.1948. Chicago, Hl., Univ., In s t, for th e  S tudy  of 
Metals.) 110.148

A. H. Cottrell und D. F . Gibbons, Thermische Härtung von Cadmiumkry stallen. Ih e rm . 
Härtung war zuerst von OROWAN (Z. Physik. 89. [1934.] 634 u. C. 1940.1. 2284) an 
chem. reinem Zn beobachtet worden. An Spektroskop, reinem Cd wurde der gleiche 
Effekt zuerst von S m ith  (C. 1948. I. 529) beobachtet. Unteres der Vff. an Cd ergaben, 
daß Cd-Krystalle, die in reinem Ar gewachsen tvaren, den E ffekt n icht zeigten. E r  t i a t  
dagegen auf bei K rystallen , die in N 2-Atm osphäre oder in m it N2 verunreinigtem  Ar 
gewachsen waren. Von Sm it h  w ar gefunden worden, daß sich der W ert der oberen 
Streckgrenze deutlich  m it A, dem W inkel zwischen der Achse des angew andten 
Zuges, u. der G leitrichtung än d e rte ; ein minim aler W ert wurde erhalten  in dem 
Bereich von A =  40—45°, wo die obere Streckgrenze nur ca. 5%  höher w ar als die 
untere Streckgrenze. Verss. der Vff. konnten  diese Beobachtung n icht bestätigen ; sie 
fanden einen Unterschied von 70—80% in den Streckgrenzen bei einem A.-Wert von ca. 
40 . Es wurde w eiter beobachtet, daß bei aufeinanderfolgendem Anlassen die W erte 
sowohl der oberen wie der unteren Streckgrenze allm ählich größer werden. Als Grund 
ergab sich die. Bldg. eines Oberflächenfilms auf den Cd-K rystallen w ährend des An-
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lassens; so fanden Vff. eine krit. Zugspannung von 1 2 g -m m -2 bei einem K rystall rgit 
saubere' Oberfläche, dagegen einen W eit von 30g- mm-2  nach leichte’ oxydativer Behand
lung. Es wird eine Erklärung der therm . H ärtung  gegeben: Frem de Atome in fester Lsg. 
wandern zu Fehlstellen, wo sie Spannungen erzeugen durch lokale Änderung der Gleich- 
gew ichtsgitterkonstanten. E s is t dann eine große K raft notwendig, um eine Fehlstelle 
ven ih rer Wolke der gelösten Atome t u  lösen (obere Streckgrenze); is t eine Fehlstelle 
auf diese Weise in F reiheit gesetzt, dann kann sie schnell durch das G itter un ter einer 
kleineren K ra ft wandern (un teie  Streckgrenze). E in frisch gedehnter K rystall enthält 
freie Fehlstellen u. zeigt keine obeie Streckgrenze; beim Anlassen kennen die gelösten 
Atome zu den freien Fehlstellen w andern u. verursachen auf diese Weise das Phänomen 
der therm . H ärtung. (N ature [London] 162. 488—89. 25/9. 1948. Birm ingham , Univ., 
Metallurgy Dep.) 110.148

E . N. da C. Andrade und R . F . Y. R andall, Oberflächeneffekte m it Einkryslalldrähten von 
Cadmium. Vff. nehmen Bezug auf die Unteres, von CottR ELL u . G ib b o n s (vgl. vorst.
Ref.) über die therm . H ärtung von Cd u. berichten über eigene Unteres, an Cd-Einkrystall- 
dräh ten , aus denen sich eigab, d a ß d e rE ffe k t in Ü bereinstim mung m it COTTRELL u. GIB
BONS zurückzuführen is t auf eine Verunreinigung durch Gasspuren. Von gleichmäßig 
vorbehandelten Cd-D rähten m it sauberer Oberfläche wurde einer im Vakuum u. der 
andere in L uft erh itz t. Kein E ffekt wurde beobachtet an D rähten , die zuvor keiner Zug
spannung ausgesetzt waren oder %  Stde. im V akuum  oder in  L u ft auf 200° erhitzt 
worden waren. Nach 20std. E rh itzen  in  L uft wurde die therm . H ärtung  deutlich be
obachtet. W urde der D rah t m it einem Ende kurz in  eine Lsg. von C adm ium nitrat getaucht 
u. getrocknet, so t r a t  der E ffekt auch nach ]4 s td. E rh itzen  in L uft auf 200° ein. — Vff. 
berichten über weitere Verss. über den .Einil. von Oberilächenbedingungen auf die Ein- 
krystalle von Cd. Legt m an an  einen E ink rys ta lld rah t von Cd m it sehr sauberer Oberfläche 
eine Zugspannung, so daß er m it einer Geschwindigkeit von ca. 1% pro S tde. fließt, dann 
t r i t t  eine augenblickliche Zunahm e der Fließgeschwindigkeit auf ca. das Zwahzigfache 
ein, wenn der K rystall m it einer KÄUFEschen C d-Plattierungslsg. umgeben wird. Die 
T atsache, daß diese Effekte unm itte lbar einsetzten, scheint anzuzeigen, daß Diffusion & 
von der Oberfläche her n icht in Frage kom m t. N im m t man an Stelle der Plattierungslsg- 
eine Lsg. von C dS04, so be träg t die Zunahme der Fließgeschwindigkeit das 2—4fache. 
W ährend CdCI2-Lsg. einen ähnlichen E ffekt hervorruft, t r i t t  bei C d(N 08'j-L?g. zunächst 
eine Zunahme der Fließgeschwindigkeit e in ; dann hö rt jedoch plötzlich das Fließen auf, 
der D rah t zeigt je tz t einen solchen H ärtezustand , daß  nahezu das Doppelte der anfäng
lich angew andten Zugspannung benötig t w-ird, um das Fließen wieder einzuleiten. Vor
läufige Unteres, m it Zn(NO,)2-Lsg. ergaben unm ittelbare H ärtung. (N ature [London] 162. 
890—91. 4/12. 1948. London, U niv., Coll., Dep. of Phys.) 110.148

T 'ing-Sui K§, Viscoses Gleiten entlang den Korngrenzen und D iffusion von Zink in 
a-Messing. D urch Messung unelast. Effekte wurde das viscose Verh. der Kornphasen
grenzen in 70—30-a-Messing untersucht. E s wurde gefunden, daß  die Korngrenzen keine 
Scherspannung aushalten u. daß sie einen Viscositätskoeff. besitzen, der m it steigender 
Temp. abnim m t. An der gleichen Probe wurde die Aktivierungsenergie bestim m t, die 
assoziiert is t m it der durch Spannung bedingten bevorzugten O rientierung von Paaren 
von Zn-Atomen in a-Messing u. die als Diffusionsprozeß anzusehen is t. Sie beträgt 
40000 cal pro Mol. u. is t innerhalb der Fehlergrenzen ident, m it der Aktivierungsenergie 
von 41000 cal pro Mol., welche assoziiert is t m it dem Gleiten an  den Korngrenzen in 
a-Messing. Es folgt hieraus, daß  das Gleiten an den K orngrenzen in  a-Messing ähnlich 
der Volumendiffusion von Zn in a-Messing is t. (Physic. Rev. [2] 73 . 1235. 15/5.1948. 
Chicago, Univ.) 110.148

R . W . K. Hone.vcombe und W . Boas, Der Übergang in den ungeordneten Zustand von 
ß-M essing durch Kaltbearbeitung. (Vgl. C. 1947.1449) E s is t bis je tz t noch nicht möglich 
gewesen, den ungeordneten Zustand von /S-Mesfeing bei Z im m ertem p. durch  Abschrecken 
zu erhalten. Desgleichen w ar es noch nicht möglich, den ungeordneten Zustand durch 
K altbearbeitung zu erhalten , da  das m axim ale Ausmaß an D eform ation, das an reinem 
/¡-Messing erhalten  werden konnte, nur 9,5% Red. des Durchmessers beim Ziehen betrug- 
Da K rystalle von /J-Messing nur sehr schwer deform iert werden können, wenn sie in 
K rystallen der duktileren a-Phase eingebettet liegen, wurden Verss. m it Duplex-Messing 
angestellt, um den ungeordneten Z ustand in /¡-Messing zu erzeugen. Der Grad der Ordnung 
wurde durch Messen des elektr. W iderstandes bestim m t, da  anzunehm en wrar, daß, wenn 
der O rdnungszustand durch K altbearbeitung  zerstört würde, ein Ansteigen des Wider
standes zu erw arten is t .  D rah t von Duplex-Messing m it 41,3% Zn w urde 30 Min. bei 
800° angelassen u. hierauf im Ofen innerhalb von 12 Stdn. auf Z im m ertem p. abgekühlt. 
Durch diese Behandlung wurde eine G robstruk tu r erhalten , in  der die a- u. /¡-Phasen in
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angenähert gleichen M engenverhältnissen zugegen waren. Die D rähte wurden hierauf ver
schied. stark kaltgezogen bis zu einer Durchmesser-Red. von 95,5% . Von den einzelnen 
Proben wurden die elektr. W iderstände gemessen. E s wurde gefunden, daß der W ider
stand m it dem Grad der D eform ation zunim m t, zunächst fast linear, viel schneller jedoch 
bei höheren Deform ationen. Nach einer Red. von 95% betrug  die W iderstandszunahm e 
ca. 33%. Bei noch größeren Deform ationen nahm der W iderstand etw as ab. Um das 
individuelle Verh. der a- u. ^-Phasen in dem Duplex-Messing zu bestim m en, wurden 
ähnliche Messungen durchgeführt an einem Einphasenm essing m it 35,1% Zn, das un 
gefähr dem Zn-Geh. der «-Phase im Duplex-Messing entspricht. Obwohl auch in diesem 
Fall eine Zunahme des W iderstandes des a-Messing m it zunehm ender Deform ation 
zu beobachten war, t r a t  je tz t bei stärkeren Deformationen eine schnellere Zunahme 
des W iderstandes auf. Aus den beiden so erhaltenen K urven kann m an das Verh. der 
ß-Phase hcrleiten'. E s ergib t sich hierbei, daß sich der W iderstand der 0-Phase nur lang
sam bis zu einer Red. von 85% ändert, dann jedoch sehr stark  zunim m t. N ach einer 
Red. von 95% nim m t der W iderstand wieder ab. W eitere Verss. ergaben, daß die starke 
Widerstandszunahme bei den hohen Deform ationen nicht durch etw a auftretende Risse 
bedingt ist. Es muß infolgedessen angenommen werden, daß die starke W iderstands
zunahme der Duplex-M essingdrähte nach starker Deformation nur dem ungeordneten 
Zustand der /J-Phase zugeschrieben werden kann. (N ature [London] 161. 612—13. 17/4. 
1948. Australien, Council for Sei. and Industria l Res.) 110.148

Ph. Olmer, Dispersion der Geschwindigkeiten akustischer Wellen in A lum inium . E s ist 
möglich, durch ionom eti. Intensitätsm essungen der diffusen R öntgenstreuung durch Al- 
Einkrystalle bei gewöhnlicher Temp. die A rt der Ausbreitung von transversalen u. lon
gitudinalen elast. Wellen in dom K rystall zu untersuchen. U nter Benutzung monochromat. 
Strahlung (M oKa-Strahlung) kann jede In ten s itä t ausgedrückt werden durch ein m ittleres 
totales Streuvermögen, das K orrekturen  e rfäh rt durch einen dem Auflösungsvermögen des 
Spektrometers entsprechenden D ivergenzfaktor, durch die COMPTON-Streuung, durch 
Streuung zweiter u. d ritte r  O rdnung, die durch gleichzeitige Streuung an  zwei oder drei 
akust. Wellen bedingt is t u. schließlich durch  die wahre quantisierte Energieverteilung 
zwischen den akust. Wellen. Aus diesen Ergebnissen erhält m an die Phasengeschwindig
keiten longitudinaler u. transversaler elast. Wellen in Al als Funktion des elast. W ellen
vektor S =  1/A .  F ü r sehr kleine W erte von S, d. h. für lange akust. Wellen entsprachen 
die gefundenen Geschwindigkeiten denen in der L itera tu r auf Grund von sta t. Messungen 
erhaltenen W erten. Andererseits wurde eine beträchtliche Dispersion v =  f(S) für die 
elast. Wellen nachgewiesen, die f(S) fü r transversale Wellen sehr angenähert zu einer 
sin-Funktion m acht, die zu erw arten  wäre, wenn nur zwölf nächste N achbarn um jedes 
Atom in Wechselwrkg. trä ten . F ü r longitudinale Wellen is t dies bestim m t nicht der Fall. 
(Acta crystallogr. [London] 1. 57—63. Mai 1948. Paris, Sorbonne, Labor, de Minéralogie.)

110.148
M. A. Jasw on und J .  A. W heeler, Alomverschiebungen bei der Austenit-M artensit- 

Umwandlung. Genau beschrieben werden die Atomverschiebungen bei der Umwandlung 
von Austenit im M artensit. E s wird gezeigt, daß die T etragonalität des M artensit als eine 
notwendige Folge der Annahm e anzuselien is t, daß die Verschiebungen der Fl- u. C-Atome 
eine gewöhnliche homogene D eform ation darstellen. (Acta crystallogr. [London] 1. 
216—24. Sept. 1948. Birm ingham , U niv., Dep. of Metallurgy.) 110.148

A. H. Geisler und J .  K . H ill, Analysen und Deutungen von Rönlgenbeugungseffeklen in 
Diagrammen von gealterten Legierungen. E s werden zuerst die Grenzen der bisher benutzten 
Röntgenbeugungsmethoden zur Unters, der S truk tu r gealterter Legierungen k rit. be
sprochen. H ierauf beschreiben Vff. die in ihren vorliegenden Unterss. angew andte Meth., 
die darin besteht, eine Reihe von D iagram m en für einen stationären M atrixkrystall 
anzufertigen, u. zwar in  Stellungen, die von einer Aufnahme zui anderen um 5° oder 
weniger um eine W ürfelachse variierten. B enutzt wurden die charakterist. K om ponenten 
der allg. Strahlung. Am geeignetsten erwies sich allg. Strahlung von einer solchen Wellen- 
(ângenverteiïung, daß anschließend an  das Ka-M aximum eine geringe U ntergrundintensi
tät vorhanden war. Auf diese Weise lagen die K a-Interferenzen im reziproken G itter 
entfernt von den intensiveren Teilen der Interferenzstreifen der weißen S trahlung. E n t
sprechende Punkte von einem Film  zum nächsten wurden zusam m eng^faßt, um die 
Linge, die Lage u. die O rientierung im reziproken G itter genau zu bestim men. Diese 
¡leth. wurde angew andt auf S truk turen  in gealterten A l-A g -  u. Ai-A/p-St-Legierungen. 
Bei beiden Legierungen wurden ein- u. zweidimensionale Bewegungen beobachtet. Als 
nllg- Erklärung für diese Beugungseffekte werden Beschränkungen der Teilchengrößen 
vorgeschlagen. Auf Grund der Unteres, geben Vff. der Theorie des Fällungspiozesses eine 
neue Deutung. (Acta crystallogr. [London] 1. 238—52. Nov. 1948. Schenectady, N. Y.. 
General Electric Res. Labor.) 110.148
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A. G uinier und R . Griffoul, Die Streuung der Jiöntgenstrahlen durch eine Legierung mit 
teilweise geordneter Struktur. Berechnet wurden die diffusen Reflexionen, welche von 
einem teilweise geordneten G itter entstehen, u. zwar für einen Spezialfall: den Grad einer 
O rdnung auf kurze Entfernung in Form eines einzelnen Param eters. F ü r  ein dreidimen
sionales G itter sind die erhaltenen Ergebnisse nur in bes. Fällen anw endbar; im allg. 
kann der O rdnungszustand nicht durch einen einzelnen Param eter definiert werden u. 
is t  es notwendig, den O rdnungsgrad sowohl auf kurze wie auf größere Entfernung zu 
spezifizieren. (Acta crystallogr. [London] 1. 188—93. Sept. 1948. Paris, Labor. d'Essais 
du Conservatoire N ational des Arts e t Métiers.) 110.148

Arnold Sommerfeld, Vorlesungen über theoretische Physik. Bd. 3. Elektrodynamik. Leipzig: Akndem. Verl.-
Ges. 1949. (XVI +  374 S. m. 48 Fig.) 8° DM 10,—*.

A .. E lek triz itä t. M agnetism us. E lek trochem ie.
E lliot T . Benedikt, Zur Theorie eines neuen mngnetoeleklrischen Effektes. E s wird ge

zeigt, daß durch inhomogene m agnet. Felder elek trostat. W irkungen erzielt werden 
können. E in  Syst. von Teilchen m it m agnet. Moment u. elektr. Ladung e rfäh rt im in
homogenen Magnetfeld eine K raft, welche die räum liche A nordnung der Teilchen u. damit 
das von ihnen erzeugte elektr. Feld verändert. Ein srlchor E ffekt kann bei ferromagnet. 
koll. Teilchen, bei Ionen, bei E lektronen in einem Metall u. bei K ernen oder Elektronen, 
die zu Atomen oder Moll, gehören, erw arte t werden. Im  letzten  Falle sollte m an in  genügend 
starken Magnetfeldern eine elektr. Polarisation der Atome oder Moll, erhalten . Je  nach
dem , ob man die Gesetze der klass. oder Q uantenelektrodynam ik als gültig anriimmt, 
ergeben sich interessanterw eise ganz verschied. R esultate. Nach beiden Gesichtspunkten 
w ird fü r ein ionisiertes Medium u. ein E lektronengas eine ausführliche Thoerie des Effektes 
gegeben. (Physic. R ev. [2] 74. 1563. 15/11. 1948. Los Angeles, N orth  Amer. Aviation, Inc.)

283.160
H . Pupke, Die Bestimmung der ITaupldielektrizitätskonstanten durch Matrizentrans- 

form ation. Vf. zeigt, daß  die M atiix der D EE. eik (.i, k =  1, 2, 3) eines anisotropen Me
dium s des Energiesatzes wegen sym m. sein muß. Durch H auptachsentransform ation 
läß t sie sich als D iagonalm a'rix  darstellen, deren Glieder die 3 H aup t-D E E . s j, e2 u. s, 
sind. (Optik [S tu ttgart] 4 . 472—73. März 1949. Rostock.) 292.161

S. B hagavantam  und D. A .A . S. N arayana Rao, Dielektrizitätskonstante von Diamant. 
Messungen der DE nach der in Proc. Ir.dian Acad. Sei. 25 . [1946.] 408 beschriebenen 
Im m ersionsm eth. (m it Flüssigkeitsmischungen bekannter DE.) bei 1,6 MHz u. 26° ¡p> 
2 D iam anten ergaben: F ü r D iam ant I  (ultraviolett-undurchlässig]: e =  5,70; für Dia
m an t I I  (ultraviolett-durchlässig): e —  5.65. Vff. halten den U nterschied fü r reell Das 
Q uadrat des auf — oo extrapolierten B rechungsquotienten is t 5,67. (N ature [London] 161. 
729. 8/5. 1949. W altair, Indien, A ndhra Univ.) 292.161

• J .  G. Powlies, Dielektrische Eigenschaften von gemischten Barium - und Stroniium- 
titanaten bei 10000 MelSekunde. Gemessen wurde die komplexe D urchlässigkeit (K ' 
j K " )  von einer Reihe von gem ischten Ba- u. S r-T itanaten  bei 9450 Mc/Sek. u. 20°. Die 
Versuchsergebnisse, u. zwar die Änderungen von K ' u. tg  <3 ( =  K ''/K  ) bei 9450 Mc/Sek. 
in  A bhängigkeit von der Zus., wurden graph. wiedergegehen, ebenso zum Vgl. die Wi rte 
von I i '  u. tg d bei 1,5 M c/Sekunde. E s is t bekannt, daß die Zufügung von S rT i0 3 zu RaTiO, 
die CURIE-Temp. erniedrigt, u. zwa1- proportional dem Prozentgeh. von Sr. Der CURIB- 
P unk t t r i t t  bei 20° bei der Zus. 72% BaTiOs u. 28% SrTiOs auf. Die ausgesprochene Ver
änderung in der Durchlässigkeit, welche bei 1,5 Mc/Sek. für 72% B aT i0 3 o in tritt, wird 
beträchtlich geändert bei 9450 Mc/Sek. entsprechend den Zuss. 66 u. 75% B aTi03 u. 
liegt som it d ich t zu beiden Seiten dieses Punktes, woraus hervorgeht, daß keine große 
Störung in den dielektr. Eigg. e in tritt. Die Dispersion in der D urchlässigkeit wird plötz
lich merklich u. die T angente des Verlustwinkels steig t schnell an fü r Konzz. von BaTiOj. 
d icht unterhalb der, bei der das Material perm anent polarisiert wird. E s wird darauf hin
gewiesen. daß ein Gemisch’von 56% BaTiO, u. 44% S rT i0 3 bei 9450 Mc/Sek. einen Wert 
von 760 für IC' u. tg  6 —  0,02 bei 20° h a t;  dieses M aterial sollte.von beträchtlicher techn. 
W ichtigkeit für die M ikrowellentechnik sein. Der m axim al beobachtete W ert der Durch
lässigkeit von 990 m it tg  6 =  0,04 lag bei der Zus. 62%  BaTiOs u. 38%  SrTiO,. (Nature 
[London] 162. 655. 23/10.1948. London. Im perial Coll. of Sei. and Techno!., Electr- 
Engineering Dep.) 110.161

Donald H . H aie, Der Zusammenbruch von Gasen in hochfrequenten elektrischen Feldern. 
E s wird eine Theorie vorgeschlagen zur E rk lärung  des M echanismus des Zusammen
bruchs von Gasen in hochfrequenten elek tr. Feldern. E s wird angenom m en, daß der 
Zusamm enbruch e in tritt, wenn das elektr. Feld u. die Frequenz d e ra r t sind, daß ein
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Elektron die Ionisierungsenergie am Ende einer m ittleren freien Weglängo erreicht. D as 
Feld für den Zusam m enbruch is t dem nach eine Funktion der Frequenz des angew andten 
Potentials, des Ionisationspotentials u . des Gasdrucks. B erechnet wurden die Felder für 
den Zusammenbruch von A r  u. X  u. ausgedrückt als Funktionen der Frequenz u. des 
Gasdrucks. E in Vgl. der berechneten Potentiale m it experim entell erhaltenen ergab eine 
gute Übereinstimmung für Frequenzen größer als 10 X 104 Cyc'en pro Sekunde. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1046. 1/5.1948. E vanston, 111., N orthw estern Univ.) 110.162

Robert R. Newton, Übergänge in Townsend-Entladungen. Es wurde eine Analyse durch 
geführt von den Übergängen in TOWNSEND-Entladungen für gewisse stufenweise Ä nderun
gen in dem anregenden photoelektr. Strom  von der K athode, während die Spannung 
durch die Röhre konstan t gehalten w ird. B etrach te t werden nur G asentladungen zwischen 
unendlich planparallelen E lektroden bei Spannungen unterhalb des Zusam m enbruchs. 
Unter diesen Bedingungen un te rhä lt sich der Strom durch die E ntladung nicht selbst, 
sondern muß durch einen Prim ärstrom  i0 angeregt werden. Dieser Prim ärstrom  wird ge
wöhnlich erhalten durch Bestrahlen der K athode m it einer Lichtquelle außerhalb der E n t
ladung. Es ist bekannt, daß der konstante Strom  durch die E ntladung unter diesen B e
dingungen angenähert wiedergegeben werden kann durch den Ausdruck i =  i0 exp. 
lai (X — x0)]/[l — y  (exp. [a4 (X — x0)1 — 1)]. In  diesem Ausdruck bedeute t X  den Ab
stand der E lektroden, at , y u. x0 sind Funktionen nur des Gasdrucks u. des elektr. Feldes 
u.sind unabhängig von X. a«, der erste TOWNSEND-Koefr. wird in terp re tiert als die Anzahl 
ionisierender Zusamm enstöße, welche ein E lektron auf einem Weg von 1 cm in R ichtung 
des elektr. Feldes m acht, x0 als der Weg, den ein E lektron zurücklegen m uß, bevor es 
ionisierende Energie erreicht, y schließlich s te llt die Anzahl der von der K athode em ittie r
ten Elektronen un ter dem Einfl. der Entladungsvorgängo dar. Vf. g ib t nun ein Bild von 
einer Gasentladung u. kom m t hierbei auch auf den Elektronenemissionsvorgang zu sp re
chen. Elektronen werden von der K athode em ittie rt; 1. nach Zusamm enstoß m it einem 
positiven Ion, 2. wenn S trahlung von einem angeregten Mol. die K athode tr iff t u. 3. wenn 
ein metastabiles Mol. die K athode trifft.. Die Prozesse 1 u. 3 wurden experim entell von 
verschied. Seiten un tersucht, Prozeß 2 ist ein Beispiel einer photoelektr. Emission. Vf. 
zeigt nun, daß dieser Mechanismus zu einem Ausdruck für y  in den obigen Gleichungen 
führt, der die Summe von drei Term en is t, von denen je einer von der Elektronenemission 
verursacht wird durch S trahlung, Ionen u. m etastabile Moleküle. E s konnte nun gezeigt 
werden, daß die Beiträge der S trahlung u. der Ionen konstante sind, der Beitrag der 
metastabilen Moll, jedoch eine Funktion von X is t. Der Grund, daß die Beiträge der 
Ionen u .der Strahlung auf y konstan t sind, w ährend der B eitrag der m etastabilen Moll, 
dies nicht ist, is t leicht einzusehen. Ohne Rücksicht, auf den W ert von X erreichen alle 
m der Entladung gebildeten Ionen dio K athode. Gleichfalls erreicht die H älfte der in 
dem Gas em ittierten  S trahlung die K athode ohne R ücksicht auf den W ert von X . D a
gegen ist der Anteil der gebildeten m etastabilen Moll., der die K athode erreicht, n ich t 
unabhängig von X . W enn X zunim m t, wird die V erteilung der m etastabilen Moll, nahe 
der Anode konzentrierter. Da sich die m etastabilen Moll, durch Diffusion bewegen, 
«reichen unter diesen Bedingungen m ehr m etastabile Moll, die Anode u. weniger die 
Kathode. Der Beitrag der m etastabilen Moll, auf y  nim m t daher m it zunehmendem X ab. 
(Physic. Rev. [2] 73. 5 7 0 -8 3 . 15/3.1948. M urray Hill, N .J . ,  Bell Telephone L abotr.)

110.163
Robert H ofstadter, Alkalihalogenid-Ezintillalionszähler. Von veischicd. Seiten war 

gezeigt worden, daß ^-Teilchen u. y-Strahlen durch die Szintillationen en tdeckt werden 
können, welche diese ionisierenden S trahlungen in N aphthalin- u. A nthracenkrystallen 
erzeugen. Da diese K rystallo wegen ih rer niedrigen D. u. ihren niedrigen Atomzahlen 
uir viele Zwecke n ich t geeignet sind, ste llte  Vf, orientierende Verss. m it einem K J-K rysta ll 
an, der durch Spuren von TI verunreinigt war. Dieser K rystall erwies sich als brauchbar 
*ur Entdeckung von y-Strahlen. D a jedoch K  radioakt. is t u. außerdem die m it K J  
„i achteten Im pulse etw as kleiner waren als m it N aphthalinproben, stellte  Vf. m it 

verunreinigtes N aJ-P u lver her, das sich als sehr guter Phosphor gegenüber <x-Tei!chen 
erwies. Wegen der H ygroskopizität des Pulvers is t es jedoch erforderlich, das Pulver in 
einer evakuierten Quarzröhre' zu benutzen. Mit solchem Pulver w urden starke Im pulse 
gegenüber a- u. y-Strahlen beobachtet. (Physic. Rev. f2] 74. 100—01. 1/7. 1948. Princeton, 
K .J ., Puricoton Univ.) 110.165
p . A. W right, Energieniveaus in m it O xyd bedeckten Kathoden. (Vgl. C. 1948. I. 306) 

ur den Emissionsmechanismus einer m it Ba/SrO  bedeckten K athode sind drei Theorien 
«geschlagen worden. Allen gemeinsam is t die Annahme, daß in dem Überzug Ba in 
reiheit gesetzt wird u. so die L eitfähigkeit des Überzugs im Vgl. m it dem des reinen 
xj s heraufsetzt. Das Ba wird in F reiheit gesetzt duich  E lektrolyse oder durch ehem. 

mit ehem. Agentien in dem U nterlagem etall oder dem Überzug. An der Grenzfläche
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zwischen U nterlage u. Bedeckung is t eine Potentialschrankc zu erw arten , deren Höhe 
vorläufig als gleich angenomm en wird m it dem U nterschied zwischen den Arbeitsfünk- 
tionen von U nteriagem etall u. Bedeckung. Diese Schranke ist entw eder vom SCHOTTKY- 
T yp oder cs is t eine Schicht vorhanden zwischen Unterlage u. Bedeckung, deren Wider
stand größer is t als der des Überzugs. Diese Schranken waren bereits früher fvgl. 1. c.) 
von dem Vf. d isku tiert worden. Aus B etrachtungen des Energieniveaus wird geschlossen, 
daß  die Thermionenemission von BaO oder Ba/SrO  Emission vom Leitungsband des 
H albleiters is t, dessen Basis n icht m ehr als 0,6 eV u. wahrscheinlich nur 0,3 eV unter dem 
N ullniveau liegt. Der Aktivierungsprozeß besteh t im Aufbau einer genügenden Konz, 
von freiem Ba in dem Oxyd, um die A rbeitsfunktion auf 1 eV zu erniedrigen. Diskuticit 
wird zum Schluß die Möglichkeit der E rhöhung der Emission un ter dem Einfl. von ultra
violettem  Licht oder E loktronenbom bardem ent. (Proc. physic. Soc. 60. 22—27. Jan. 1918. 
W embley, G. E. C., Res. Labor.) 110.165

H. A. S tahl, Über Bariumsulfidschichten au f Oxydkathoden und deren Einfluß auf dit 
Emission. Aus B aC 03 oder aus B aC 03 en thaltenden Gemischen hergestellte Oxydkatho
den  gaben nach längerem Lagern in streifendem  Einfall Elektronenbeugungsdiagramme, 
die un ter Annahm e eines kub.-flächenzentrierten G itters m it a  =  6,37 Ä ausgewertet 
werden konnten. Dieses G itter m uß dem Ba S zugeschrieben werden. E s wird gezeigt, 
daß dies BaS dadurch auf der K athode künstlich hervorgerufen w eiden kann, daß man 
sie vor der Umwandlung in das Oxyd schwefelhaltigen Dämpfen oder Gasen aussetzt. 
H ierdurch wird die V erm utung nahegelegt, daß das zunächst ohne erkennbare’ Ursache 
s ta ttfindende A uftreten von BaS der Anwesenheit von schwefliger u ./oder Schwefelsäure 
zuzuschreiben ist, im E inklang m it dem „G lockenverf.“ der Lufthygieniker, die zum Teil 
B aC 03 zum Nachw. des atm osphär. Schwefels verwenden. Emissionsmessungen ergaben, 
daß  das BaS auf der Oberfläche von O xydkathoden emissionsm indernd w irkt. Es wird 
auf die bedeutenden Schwankungserscheinungen in  der Emission von Röhren derselben 
Erzeugungsserie hingewiesen u. die Möglichkeit d isku tiert, daß diese Schwankungen 
durch verschied, starkes A uftreten von BaS auf der K athödenoberfläche bedingt sind. 
(Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 14. 337—43. Nov. 1948. Stuttgart-Vaihingen, 
US Army Technical Inform ation and Educat.ion School.) 110.165

R . P . Chasm ar, Hochfreguenzcharaklerisliken von B leisulfid■ und Bleiselenidschichten. 
Im pedanzm essungen an PbS- u. PbSe-Photolcitfähigkeitszellen bei hohen Frequenzen 
ergaben, daß  bei zunehm ender Frequenz die Shuntw iderstandskom pononte der Zell
im pedanz abnim m t, bis sie bei ca. 60 Mc/Sek. einen stabilen  W ert erreicht, welcher gleich 
is t einem Teil des G leichstrom wertes bei Z im m ertem peratur. W ird die Zelle auf 194,5° K 
oder 90° K  abgekühlt, dann nim m t der G leichstrom widerstand exponentiell in der glei
chen Weise zu, w-ie es bei H albleitern gefunden worden is t, w ährend der Hochfrequenz
w iderstand nur wenig beeinflußt wird. E s wurde entw eder ein kleiner positiver oderein 
kleiner negativer Tcm peraturkoeff. des Hochfrequenzw iderstandes erhalten ; das Hoch- 
frequenzverh. is t wesentlich halbm etallisch. Bei allen un tersuchten  Schichten wurde 
gefunden, daß  der Photoleitfähigkeitseffekt m it zunehm ender Frequenz abnimmt u. 
schließlich bei den Frequenzen verschwindet, bei denen der Zellw iderstand einen kon
s tan ten  W ert erreicht. Aus den Unters?, ergab sich ganz allg., daß  die Ggw. des Photo
leitfähigkeitseffektes m it den in terkrystallinen  Schwellen zusam m enhängt, da er ver- 

. schw indet, wenn diese kurz geschlossen werden. Die die photoleitfähige Oberfläche auf
bauenden M ikrokrystalle, deren Im pedanzcharakteristiken  bei hohen Frequenzen ge
messen werden, sind selbst halbm etall. N atu r, zeigen so einen hohen Geh. an  Verunreini
gung an, w odurch die Energieniveaus nahe dem Leitungsband zu liegen kommen. (Nature 
[London] 161. 281—82. 21/2. 1948. G reat Malvern, Telecom munications Res. Establish
m ent, Phys. Dep.) 110.165

Emile B rylinski, Uber das Kräftevaar, das von einem Magnetfeld a u f ein magnetische 
Moment ausgeübt wird. Es wird gezeigt, daß das Moment M des K räftepaares, daß sich 
aus der Theorie der m agnet. MM. zu M =  H -N -s in o  berechnet (H  =  magnet. Feld
stärke, N =  m agnet. Moment, a == Winkel zwischen beiden) auch fü r den Elektromagne
tism us gültig  is t, wenn m an unter H  das resultierende Feld versteh t, das auch den W ir
kungen der umgebenden Materie der M agnetisierung J  R echnung tiä g t. E s wird dann 
M =  (II -f- 4 n  J )N -s in  a, was fü r das absol. elektrom agnet. M aßsyst. in das Ergebnis 
der Theorie der AMPEREschen K reisström e: M =  B N -s in a  übergeht. (C. R. hebd. Sean- 
ccs Acad. Sei. 227. 426—27. 18/8. 1948.) 319.16-

R obert F . B lunt, Der Wechselstrom-magnetische Widerstand von Wismut. E s wurden 
Messungen des magnet. W iderstandes von Bi in einem konstan ten  m a g n e t .  Feld 'on 
5000 Oe un ter Benutzung von W echselströmen m it Frequenzen bis 3,5 MHz durchgefüh • 
E s wurde keine Abnahme des magnet. W iderstandes bei E rhöhung der Frequenz e
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obachtet; in allen Fällen w ar er nahezu gleich dem m it Gleichstrom beobachteten W ider
stand. Von H e a p s  (Physic.R ev. [2] 27.[1926.]764) u. Mc Le n n a n  (Philos. Mag. J . Sei. 14. 
[1932.] 508) war gezeigt worden, daß im nahen In fra ro t der m agnet. W iderstand von Bi 
wahrscheinlich n ich t ex istiert. Die Verss. des Vf. bezweckten, die Frequenz festzustellen, 
bei welcher der magnet. W iderstand entw eder verschwindet oder abzunehm en beginnt. 
Die Verss. ergaben, daß  der W iderstand bis zu 3,5 MHz n. ist. E in  möglicher Grund fü r 
das Verschwinden im In fra ro t ist, daß der magnet. W iderstand nicht auf der Oberfläche 
eines Leiters existiert. E ine Abnahme sollte daher zu beobachten sein, wenn der Skin- 
•effekt genügend s ta rk  wird. (Physic. Rev. [2] 73. 654. 15/3. 1948. Rice Inst.) 110.167 

J. L. Snoek und J .  F. Fast, Metastabile Zustände von Nickel, charakterisiert durch eine 
hohe Anfangspermeabilität. An reinen u. g u t ausgeglühten N ickelstäben (4,5 mm D urch
messer, 250 mm lang) finden Vff. U nterschiede in der A nfangsperm eabilität p 0 u. dam it 
für den pauschalunm agnet. Zustand, je  nachdem , auf welchem Wege der pauschal- 
unmagnet. Zustand erreicht worden is t. Diese U nterschiede werden zwischen 0° C u. dem 
CORIE-Punkt- beobachtet. Das niedrigste /i0 wird nach leichten E rschütterungen erhalten , 
dann folgt der W ert nach W echselstrom m agnetisierung'jeweils bei der M eßtemp., der sehr 
nahe bei den W erten, die nach Messungen von 0° bis oberhalb zum CURIE-Punkte bei 
steigender Temp. erhalten  werden, liegt- Die höchsten W erte, die nach A nsicht der Vff. 
auf die Existenz eines m etastabilen Zustandes schließen lassen, werden nach Erw ärm ung 
oberhalb des CURIE-Punktns bei der Messung m it fallender Temp. erhalten. Durch Lage
rung klingen diese W erte durch die Gebäudeschwingungen ab, da in ruhigeren Räumen 
die Konstanz besser ist. (N ature [London] 161. 887. 5/6. 1948. Eindhoven, N. V. Philips’ 
Gloeilampenfabrieken, N atuurkundig Labor.) 319.167

Subodh K um ar M ajum dar, Magnetische Suscepiibilität von Borax-Gläsern, die K ry- 
stallitevon Alkalimelallsalzen, Gold und P latin  enthalten. Im  Anschluß an frühere Röntgen- 
unterss. (N ature [London] 156. [1945.] 423: 158. [1946.] 753) von Alkalimetallsalzen, Au 
u. Pt, koll. verteilt in Boraxgläsern, wird je tz t die Susceptibilität dieser Proben gemessen. 
Dabei zeigt sich, daß bei Annahm e der G ültigkeit eines Additionsgesetzes der Suscepti- 
bilitäten, der D iam agnetism us aller drei Stoffe durch die feinstkörnige E inbettung  in 
die Gläser erheblich gegenüber den n. W erten zunim m t. Die an  sich diam agnet. Alkali- 
mctallsalze u. Au werden durch die Einlagerung in ihrem  D iam agnetism us verstärk t, das 
paramagnet. P t wird schwächer para m agnetisch. Eine Erklärung wird n icht in der K orn
größenverkleinerung, sondern in dem  dielektr. Einfl. des Boraxglases gesucht. (N ature 
[London] 161. 684—85. 1/5. 1948. C alcutta, Presidency Coll.) 319.167

B. Anorganische Chemie, j
G. Ss. F renz, Wechselwirkungsreaktionen von Oxyden und Sulfiden mit Metallchloriden. 

Unteres, zeigen, daß die Chlorierung von Cassiteril bei einer Temp. von 800° in Anwesen
heit eines R eduktionsm ittels durchgeführt werden muß. U nter diesen Bedingungen 
werden auch einige Verbb. anderer Metalle, wie Eisenoxyd, P y rit u. Sphalerit, chloriert. 
Letzteres intensiviert bei der U m w andlung in Chlorverbb. als Ü berbringer des CI den 
Lhlorierungsvorgang des Cass te rits . Die Chlorierung von Sn-haltigen M aterialien kann 
Man in 2 Richtungen durchführen: 1. un ter Bldg. von Sn-Chloriden u. ihrer nachfolgenden 
Kondensation; 2. un ter Bldg. von Sn-Chloriden, ihrer O xydation zu Oxychloriden 
u. unter Auffangen der letzteren  im E lektrofilter. Die D arst. reiner Chloride u. ihre K on
densation erfordert eine genügend d ich t abgeschlossene App.. bei der keine L uft in  das 
Kondensationssyst. eindringen darf. F ü r  die K ondensation von Zinnchlorid m uß die 

11P- im K ondensator 300—330° betragen. Beim A rbeiten m it einem offenen Syst. in 
einem oxydierenden M ittel werden Oxychloride erhalten, die m an im E lektrofilter ent- 
,®rn®n muß. ( I l3BecTiiH AKageMHii HayK CCCP, OTflejiemie TexmiuecKux H ayn  
INaelir. Akad. Wiss. U dSSR. Abt. techn , Wiss.] 1948. 235—38. Febr. Metallurg. 
Earkow-Inst. der Akad. der Wiss. der U dSSR.) 310.249

j* R. Partington und A. L. W hynes, Die Einwirkung vonN itrosylchlorid a u f einige 
- ctalle und deren Verbindungen. VI. läß t trockenes NOC1 auf Metalle bzw. M etailverbb. 

ei tiefer (— 20°) oder im  E inschlußrohr bei höherer (100°) Temp. einwirken u. un tersucht 
vnni k**onsProc*uLte. Wie frühere B earbeiter findet er die Verbb. CuCl ■ NOC1, ZnCl2- 
v vrS,gCl2' N0C1, T K V 2N O C 1, SnClj-ßNOCl, MnCl2-NOCl, FeCl3-NOCl. Die Einw. 
7°rfr m- auf Ga oder GaCl3 ergab die neue Verb. GaCI3-NOCl, gelbe krystalline, leicht 

r ließhche Masse. In , dessen Chloride oder Bromide ergeben InCl3-N 0Cl, gelbe zerfließ- 
xne M.; haltbar an trockener L u ft; beim  E rw ärm en wird NOC1 abgespalten; lösl. in 

i n T 8  v  die Ls8- entw ickelt Stickoxyde. T1CI, TLO, T1N03, T1N02 bilden m it NOC1 
NOOl Tl2Gl;>’ bei 100° T1C1s -NOC1; T12C13 bildet m it NOC1 bei 100» ebenfalls T1C1,- 

• 3 ergibt m it NOC1 schon in der K älte  diese Verb., w ährend bei der Einw. von
71
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NOC1 auf metall. TI erst bei 100° über T12CI3 dann TIC13-N0C1 en ts teh t. Die von SUD- 
BOROUGH (J . prak t. Chem. 59. [1891.] 655) gefundene Verb. T1C1-T1CI3-2N0C1 bzw. 
die von Cu ttica  u. M itarbeiter (Gazz. chim. ita l. 53. [1923.] 189) T1CL-3NOCI sind in 
W irklichkeit T1CI3-N0C1. Metall. Al u. A1C13 ergeben m it NOC1 die Ve“rb. A1C13-N0C1, 
während SUDBOROUGH kein stabiles Prod. gefunden h a tte . (J . chem. Soc. [London] 1948. 
1952—58. Nov. 1948. London, Univ., Queen Mary Coll.) 48,7.264

Russell A. Bell, Die Zusammensetzung konzentrierter Phosphorsäuren. Nach der vom 
Vf. (C. 1947.1395) au^gearbeiteten Meth. wird die Zus. von Säuregemischen zwischen 
H 20  • P20 5 u, 3H20  PjO s untersucht. O rtho- u. Triphosphorsäure sind s te ts  vorhanden, 
Pyrophosphorsäure bis zu 85%  P 20 6, H exam etaphosphorsäure über 85%. Zwischen 78 
u. 88% P 20 5 liegt eine n icht identifizierte Säure, verm utlich ein niedrigeres Polymeres 
von M etaphosphorsäure, vor. Von einem Säuregemisch werden die Na-Salze untersucht u. 
Na4P 20 7- 10H 2O, N a3P 0 4-12H 20  u. Na4P3O10-6 H 2O nachgewiesen. Gemische m it 79 bis 
80%  P20 5 (etwa Pyrophosphorsäure entsprechend) kryst. beim Stehen u. enthalten in 
kryst. Zustand m ehr Pyrophosphorsäure als in fl. Zustand. (Ind. Engng. Chem, 40. 1461 
bis 1467. Aug. 1948. Chicago H eights, Ul., V ictor Chem. W orks.) 185.265

Théo K atz  und René Faivre, über die beiden Vorgänge der Umwandlung der festen 
Lösungen von B lei-Sauersto ff mit den Grenzgehallen P ö 0 li33 und P b 0 lib-. Chem. u. krystallo- 
graph. Unteres, zeigen, daß in  dem  zwischen den beiden Grenzen PbO l33 ( =  Pb30 4) u. 
PbÖ li67 ( =  Pb7Ou ) gelegenen Teil des P b —O -Diagram ms eine Zone homogener, fcstei 
Lsgg. vorliegt, die befähig t sind, sich um die Verb. P b 0 ll5 ( =  P b20 3) anzuordnen. Diese 
festen Lsgg. können als einzige Phase red. oder oxydiert werden, sofern der der Verb.
PbO li56 entsprechende O-Geh. n ich t überschritten  wird. W ird jedoch diese Grenze über
schritten , so verläuft eine weitere R ed. irreversibel u. zweiphasig. Die Einheitlichkeit 
der S truk tu r in dem  ganzen V erbindungsgebiet u. die Möglichkeit, das durch langsame 
O xydation in  den Grenzen P b 0 ll33 bis P b 0 ll57 entstandene Diagram m zu beschreiben, 
zwingen zur Annahm e der S tetigkeit der festen Lsgg. in diesem Gebiet. Diese Anschauung 
e rk lärt, daß es 2 Vorgänge der Umwandlung geben kann. Auf dem Diagram m der geord
neten festen Lsg. lassen sich keine Linien der U berstruk tu r erkennen. Man kann sich vor
stellen, daß der Ü bergang vom geordneten rum  ungeordneten Z ustand sich nur auf die fv
O-Atome u. auf die Verteilung des 2- u. 4-wertigen Pb in den G itterknotenpunkten be
zieht. Die B eugungsfäh'gkeit der O-Ionen is t im Vgl. zu der der Pb-Ionen zu schwach, u. 
ih r U nterschied zwischen dem 2 -u. 4-w ertlgenPb is t ebenfalls zu schwach, als daß man 
Ü berstrukturlin ien  erw arten  könnte. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Misos au 
po in t D 124—27. März/April 1949. V itry sur Seine, Labor, du Centre National de la £* 
Recherche Sei.) < 397.326

A lbert Nicol, Untersuchung der Einwirkung der Wärme au f Bleijodid im  Vakuum oder 
in Gegenwart von Sauerstoff. Bei den in einer bildlich wiedergegebenon Vorr. ausgeführten 
Verss. sind 2 Fälle zu unterscheiden: 1. Verss. im Vakuum. Bis zum Kp. zers. sich das 
P b J 2 nicht. Mit steigender Temp. ändert sich das K rystalls j'st., womit wechselseitig 
e;ne sehr merkliche V erm inderung der Löslichkeit in dem durch  längeres Sieden des PbJ2 
erhaltenen Stoff verknüpft ist. 2. Verss. in  Ggw. von 0 2. Die infolge der Ggw. des 02 
s ta ttfindende Zers, beginnt bei 290° u. is t bei ca. 700° vollständig; der 0 2-Diuck scheint 
ohne Einfl. zu sein. E s bilden sich die Oxyde PbO, Pb30 4 u. wahrscheinlich Pb20 3. Aus 
dem R öntgenspektr. u. d e r therm ogravim etr. K urve geht hervor, daß sich auch 3 Oxy- 
jodide bilden, die der Menge des verschwundenen J  entsprechen, u. zwar eines bei 300 
u. 2 andere bei ca. 550°. Der verwickelte R eal;tionsverlauf scheint n icht m it den von 
BERTHELOT (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 8 6 . [1878.] 628) angegebenen Reaktionsglcich- 
gewichten übereinzustim m en. Man kann  annehm en, daß die Rk. durch die Einw. des 0, 
auf das Pb J 2 ausgelöst wird, wobei sich PbO u. freies J 2 bilden. Das in Ggw. von 0 2 oder 
Pb J„ entstandene PbO kann in Pb30 4 oder in M olekularassoziationen, die zu Oxyjod.den 
führen, umgew andelt werden. Pb30 4 wird ebenfalls zers.; diese Zers, e rk lärt wahrscheinlich 
die Ggw. von Pb20 3 bei Tem pp. außerhalb  seines Gebietes der B eständigkeit. Die gebilde
ten Oxyjodide scheinen beständiger als das Pb J„, aber doch so zersetzlich zu sein, daß sic g . 
n icht isoliert w eiden können. Man kann ih r Verh. so auffassen, daß  sie zu beständig sind, 
um einfach als Ubergangsvei bb. einer Gleichgewichts-Rk. im Sinne von BERTHELOT auf
zutreten, aber n icht beständig genug sind, um un ter den  R eaktionsbedingungen erlcani» 
u. isoliert weiden zu können. PbO erleidet bis 490° keine V eränderung; von 500—550 
w andelt es sich in Pb30 4 um ; es dissoziiert nicht, verflüchtigt sich aber von SOO an. 
Pb30 4 zers. sich von 560° an in  PbO u. 0 2. die Zers, is t bei 650° beendet. P b 0 2 beginnt j 
sich bei 130° zu zersetzen; von 300° an verläuft die Zers, rasch. Bei 450° ist die Zers, 
infolge Bldg. von Pb20 3 beendet. Dieses zers. sich seinerseits bei 470° zu Pb30 4 (Bull- i 
Soc. chim. F rance, Mém. [5] 16. 280—86. M ärz/April 1949. Paris, E . N. S. des Mines, 
Laborr. de Chimie.) 397.326
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J. L. Andrieux und G. W eiss, Herstellung von Molybdän- und Wolfrainverbindungen 
durch Schmelzelektrolyse. Zur Ergänzung der D isserta tionsarbeiten . von DODERO (G re
noble 1937) u. CHENE (Grenoble 1940) sowie zur Auffindung rationeller H erstellungs
methoden für Borido, Carbide, Arsenide u. Sulfide von Mo u. W führten  Vff. system at. 
Verss. durch. Sic fanden, daß die Anwendung von B oraten als Lösungsm., auch bei 
Herst. B-freier Vcrbb. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 219. [1944.] 550) die D arst. der 
gewünschten Verbb. erleichtert.

V e r s u c h e :  B oride : Das von Vff. erstm alig erw ähnte M oB  en ts teh t bei 5 Volt, 
20 Amp. u. einer Badtem p. von 1000° aus Mischungen von 2B 20 3-N a20  -f- N aF +  Y< Bis 
V5M0Ö3. Bei Mengen von Y10 M o03 wird die Ausbeute an  MoB schon sehr schlecht. Das 
von TUCKER u. MÖODY (J . ehem. Soc. [London] 16. [1902.] 81) erw ähnte Mo^B^ konnte 
nicht reprod uziert werden. Die Beobachtungen von W e d e k in d  (Bcr. dtsch. ehem. Ges. 46. 
[1913.] 1205) konnten jedoch bestä tig t w erden: E s wurde ein M o2B  in  reinem Z ustand 
hergestellt. — Aus 2B 20 3-N a20  +  N aF  +  V# W 0 3 gelang die D arst. von W B , dessen 
Existenz von BÉCKER (Hochsehmelzende H artsto ife u. ihre techn. Anwendung, Berlin 
1933, 31) ohne nähere D arstellungsangaben erw ähnt wird. Aus B oratbädern können bei 
entsprechender Konz. Mo u. W auch rein dargestellt werden. — Carbide: Nach Vorverss. 
mit Carbonpten gelang die Synth. von Mo2C aus Bädern der Zus. R20 3-N a20  +  2N a2C 03 
-)- 1,5 LiF -f- Yü,s bis Vj.s M c03, während man das Caibid MoC aus Mischungen von 
B20 3-Na20  -)- 3N a2C 03 +  OLiF +  V7 M o03 erhält. — Die entsprechenden W-Verbb. 
werden unter ähnlichen Bedingungen erhalten : W2C  aus B„03■ Na„0 +  0,5 N a2C 03 +  
3LiF +  YpW 03, w ährend WC aus B20 3-N a20  +  2N a2C 03 +  4,5 L iF  +  Y e-fj/s  W O, 
erhalten wird. — Arsenide: Diese en tstehen  aus B ädern m it Borax, N a2F , N a-A rsenit u. 
Mo0 3 bzw. VV03. Das bisher noch nicht beschriebene M oAs, die an As reichste Verb., 
die durch Elektrolyse gewonnen werden kann, en ts teh t, wenn das V erhältnis M o03/As20 3 
bei 2,7—3,4 liegt u. bei e ire r  B adtem p. von 800°. U nter ähnlichen Bedingungen en ts teh t 
das gleichfalls noch unbekannte WAs. — Sulfide: Die H erst. von M oS2 u. IF<S2 is t auf 
ehem. Wege sehr leicht, auf elektro ly t. Wege werden sie bei 800° aus Mischungen von 
Borax, NaF u. N a2SOj m it M o03 bzw. W 0 3 hergestellt. — Verschied. Legierungen: Aus 
Burax, N aF u. Sb20 3 wurden m it M o03 11. W 0 3 verschied. Mo-Sb- u. W-Sb-Legierungen 
erhalten-. — Durch Schmelzelektrolyse von Borax, N aF, Eisenoxyd u. W 0 3 wurde das 
Diagramm von Gr e g g  (Alloys of iron and tungsten , London 1934) u. die Existenz von 
"Sc2 bestätigt. Dieses bildet sich un ter den Versuchsbedingungen, wenn das Verhältnis 
Fe,0j/WO3 bei 2,2—4 liegt. Wi Fe3 en ts teh t bei einem Fe20 3/W 0 3-Verhältnis von 1,0 
bis 1,4. — L iteratur. (Bull. Soc. cliim. France, Mém. [5] 15. 598—601. M ai/Juni 1948. 
Grenoble, Naturwiss. F ak u ltä t der W isr., Inst. f. E lektrochem ie u. Elektrom etallurgie.)

259.338
Thomas D. O 'Brien, Jam es P . McReynolds und John  C. B ailar jr ., Die Stei eochemic 

komplexer anorganischer Verbindungen. V III . M itt. Konfigurationen einiger Verbindungen 
auf  Grund der llolations-Dispersionskurven. (Vgl. C. 1 9 4 0 .1. 2618) Die Best. der Konii- 
guration von Ionen der Typen [M(AA)2b2] u. [M(AA)2b c] (AA =  eine Gruppe, die 2 K o
ordinationsstellungen besetzt, a , b, c =  G ruppen, die eine K oordinationsstelle besetzen) 
mit ehem. Verff. ist schwierig, u. eine allg. Meth. is t bis je tz t nicht vorgeschlagen worden. 
Es wird gezeigt, daß eis- u. trans-isom ere in der Propylendiam in-Reihe m ittels der R o ta
bonsdispersionskurven unterschieden werden können, die für verschied. Ä thylcndiam in- 
u- Propylendiaminkomplexe der Typen [Co(AA)2a 2] + u. [Co(AA)2Y ]+ aufgenommen 
wurden (Y =  Gruppe, die 2 K oordinationsstellungen besetzt). Als inakt. Bezugsbase 
wurde Äthylendiamin („en“ ), als op t.-ak t. Base Propylendiam in („pn“ ) gewählt. Die von 
• Iathieu  (C. 1936 . II . 2515) bestim m ten R otationsdispersionskurven fü r Diäthylendiam in- 
Kobaltikomplexe können zum Vgl. herangezogen werden. Die R otationsdispersibnskurven 
gewisser A thylendiam inkobaltikom plexe u. der entsprechenden ,,pn“ -Veib. sind einander 
in allg. Form, Maxima, Minima u. P unk ten  der Drehung 0 sehr ähnlich. — Bei der Rk. 
von [Co(NH3)3(N 0 2)3] m it L P ropjlend iam in  en ts teh t ein Gemisch von cis- u. fran s
igY* Pn2(N0 2)2]N0 2." Das von HURLIMANN (Diss. Zürich, 1918) fü r die re;nc cis-Verb. 
gehaltene Prod., dessen K urve keine Ähnlichkeit m it der einer entsprechenden K obalti-en- 

erb, nach Ma t h ie u  hat, dü rfte  ein Gemisch gewesen sein. Beim Kochen m it W. wird die 
cis -Verb. allmählich in die trans-V erb. umgewandelt. — Die Rk. von cis- u. von trans- 
Wopn„CI2]Cl m it wss. N H 3 gib t die gleiche Verb. [Co d-pn2(N H 3)CI]Cl2, deren Dispersions- 

urve auf die Irans-Verb. schließen läß t; sie ist der des ak t. Propylendiam ins sehr ähnlich, 
as entsprechende Dich’orbisäiAyZcndiaminsalz g ib t dagegen bei B ehandlung m it wss.

3 *mJner Bas Cis-Chloro-Aminosalz. Bei Umsetzung von cis- u. von trans-[Co pn2Cl2]Cl 
(NH ^ei — °Ber  gasförmigem N H 3 bei 80c wird die gleiche Verb. [C opn2-

. (M 3 orhalten; das gleiche Prod. erg ib t auch die Oxydation von [Cc pn2(NCS)2]NCS 
1 Lhlor. Der Vgl. der fa s t ident. R otationsdispersionskurven dieser 3 Prodd. m it Be-

71*
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zugskurven von MATHIEU läß t auf die trans-Form  schließen. — Die K onfigurationen der 
Diammino- u. D irhodanatokoraplexe [Co(AA)2(NH3)2]+++ u. [Co(AA)2(N'CS)2] + können 
in Zusam m enhang gebracht werden, da  die R hodanatoverb. m ittels Cl2 oder H 20 2 in die 
Amminoverb. umgcw andelt werden kann. Durch die Rk. von cis- u. trans-[Co pn2CI2]Cl 
m it KNCS wurden die gleichen Prodd. [Co pn2(NCS)2]NCS erhalten , die — nach dem 
Vgl. der R otationsdispersionskurven m it Bezugsverbb. — die trans-K onfiguration haben 
müssen. — Bei den aus [Co pn2Cl2]Cl erhaltenen Sulfito-Salzen wird durch die große 
Ähnlichkeit der K urve des Propylendiam inkom plexes m it dem der ,,en“ -Verb., die die 
cis-K onfiguration hat, auch fü r die erstere diese K onfiguration w ahrscheinlich gemacht.
Das komplexe Ion h a t die S tru k tu r [Co pn2S 0 3] +, worin das S 0 3 als zweizählige Gruppe 
fungiert, wie wiederum aus der großen Ähnlichkeit m it der ,,en“ -Sulfito-Verb. geschlossen 
w ird, der ohne Änderung der Farbe oder V erlust der opt. A k tiv itä t das H 20  entzogen 
werden kann (dies kann also n icht integrierender B estandteil des komplexen Ions sein). — 
Schließlich wird die Ä hnlichkeit der R otationsdispersionskurven kom plexer Ionen von 
Co u. Cr hervorgehoben, die eine E ntscheidung über die cis- oder trans-Konfiguration 
kom plexer Ionen eines dieser Metalle erlaubt, wenn die K onfiguration eines analogen 
Komplexes des anderen M etalls bekannt ist. — Die R otationen wurden m it einem 
Sc h m d t -H a e n s c h  Polarim eter m it Prism en-M onochrom ator u. 1000 Watt-Projektions- 
lam pe u. auf 0,001° graduierter Polarim eterskala aufgenommen. Die beobachteten Rota
tionen waren das M ittel aus wenigstens 5 Ablesungen. — Bzgl. der Einzelheiten der im 
Prinzip oben m itgeteilten  H erst. der un tersuchten  Verbb. u. der W erte fü r ihre opt. 
Drehung u. deren E rm ittlung  muß, ebenso wie fü r die K urven der Rotationsdispersion 
auf das Original verwiesen werden. — Zu erw ähnen is t noch folgendes: die trans-Form 
des [Co l-pn2(N 0 2)2]N 0 2 wurde (außer nach dem oben angegebenen,Verf. aus der cis-Form 
mit W.) aus dem Carboriato-1 pn2-K om plex durch Stehenlassen (1 Woche) in Lsg. mit 
10% Überschuß Ca-Nitrit. bei Zim m ertem p. hergesteilt; ein Gemisch von cis- u. trans- 
Form  wurde nach ähnlichem  Verf. aus dem unstabilen Diastereoisomeren der Carbonato- 
Verb. erhalten. Das m it wss. N H 3 in Form  eines purpurro ten  Pulvers gewonnene [Co d-pry 
(N H 3)CI]C12 en th ä lt nach Trocknen bei 105° 1 Mol. H 20 ;  [Co l-pn2(N H 3)2]Cl3 (m it fl. oder | .
gasförmigem N H 3 hcrgestellt) en th ä lt 1 Mol. H 20 . Die gleiche Verb. aus dem Dirhodanato- f
K om plex m it Cl2 gewonnen, wurde n icht aus der s ta rk  sauren Lsg. ioliert, da -sie sich 
beim Eindam pfen zersetzti Auch die D ispersionskurven des [Co en2S 0 3]Cl u. des ent
sprechenden Sulfito-pn-Salzes wurden d irek t in der Lsg. bestim m t; das letztere Salz ließ 
sich n icht in  reiner k ryst. Form  isolieren. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 749—55. Febr. 1948.
Univ. Illinois, Noyes Chem. Labor.) 445.347

■ H ans B. Jonassen, John  C. B ailar jr .  und E . H . H uffm an, Die Stereochemie komplexer 
anorganischer Verbindungen. IX . M itt. Die Diastereoisomeren des d-Tartrato-bis-älhylen- 
diaminkoballi-Ions. (V III . vgl. vorst. Ref.) Sind in  einem oktaedr. Komplex 2 oder.
3 op t.-ak t. zweizählige koordinierende G ruppen zugegen, so besteh t die Tendenz zur Blag- 
bevorzugter K onfigurationen, u. nu r wenige der theoret. möglichen Isom eren sind so 
stabil, daß  sie isoliert werden'1können. W enn das komplexe Ion  nur eine opt.-akt. zwei- 
zählige koordinierende G ruppe en thä lt, wird eine derartige Festlegung der Konfigurationen -
n icht beobachtet. Vff. haben den Fall des T artrato-K om plex-Ions un tersuch t u. gefunden, 
daß d-W einsäurc leicht m it C arbonato-bis-äthylendiam incobalti-Ion reag iert unter Bldg. 
der beiden D iastereoisomeren D[Co en2d -ta r t]+ u. L[Co en2d -ta r t]+ ( D u .  L =  Drehungs
vorzeichen des Komplexes als Ganzes), die sich in  B eständigkeit, Reaktionsfähigkeit u. 
Löslichkeit wesentlich voneinander unterscheiden. Beim Schütteln  eines Gemisches 
der beiden Form en m it Ä thylendiam in bei gewöhnlicher Temp. reagiert ein Teil des 
M aterials in  etw as m ehr als 1 Stdo. un ter Bldg. des d-Trisäthylendiam in-Salzes; dann 
kom m t die Rk. völlig zum S tillstand. Das [C oen3]+++ zeigt positive, das unumgesetzte 
M aterial negative Drehung. Bei 50° können A usbeuten an  [Co en3]+++ bis zu 70% erreic 
werden, u. es scheint, daß  das weniger reaktionsfähige Isom ere von [Co en2d-tart] in 
das reaktionsfähigere umgew andelt w ird, w'onn das letztere durch die Rk. m it Äthylen
diam in aufgebraucht is t. Die Tatsache, daß  das D L[Co en2 d - ta r t]+-Gemisch eine ho e 
negative D rehung ha t, läß t verm uten, daß  das L-Isom ere reichlicher vorhanden u. e- 
ständiger als die D-Form is t. Die D -Fcrm  dürfte  also die reaktionsfähigere sein, die sehr:® - 
ler m it Ä thylendiam in reagiert. E s liegt hier eine partielle asym m . Synth . von [Co en3] 
vor. — Einen ähnlichen Verlauf h a t die Rk. von DL[Co en2 d - ta r t]+ m it HCl; es wir 
rechtsdrehendes cis[Co en2Cl2]Cl in  gu ter A usbeute erhalten , das unum gesetzte Tartra - 
Salz zeigt zunehmend negative D rehung. — Auch bei der Rk. von D L [C oen2 d-tar J 
m it C a-N itrit werden entsprechende Ergebnisse e rha lten : bei gewöhnlicher Temp. reatne j 
das D L -T artratobrom id langsam  un ter Bldg. von rechtsdrehendem  [Co en2(N 02)sJ ■ 
bis ungefähr die H älfte des T artrato-Salzes um geselzt is t;  durch  kurzes Erhitzen e* 
Reaktionsgemisches bis nahe zum K p. oder 3std . E rh itzen  auf 50—00° kann die Rk. star j
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beschleunigt- werden. In  jedem Fall bleibt ein großer Teil des T artrato-Salzes unum gesetzt. 
Erhitzt man das Reaktionsgem isch lange genug, um vollständige Rk. zu erreichen, so 
ist das Prod. im m er racemisch. Die beste A usbeute an  op t.-ak t. Material bei den Verss. 
war 40%. Augenscheinlich is t es möglich, eine Form von [Co en2 d -tart]B r in  das D initro- 
Salz umzuwandeln, ohne die andere Form  anzugreifen. — Vff. heben hervor, daß  diese 
Beispiele asymm. Synth. augenscheinlich die ersten  auf dem G ebiet der anorgan. kom 
plexen Ionen sind.

V e r s u c h e :  Bei der H erst. des [Co en2 d-tart]Cl (oder des entsprechenden Bro
mids) aus dem Carbonato-Salz en ts teh t prim . [Co en2(H 20 ) 2]+++; zur vollständigen Ver
drängung von H 20  durch T a rtra t wird die Lsg. zur Trockne eingedam pft u. der R ück
stand mehrere Stdn. auf dem W asserbad getrocknet. Die Halide [Co en2 d-tart]X  sind 
äußerst lösl. u. bilden nicht-krystallisierbare tiefrote Gläser. T eiltrennung der D- u. 
L-Form durch Lösen in  W. u. Fällen eines Teils m it A. u. des im F iltra t verbleibenden 
Anteils m it überschüssigem Ä ther. — Das aus DL[Co en2 d-tart]B r u. Ä thylendiam in 
eihaltene T risäthylendiam in-Salz wird m it A. ausgefällt u. aus wss. Lsg. m it Methanol 
uragefällt: hellgelber Niederschlag. Die [Co en3] + + + Bldg. bei 50° wird durch Aktivkohie 
katalysiert, doch is t das Prod. racemisch. — Das cis-Dichloro-Salz wird sehr schnell 
racemisiert, die D rehung m uß sofort gemessen u. das Salz m it entsprechender Vorsicht 
— Auswaschen von Säure, sorgfältiges Trocknen — behandelt werden. — d-[C oen2- 
(N02)2[Br aus W. m it Zusatz von N H 4B r: braunes Pulver. — Bezgl. der Ergebnisse der 
Drehungsmessungen wird auf das Original verwiesen. (J . Amer. ehem. Soc. 70 756—58. 
Febr. 1948. Illinois, Univ., Noyes Labor, of Chem. u. Tulane, Univ., Chem. Labor.)

445.347

D. Organische Chemie.
D i. A llgem eine und theore tische  organische Chemie.

Simone H atem , Beilrag zur physiko-chemischen K enntnis einiger Systeme Alkohole- 
Ammoniak und Alkohole-cyclische Am ine. I. M itt. Untersuchung der Lösungen von A m 
moniak in einigen absoluten Alkoholen. Best. der Löslichkeit von N H 3 in Methanol, Aetha- 
nol, Propanol u. Isopropanol bei Tempp. zwischen 0° u. 35° u. Best. der DD. der N H S- 
Dsgg. verschied. Konzz. in diesen Lösungsm itteln bei den gleichen T em peraturen. (Bull. 
Soc. chim. France, M6m. [5.] 16. 337—40. März/April 1949.) 518.400

M. A. Klotschko und O. P . Tschanukw adse, Untersuchung nichtwässeriger Lösungen 
nach physikochemischen Analysenverfahren. VI. M itt.: Das ternäre System : A nilin-E ssig- 
MMeanht/drid-Wasser; Schmelzbarkeit, elektrische Leitfähigkeit und Zähigkeit (Viscosiläl). 
(V- vgl. Il3BecTnH AnageMiiH H ayn CCCP OTgeneHiie XuMimecKiix H ayn  [Bull. Acad. 
Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1947 . 585) D arst. von A cetanhydrid (I) u. Anilin (II) (vgl. 
hLOTscHKO u. T s c h a n u k w a d s e ,  C. 1940. 1 .3 7 4 2  u. OTgcjieHiie XiiMimecKiix H ayn 
[Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. chim.] 19 4 7 . 585). Eisessig wurde um dest., ausgefiorcn, 
umdest. u. F rak tion  116,5° entnom m en. W. wurde durch einen Qüarzkühlor dest. u. 
nut üblichen K autelen aufbew ahrt, seine L eitfähigkeit lag u n te r 1, 10“6 ß - 1cm _1 
bei 25°. Die Unteres, w urden bei 6 Tempp. durchgeführt: 0 , 15, 25, 35, 50, 75°, wo
bei infolge K rystallisation nahe der Seite II—I Messungen bei 0—25° ausfallen m ußten. 
Die Ergebnisse sind in Tabellen u. D reiecksdiagram men m it Schnitten dargestellt, 
beben einigen Schm elzbarkeitsm essungen stellen die Leitfähigkeits- u. Viscositäfs- 
niessungen die H auptergebnisse dar. — Tem peratursteigerung füh rt zur Steigerung 
“er Leitfähigkeit sowie zu noch bedeutenderem  Absinken der V iscosität; gelegentlich 
tritt ein negativer Tem peraturkoeff. der Leitfähigkeit auf. W asserzusatz bew irkt Ab- 
nv l ^°r !Tlaxiraalen Viscosität u. re lativ  noch größere Steigerung der Leitfähigkeit 
(Arkg. ähnlich der Tem peratursteigerung, m it gewissem Unterschied). Die Leitfähigkeit 
Migt Bldg. einer Verb. I I—I an  (schlechte Leitung der einzelnen K om ponenten des 
syst.), Wasserzusatz vergrößert die Dissoziation oder läß t ganz neue Ionen entstehen 
(mit anderer Anzahl u. Beweglichkeit). (H 3 necTiiH ÄKage.Mim H aytr CCCP, OTgejieHne 
AHMimecKiix H ayn  [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. chim.] 1948. 4 0 -4 9 . Jan ./F eb r.

urnakow-Inst. der allg. u. anorgan. Chemie der Akad. der Wiss. der U dSSR  u. Tbilissi, 
staatl. Stalin-Univ.) 261.400

IV u-iUon Sm ith und Jam es A. Stanfield, Die katalytische Hydrierung des Benzolkerns.
. Mitt. Die Hydrierung von Methyl-subslituierlen Benzoesäuren. ( I I I .  M itt. vgl. J . Amer. 

P - .  öoc. 67. [1945.] 279) In  einer früheren M itt. (1. c.) w ar gezeigt worden, daß in  
ymethylbenzolen die Geschwindigkeit der ka ta ly t. Red. des Benzolkernes n icht nur 

n er Anzahl der S ubstituenten  abhäng t, sondern von ihrer Stellung in  demselben, 
ojemgen Verbb., in  denen die Substituen ten  sym m. gruppiert sind, reagieren viel
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schneller als andere m it der gleichen Anzahl von Substituenten . Die E rkenntnis, daß 
das eine Folge der sym m. Substitu tion  u. n ich t der Sym m etrie im Mol. is t, wird in der 
Tatsache erblickt, daß p-Cymol sich viel schneller hydrieren läß t als Isopropylbenzol. 
Um diese Beobachtung eingehender zu studieren, wurde eine Anzahl von Verbb. dar- 
gcstellt, in denen Methyl- u. Carboxylgruppen an einem Benzolring substitu iert sind, 
da diese Gruppe von Verbb. die Möglichkeit bieten m ußte, die V erm utung zu bestätigen, 
daß  die sym m. Substitu tion  der entscheidende F ak to r is t u. n icht die molekulare Sym
metrie.

V e r s u c h e :  Wie in der vorangehenden A rbeit (I .e .) wurde gefunden, daß die 
H ydrierungs-R k. erster O rdnung is t im  H inblick auf den W asserstoffdruck, nullter Ord
nung im  H inblick auf den H-Acceptor u. daß sie d irek t proportional der Menge des an
gew andten K atalysators verläuft. Die Geschwindigkeitskonstanten sind berechnet nach 
der Gleichung log p°H 2/p H 2 =  k t/2 ,303 V durch A ufträgen von log p°H 2/p H 2 gegen t 
u. M ultiplizieren der Neigung der so erhaltenen Linie m it 2,303 V (FUZEK u. SMITH, 
J . Amer. ehem. Soc. 70 [1948.] 3743). Die auf 1 g S tandard-K atalysator bei 30° bezogenen 
Geschwindigkeitskonstanten (h ^ -1 0 4) der m ethylsubstitu ierten  Benzoesäuren haben 
dieselbe R ichtung wie die Polym ethylbcnzole. Im  allgemeinen gilt, daß, je größer die 
Anzahl der im Benzolring befindlichen Substituenten  is t, desto kleiner is t die Geschwin
digkeitskonstante. W enn dagegen die Anzahl der Substituenten  die gleiche ist, ist die 
A rt der Substitu tion  bedeutungsvoll. Im  allgemeinen werden die am  meisten symm. 
substitu ierten  Moll, schneller hydriert. D adurch wird die Auffassung bestä tig t, daß die 
sym m. Substitu tion  die Geschwindigkeit der H ydrierung w eitaus stä rk er beeinflußt als 
die M olekular-Symmetrie. Es erscheint, möglich, daß die m ethylsubstitu ierten  Cyclo- 
hexancarbonsäuren je nach der cis- oder trans-K onfiguration der substitu ierten  Gruppen 
in verschied, isomeren Form en existieren können. Aus den gefundenen physikal. Daten 
scheint hervorzugehen, daß in  allen Fällen nur eine Form  vorherrscht. Verss. zur Best., 
welche Form  voiliegt, wurden nicht unternom m en. In  den nachstehend aufgeführten 
Verbb. g ilt als E inheit für alle Geschwindigkeitskonstanten L ite r-G ram m - 1-Min.'1. 
Die für die Methylbenzole angegebenen W eite sind aus den von SMITH u. PENNEKAMP 
(1. c.) gefundenen D aten durch M ultiplikation m it 4,43 errechnet. Der für Hexamethyl- 
benzol früher auf Grund voriger Angaben m itgeteilte W ert wurde revidiert. Die in Klam
mern aufgeführten Zahlen sind die G eschw indigkeitskonstanten k§0-104: Toluol (1800). 
Benzoesäure, F. 121,6—121,8° (alle F F . korr.) (1120). — o-Xylol (932). — 2-Melhyl- 
benzoesäure, F. 106,0—107,0° (312). — m -X ylol (1434). — 3-Melhylbenzoesäure, F. 114,4 
bis 115,0° (813). — p-X ylo l (1882). — 4-Melhylbenzoesäure, F. 182,0—183,0° (942). — 
Hemitnellilol (417). Die nachstehend beschriebenen M ethylbenzoesäuren wurden aus 
den entsprechenden H alogcnm ethylbenzolen nach GRIGNARD dargestellt u. aus Cyclo- 
hexan um krystallisiert. — 2.6-Dimelhylbenzoesäure, F . 115,8—116,2° (200). — 2.3-Di- 
methylbenzoesäure, F. 144,5—144,8° (186). — Pseudocumol (847). — 2 .5 -Dimelhylbenzoc- 
säure, F. 133,8—134,1° (404). — 2.4-Dimethylbenzoesäure, F. 125,4—125,8° (289). —
3.4-Dimethylbenzoesäure, F. 167,4—168,2° (350). — Mesil'ylen (1680). — 3 .5 -Dimelhyl- 

' benzoesäure, F. 171,6— 172,0° (641). — Prehnitol (282). — 2 .3 .4 -Trimelhylbenzoesäure, 
F. 166,6—167,4° (83,6). — Brompseudocumol, aus Pseudocumolsulfonsäure-(5) u. Br2 
in  20%ig. HCl, K rystalie aus A., F. 71—72°; A usbeute 50%. — 3 -Brompseudocumol- 
sulfonsäure-(5), als Nebenprod. bei vorst. R k. (A usbeute 33%) u. aus vorst. Verb. mit 
tauchender H 2S04. — 3-Brompseudocumol, aus vorst. Verb. durch Hydrolyse. — 2.3.6- 
Trimethylbenzoesäure, F. 102,4—102,8° (77,4). — Isodurol (332). — 2 .4 .6-Trimelhyl- 
benzoesäure, F. 157,0—158,0° (209). — Durol (529). — 2.4.5-Trimethylbenzoesäure, F. 150,8 
bis 151,2° (211). — Penlamethylbenzol (103). — 2.3.4.6-Tetramethylbenzoesäure, F. 169,4 
bis 170,0° (61,3). — 2.3.-5.6-Tctramcthy Ibenzoesäure, F . 179,4—180,0° (35,2). — Uexa- 
melhylbenzol (18). — 2.3.4.5.6-Pentamethylbenzoesäure, F. 211,0—211,6° (23,2). — 2 -Melhyl- 
cyclohexancarbonsäure, K p .T60 241,7—241,9° (alle K pp. korr.). — 3 -Methylcyclohexon- 
carbonsäure, K p .21 143,5— 143,8°, nn 2° =  1,4570. — 4 -Methylcyclohexancarbonsäun
K p.20j5143,2°. — 2.3-Dimelhylcyclohexancarbonsäure, K p .13j6138,2— 138,3°; h d “  =  M 6®*' 
— 2.4-Dimelhylcy clohexancarbonsäure, K p .21 143,2— 143,4°, n n 23 =  1,45 90. — 2.5-B»• 
methylcyclohexancarbonsäure, K p .21 150,2°, n n 2° — 1,4590. — 2 .6 -Dimelhylcy clohexan
carbonsäure, F. 87,6—88,0°. — 3.4-Dimethylcyclohexancarbonsäure, K p .2n,5 155,5—155,8. 
no“  =  1,4628. — 3.5-Dimethylcyclohexancarbonsäure, K p .14 137,6—137,7°. — ^
Trimelhylcyr.lohexancarbonsäure, F. 63,5—64,4°. — 2 .3 .6 -Trimethylcyclohexancarbon-
säure, F. 77,8—78,2°. — 2.4.5-Trimethylcyclohexancarbonsäure, F. 57,5—58,0°. — 2.4.b- 
Trimelhylcyclohexancarbonsäure, F . 103,5—104,3°, — 2 .3 .4.6 -Telramethylcyclohexan-
carbonsäure, F. 43,8—44,8°. — 2.3.5.6-Telramelhylcyclohexancarbonsäurc, F. 137,6 ms 
138,6°. — 2.3.4.5.6-Penlamelhylcyclohexancarbonsäure, F. 129,1—130,2°. (J . Amer. cheum 
Soc. 71. 81—83. Jan . 1949. Knoxville, Tennessee, Univ., Dep. of Chem.) 117.400
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P. B. D. de la  M are und P . W . Robertson, Die K inetik der aromatischen Ilalogen- 
su.bstilu.lion. 4. M itt. Die 1-Halogennaphlhaline und venvandleVerbindungen. (3. vgl. C. 1948.
I. 799.) N aphthalin (I), dessen 1-Halogendcrivv. und verschied, andere Verbb. werden 
in einem K onzentrationsbereich von 1/50—1/20 Mol. in  Essigsäure nach einem Mechanis
mus bromiert, der R eaktionsordnungen von bis zu 4 ergibt. E ine Änderung der Bedin
gungen liefert ähnliche W rkgg., wie sie bei den Bromierungen 3. O rdnung in verdünnter 
Lsg. gefunden werden (vgl. 1. Mitt. C. 1943. II . 1790); aber die hohen O rdnungen scheinen 
in jenem Falle beständiger zu sein Die Bromierungen u. die Chlorierungen werden durch 
Säure katalysiert. Es werden Vgll. zwischen den Chlorierungen von Phenylfluorid, -chlorid 
u. -bromid, sowie von 1-Fluor-, 1-Chlor- u. 1-B rom naphthalin angestellt. Bei der Brom ie
rung von I  u. seinen 1-H alogenderivv. (R 'X ) un ter verschied. Bedingungen stehen die R e
aktivitäten pro ersetzbarem  H-Atom in der Reihenfolge R 'F >  R 'H >  R 'J >  R 'C 1> R 'B r. 
Die Kinetik der Bromierung erg ib t einen Br4-Moll. en thaltenden Mechanismus. Die 
Verhältnisse der Geschwindigkeiten können aus der Wrkg. des elektronenabziehenden 
induktiven u. des elektronenabgebenden mesomeren Effektes heraus verstanden werden. 
Das Vorhandensein eines Bolarisierbarkeitseffektes, der zur Differenz der Geschwindig
keiten in der Reihenfolge J  >  Br >  CI >  F  beiträg t, läß t eine vernünftige Erklärung 
der Differenzen zwischen den Ergebnissen bei der Bromierung u. denen von anderen 
Forschern beider N itrierung erhaltenen, erw arten. (J . ehem. Soc. [London], 1943 .100—06. 
Febr. Wellington, N. Z., V ictoria Univ. Coll.; London, Univ. Coll.) 207.400

W. E. Lyons, Photolyse von organischen D isulfiden. Die A bsorptionsspektren von Di- 
phenyldisulfid (I), D i-o-tolyldisulfid  (II) u. D i-p-iolyldisulfid  (III) sind einander ähnlich. 
Die Absorption erfolgt unterhalb  3000 A, m it Jmax =  2450A. Die 3 Verbb. wurden, 
gelöst in organ. Lösungsm itteln u. Cystin  (IV), gelöst in  3%ig. HCl, dem gefilterten 
Licht einer Hg-Dam pflampe (125 W) ausgesetzt. Lichtstrom m essungen m it einem Uranyl- 
oxalataktinometer stim m ten gu t überein m it solchen m it einer Thermosäule. Bei der 
Bolichtung werden die Disuifide in die entsprechenden Thiole verw andelt. Im  Hinblick 
auf die Theorie von HARRIS u. SMITH, sowie von McMALON u . Sp e a k m a n , wonach bei 
der Bestrahlung von Wolle 1L S  en tstehen sollte, wurden Verss. durchgeführt. E s konnte 
aber weder H2S- noch S-Bldg. nachgewiesen werden. — Die Q uantenausbeute bei der 
Thiolbldg. betrug 0,046 ±  0,003 fü r I, I I  u. II I , u. 0,020 für IV in HCl. Sie is t unabhängig 
von der N atur der A rylgruppe, der Disulfidkonz. u. der A rt des verwendeten Lösungs
mittels. Der niedere W ert fü r IV b eru h t auf der gleichzeitigen Bldg. von N H 3. — U nter 
der Annahme der interm ediären E ntstehung  von freien R adikalen (vgl. WATERS „Che
mistry of Free Radicals,“  [1946]) wird ein Reaktionsm echanism us aufgestellt. (N ature 
[London] 162. 1004. 25/12. 1948. Sydney, Univ., Dep. of Chem.) 207.400

John Lamb, J .  H . Andreae und R . B ird, Absorption und Dispersion von Ultraschall- 
gellen in Essigsäure. Aus den Messungen von PiKKERTON (N ature 162. [1948.] 106) u. 
den Vif. wird eine m aximale Änderung der Schallgeschwindigkeit bei 17,5° berechnet, 
die sich von dem nach der KNESERschen Theorie berechneten W ert von 1,6% bei 17,5° 
n»ir wenig (infolge der Meßgenauigkeit) unterscheidet. Die Messungen wurden im Gebiet 
von 0,5 bis 9,8 MHz vorgenommen. Die durch  die V iscosität hervorgerufene Absorption 
eträgt 155-10-1’ sec2 cm ~l u. die durch die R elaxation hervorgerufene 175-10-17 sec2- 

9Jn'  • (Nature [London] 162. 993—94. 25/12. 1948. London, Im perial College, Electr. 
Lngng, Dep.) 286.400

C. W. Young, Infrarotspeklren von Alkoholen. U ntersucht wurden die Infrarotspektren  
einer Reihe von Alkoholen m it besonderer Berücksichtigung der Frequenzen, die m it den 

ewegungen der H ydroxylgruppe in  Zusam m enhang stehen. Ebenfalls un tersuch t wurden 
ic entsprechenden D outeroxylverbb. einiger Alkohole m it dem Zweck, die H ydroxyl- 
mquenzen von den Frequenzen zu unterscheiden, die durch andere Schwingungsarten 
eamgt sind. Der Einfl. der V erdünnung auf verw andte Banden wurde untersucht, 
larakterist. Unterschiede zwischen m ehreren sekundären u. te rtiä ren  Alkoholen konnten 

cstgestellt werden. (Analytic. Chem. 20. 1126. Nov. 1948. Midland, Mich., Dow Chemical 
_ 110.400

u.nd jre<ierick Halverson, R obert F . S tam m  und John J . W halen, Das Schwingungsspektrum  
t f dle lhermodynamischen Funktionen von A crylnitril. U ntersucht wurde zuerst das 

i rarotspektrum von A crylnitril in gasförmigem u. fl. Zustand von 2,5 p  bis 25 p  un ter 
u T h T g von Prismen aus L iF, CaF2, NaCl u. K Br. Die Versuchsergebnisse sind graph. 
p0i • . wiedergegeben. H ierauf wurde das RAHAN-Spektrum der fl. Phase untersucht,
g ¡ansatlonsmessungen wurden m it Hilfe von Polaroid-Zylindern sowie von C r-plattierten 
könnt “ S ^ h r t .  U nter B enutzung der K raftkonstan ten  von verw andten Moll, 
schäf Cn F ^dam en ta lfrequenzen  bestim m t werden. Mit ihrer Hilfe und nach Ab

atzung der Trägheitsm om ente w urden die therm odynam . Funktionen der Gasphase
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fü r den Tem peraturbereich von 298,16—1000° K berechnet. Die errechneten Funktionen, 
sind tabellar. zusam m engestellt. (J . ehem. Physics 16. 808—16. Aug. 1948. Stanford, 
Conn,, American Cyanamid Co., R esearch Labor.) 110.400

R ichard  E . H onig, lonisierungspptcnfiale einiger Kohlenwasserstoffreihen. Verkürzte 
W iedergabe der C. 1949. I . 29 referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 73 . 1232. 15/5. 1948. 
Socony-Vacuum Laborr.) 283.400

D. H . R ank , N. Sheppard und G. J .  Szasz, Rom an-Spektrum  polykryslalliner Kohlen
wasserstoff e bei tiefen Temperaturen. Rolnlions-Isomerie. I I .  M itt. (I. vgl. SZASZ C. 1949..
I. 971) Zur Unters, der RAMAN-Spektren eines K rystalihaufw erkes von Kohlenwasser
stoffen bei tiefen Tempp. wurde eine einfache A ppara tu r entw ickelt, wobei m ittels wasser
gekühlter H g-Lam pen u. F ilte rn  der bei Pulveraufnahm en störende kontinuierliche 
U ntergrund einigerm aßen gem ildert wurde, su daß über 600 cm -1 gute Aufnahmen 
erhalten  wurden. Aufgenommen w urden die Spektren von fl. u. festem n-B utan , n-Penlan, 
n-H exan  u. n-Heplan. Alle diese Substanzen besitzen eine weitgehende, beim F. dis
kontinuierliche Vereinfachung der Spektren, die m it dem Verschwinden aller Rotations- 
Isom eren bis auf eines e rk lä rt wird. (J . ehem. Physics 1 7 .83—85. Jan . 1949. Pennsylvania, 
S tate  College, Dep. of Physics, Spectroscopy Labor.) 238.400

Frederick C. Nachod und Edgar A. Steck, Absorptionsspektren von 5.7-Dimclhyl- 
tetrazolo(a,)-pyrimidin. Das U V-Spektr. von 5.7-Dimelhyllelrazolo(a)-pyrimidin  (I) in

„ alkal. Lsg. ähnelt dem von
J  \  y \  — y  \  1 .3.5.7-O ctatetraen u. zeigt

CH,—o G =  N \  CH,—C O—N \  CH,-C 9 ~ NV , s tarke  batho- u. hypso-
?  1 ) 1 . ?  I II ?  chrome E ffekte gegenüber

N— N- HC HC sauren u. neutralen Lsgg.,
Nr C Nr deren Spektren  mehr den

I 1 L  u  I m  Verbb. m it einem Benzol-
3 3 3 ring m it einer konjugierten

Doppelbindung wie S tyrol, Indol u. Benzotriazol ähneln. Deshalb wird der Verb. in saurer 
u. neutraler Lsg. eine polare S tru k tu r (Zw itterion) wie bei I I  oder I I I  zugewiesen. (J . Amer. 
ehem. Soc. 70. 2819—20. Aug. 1948. Rensselaer, N. Y., Sterling-W inthrop Res. Inst.)

345.400
Ired e rick  C. Nachod und E dgar A. Steck, Absorptionsspektren von 4 .6 -Diamino-

2-phenyl-1.3.5-triazin. Vff. messen das U V -Spektr. der Lsgg. von 4.6 - Diamiuo-2-
N N p h e n y l-1.3.5 - triazin -Mono-

h w „ / V c h  x-tt -rr h n - /  V c h  hydrochlorid in  95% A., w,
™  I f ^ ,Hs <p C,H‘ HN i1 ?  C,Hs 0,01 n NaOH  u. 0,01 n HCl.

HN N N NH HN NH Die ersten  drei Lösungen
Nc^" \ c /  geben ident. Spektren, wäh-

| II II rend die saure Lsg. batho- u.
HH, NH NH hypsochrome Verschiebungen

1 11 n i  zeigt. Dies wird dadurch er
k lä rt, daß  von den möglichen tautom eren Form en in  neutraler u. alkal. Lsg. Typ I u-1« 
in  saurer dagegen T yp I I I  vorherrscht. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2818— 19. Aug. 1948. 
Rensselaer, New Y ork, Sterling-W inthrop Res. Inst.) • 345.400

B. S. B asak, Die Raumgruppe von Phenanthren. SCHRENK- u. WEISSENBERG- Auf- 
nahm en an P henan th ren  ergaben fü r die monokline Zelle die Dimensionen a = 8,57A, 
b =  6,11 A, c =  9,47 A, ß =  97° 30'. In  der Zelle sind 2 Moll, en thalten . Raumgruppe 
is t C j-P  2X. (A cta crystallogr. [London] 1. 224. Sept. 1948. C alcutta, Ind ian  Association 
for the C ultivation of Science.) 110.400

V. Ch. Spreter und E . B riner, Untersuchungen über die elektrolytische Reduktion ron 
Nilroguanidin zu Am inoguanidin und von N itroharnsloff zu Sem icarbazid ; Einfluß d(S 
Kathodenmetalles. Die verw endete Elektrolysierzelle g esta tte te  das Bad zu rühren, das 
Vol. des abgeschiedenen, also n ich t zur H ydrierung verbrauchten , H 2 zu messen sowie 
ständige K ontrolle der Spannung u. der T em peratur. E s zeigte sich ein Unterschied mi 
V erlauf der Red. je  nach K athodenm etall: 1. Metalle, wie Sn, Pb, Cd, TI, Zn, Ni, Cu, 
die von der zersetzten Säure im  Bade bei Ggw. der D epolarisatoren Nitroguanidin oder 
N itroharnstoff angegriffen werden, senden Ionen in  Lsg. u. liefern besonders Sn, Ammo- 
guanidin. 2. Pb dagegen, welches n ich t angegriffen w ird, erwies sich als nicht geeigwd' 
zur Red. von N itroguanidin. F üg te  man zu letzterem  Bade jedoch ein Salz eines Metalies 
von Gruppe 1, bildete sich ein entsprechender M etallüberzug auf der K athode, welche 
dann wie ein Metall der G ruppe 1 w irkte. R ührung des Bades erwies sich teils vorteilhaft 
in  manchen Bädern jedoch der A usbeute abträglich. E s ließ sich einwandfrei nachweisen,
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daß Nitrosoguanidin als Zwischenprod. der Red. a u f tr it t :  A rbeite t m an über 20°, wo 
Nitrosoguanidin schnell nach

.NH—NO / N H ,
H N  =  C +  H aO —»• HN -  C +  HNO,

\ s rH, ^N H ,
zersetzt wird, erhält man schlechte A usbeute an Aminoguanidin. Als Prodd. rein ehem. R kk. 
während der Red. wurden nam entlich Hydrazodicarbonam idin,
entstanden aus N itrosoguanidin u. Aminoguanidin, u. ferner NH /  * \ j —n h
Biguanid nachgewiesen. Betreffend der S tro m -u . Spannungs-' =  \  /  =  ‘
daten muß auf das Original verwiesen werden. (Helv. chim. !
Acta 32. 215—32. 1/ 2. 1949. Genf, Univ., In st. f. Technologie u. Physika!. Chemie.)

381.400
Rodolfo H . Busch, Thermochemie von Acetylen und Allylen sowie die Wertigkeit 

des Kohlenstoffs. LONG u. NORRISH (vgl. P roc .R oy . Soc. [London], Ser. A 187. [1946.] 
337) nehmen 190 kcal für die Sublim ation des G raphits in 4 wertige C-Atomc des G rund
zustandes (s S) u. 125 kcal in  den 2w ertigen (3 P) Zustand an, womit eS ->-3P gleich 
65kcal wird. N im m t man nun an, daß der 3 fach gebundene C ¿w ertig  is t, so wird bei 
Acetylen (C =  2 wertiger,*C =  4wertiger C) C H C H =*C H *C H  — 130 kcal, u.da*C H *C H  -f- 
4H =  *CH*CH, +  412 kcal ist, wird CHCH +  2 H2 =  ♦C H /C H ,, +  73,8 kcal gegenüber 
experimentell 74,4 kcal. Bei der H ydrierung des Allylens zu Propan worden in en tsp re
chender Weise 73,0 kcal berechnet im Vgl. zum Versuchsergebnis von 71,1kcal. Durch 
die Annahme des 2- u. 4 wertigen C u. die Sublimationsenergien stehen also berechnete 
u. gemessene H ydrierungsw ärm en in  guter Ü bereinstim mung. (N ature [London] 163. 
179—80. 29/1. 1949. Buenos Aires, Facultad  de Ciencias E xactas, Fisicasy N atur.)

205.400
M. Szwarc, Energie der zentralen C -C -B in d u n g  im  Biphenyl. Zur Berechnung der 

Energie der zentralen C-C-Bindung im  Diphenyl werden die beiden thermochem . Glei
chungen benutzt (AH =  Bildungswärme, D — Dissoziationswärme): AH(CtH 6-C6H 6) 
=  2 AH(C8H6) — D(C-C) u. 2 <xH(C„H0) =  2 aH(C6H 6) +  2 AH(H) — 2 D(C-H). E s er
geben sich 110 kcal, was einer E rhöhung um 25 kcal gegenüber der C-C-Bindung im 
CtHe entspricht u. den hohen B eitrag der K onjugation zur Valenzenergie zeigt. Aus der 
berechneten Energie ergib t sich der A bstand der zentralen C-C-Atome zu 1,43—1,45 A, 
nach Röntgen- u. E lektronenm ethoden ergib t sich etw a 1,48 A, dieser W ert wird jedoch 
von der angenommenen Verformung der Phenylringe beeinflußt. Eine Reihe ehem. E rfah
rungen sprechen ebenfalls dafür, daß die Valenzenergie der zentralen C-C-Bindung größer 
als 106kcal ist. (N ature [London] 161. 890—91. 5/6. 1948. M anchester, Univ.)

205.400
Ward N. H ubbard, John  W . Knowlton und H ugh M. H uffm an, Die Verbrennungs- 

usärme von 2 .2 '-bis-t 4-oxyphenyl)-propan. Die isotherm e Verbrennungswärme von 2.2'- 
bi8-(4-oxyphenyl)-propan wurde zu 1868,2 kcal/mol bei 25° bestim m t. Aus diesem W ert 
u. den Bildungswärmen von H 20  und C 0 2 wird die Bildungswärme errechnet. (J . Amor, 
ehem. Soc. 70. 3259—61. O kt. 1948. Bartlesville, Oklahoma, Bureau of Mines.)

450.400
G. G. D ewjatych, A. W . Pam filow  und G. L. S tarobinetz, Adsorptionsschichten in  

nichtwäßrigen Systemen. 2 Mitt. Alkohole a u f der Grenze D iphenylamin—Luft. (Vgl. STA- 
AOBINETZ u . p a m f i l o w  C. 1941. II . 2539) E s wird die O berflächenspannung in 
Diphenylamin von A., Isopropyl-, B utyl-, Isobutyl-, Isoamyl-, Octadecyl-, Benzyl- 
Alkohol ti. Cyelohexanon im  w eiten Bereich N2 von 0 bis 0,9 bei 60° gemessen, 
wobei für alle diese Systeme die Gefrierpunktserniedrigung bestim m t u. die therm o- 
dynam, A ktiv itä t der Lsgg. berechnet wurde. Nach den K urven (9 K urven, 

Tabellen) Aa— a2 wurden die Adsorptionsw erte für den G esamtbereich der Konzz. 
ermittelt u. die K onstanten  der gesätt. A dsorptionsschichten berechnet (N j, N 2 Mol- 
Anteile des Lösungsm ittels u. gelösten Stoffes; av  a2-A ktiv itä t, er—Oberflächenspannung.

Die Kurven geben die Doppelwerte Aa—N2 u. Aa—a2 wieder, die Berechnung erfolgt 
nach einer thormodynam . Formel fü r ln o2. di? Adsorptionswerte für die Grenze Alkohole— 
Duft nach der GlBBSschen Forme! T =  a J R T  5Ao/6a„. (IKypHan a>ii3uuecKOil Xhm hh [ J . 
Physik. Chem.] 22. 1072—80. Sept. 1948. Gorki, Shdanow -Industrie-Inst.) 261.400

Werner Kuhn und H ans K uhn, Steifheit von Fadenmolekülen und deren Bestimmung  
aus Viscositäl und Strömungsdoppelbrerhung verdünnter Lösungen. E ine große Anzahl von 

och mol. Stoffen besteht aus Fadenm oll., d. h. aus Moll., in denen eine große Zahl von 
omen oder A tom gruppen linear m iteinander zu einer K ette  verbunden ist. In  geeigneten 

osungsmitteln nehmen sie die Statist. K näuelgestalt an. A ußer der Gesamtlänge des
ens ist der Abstand der beiden Fadenenden eine wichtige Größe. D urch die nach A rt
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der BROWNschen Bewegungen erfolgenden D rehungen um die über den Molekularfaden 
verteilten Drehachsen wird die Fadengestalt geändert, u. zwar um so rascher, je höher 
die Temp. u. je vollkommener die freie D rehbarkeit um die V alenzrichtungen als Achsen ist.
E in  s ta tis t. Fadenelem ent is t ein aus monomeren R esten bestehendes Teilstück des , I 
Fadens. Das s ta tis t. Fadenelem ent besitzt eine opt. Anisotropie (Eigen- oder Stäbchen
doppelbrechung oder beides). Die Frage der Stiöm ungsdoppelhrechung u. der Viscosität 
einer Fadcnm olekular-Suspension läß t sich zurückführen auf die Frage nach der Häufig
keit, m it welcher die vorschied. R ichtungen u. Beträge der Vektoren in der strömenden 
Lsg. anzutreffen sind. E in in einer Fl. suspendiertes Mol. is t bestreb t, die Geschwindig
keit der umgebenden Fl. anzunehm en, d. h. der Schw erpunkt des Fadens nim m t die 
T ianslationsgeschw indigkeit der Fl. an. Das Mol. m acht als Ganzes die Translation der Fl. 
m it; diese Translation wird überlagert von einer s te ts  in derselben R ichtung erfolgenden 
W irbelbewegung des Vektors, wobei diese W irbelbewegung selbst wieder überlagert ist 
von einer period. erfolgenden D ilatation  u. Kompression der Länge des Vektors. Für I
Fadenmoll, mit kleiner (großer) innerer V iscosität nim m t der B etrag  der Doppelbrechung 
stärker (schwächer) als proportional m it dem Strömungsgefälle zu. Je  größer die in der 
Lsg. vorlcommenden Vektoren-W irbelbewegungen werden, desto größer werden die in 
jenen Stellungen auftretenden relativen Geschwindigkeiten zwischen den Enden des 
Fadenmol. u. der sie umgebenden Fl., desto größer also die W ärm eentw . in  der Lsg. u 
desto größei die Viscosität. Die Form viscosität is t um so größer, je größer die Anregungs
energie ist, die nötig ist, um den einen M olekularteil um eine solche Valenzrichtung als 
Achse gegen den anderen M olekularteil aus einer Stellung geringster potentieller Energie 
in  eine benachbarte Stellung geringster potentieller Energie zu drehen. Die Zeit, die das 
Fadenmol. im M ittel b raucht, um in der Lsg. freiwillig durch  BROWNsche Bewegung 
unt.ei Benutzung der unvollkommenen D rehbarkeiten den A bstand zwischen Anfangs- 
u. E ndpunk t zu verdoppeln cdei auf die H älfte zu verm indern, ist die Makrokonstella
tionswechselzeit der Fadenmoll, in Lösung. Sie is t unabhängig vom Polymerisationsgrad.
Mit der B eschränktheit der D rehbarkeit hängt auch die Spannungsrelaxationszeit r 
zusammen. Bei mechan. Beanspruchungen des Fadenm ol., deren Dauer größer als r 
is t, is t das Fadenmol. als weich zu betrachten . Bei mechan. Beanspruchungen, deren 
D auer dagegen wesentlich kürzer als r  is t, b leibt für eine Beseitigung der entstandenen fi 
energieeiast. Spannungen duieh  Ausnützung der beschränkt freien D rehbarkeiten nicht 
genügend Zeit. Gegenüber solchen B eanspruchungen is t das Mol. s ta rr u. spröde. (Chimia 
[Zürich] 2. 173—85. 15/8. 1948.) 397.400

A. N. J . Heyn, Kleinicinkelrönlgenstreuung bei verschiedenen Cellulosefasern und ihre 
Beziehung zur Micellstruklur. Bei der Unters, der K leinw inkelstreuung (I) von Röntgcn- 
strah len  an verschied. Cellulosefasern (Ram ie, Ju te , H anf, Flachs, Roselle, Baumwolle, 
Baumwolle mercerisiert, Viscoseseide, Cocos-, Agaven-, Ananasfasern) wurden charak
terist. U nterschiede gefunden. Die I  s teh t in engem Zusam m enhang zur Micellgröße u. 
zum M icellabstand. Die O rientierung der K rystallite  d rück t sich ebenfalls in  der I aus, 
dergestalt, daß sich eine strichförmige I im Ä quator bei Parallellagerung der Krystallite 
in der Faserrichtung ergibt, während bei schiefer E instellung der K rystallite  eine kreuz
förmige I au ftr itt. Der Winkel zwischen den sich schneidenden Linien des Kreuzes steht 
in  Beziehung zum Steigungswinkel der Spirale der K rystallite  in  der Faser. 4 Tafeln 
m it Röntgenaufnahm en. (Textile Res. 19. 163—72. März 1949.) 285.400

W . K ast und L. F laschner, Eine röntgenogravhische Methode zur Bestimmung des 
Verhältnisses von krystalliner und amorpher Substanz in Cellulosefasern. Der krystnlline 
Anteil in  K unstfasern aus regenerierter Cellulose (BEM BERG) wird m it Hilfe eines ver
feinerten Auswertungsverf. für R öntgendiagram m e zu 35 ±  12%  gefunden. Der Wert 
stim m t m it noch unveröffentlichten Ergebnissen P. H. HERMANNS befriedigend überein, 
der den kryst. Anteil in w iederausgefäl'ten Cellulosen zu 39 ±  3% bestim m te. — Bei 
der m athem at. A uswertung der Röntgendiagram m e wird die Trennung in  Reflex u. 
U ntergrundstreuung vorgenommen, wobei der Reflex dem kryst-., die Untergrundstreuung 
dem am orphen Anteil der K unstfaser zugeordnet ist. Die U ntergrundstreuung wird als 
eine A rt F lüssigkeitsstreuung aufgefaßt, u. bei ihrer Berechnung werden Fehler infolge 
der L uftstreuung der R öntgenstrahlung berücksichtigt, w ährend der Temperaturstreuung 
(Lageschwankungen der Atome im  K rystallg itter) u. den G itterstörungen prakt. keine 
Bedeutung zukom m t. Aus der Schwärzung von Reflex u. U ntergrund werden Gleichungen 
für die kryst. u. am orphe Substanzm enge abgeleitet, deren Division das kryst. Verhältnis 
bzw. den kryst. A nteil der K unstfaser ergibt. (Kolloid-Z. 111. 6—15. O kt. 1948. Halle,
Inst. f. experim entelle Phys.) 267.400

E arl K . Fischer und Charles H . Lindsley, Pseudoplastische Fließeigenschaflen der lyo
philen Kolloide. E s werden Messungsergebnisse an Methylcellulose u. Sfärte-Lsgg. mit-
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geteilt, die m it einem STORMER-Rotationsviscosimeter gemessen wurden. Die Spaltweite 
betrug 0,181 bis 0,777 cm, u. es w urden Drehzahlen bis 400 Umdrehungen/M in. angew andt. 
Sämtliche Kurven, die Drehzahlen als Funktion der Schubspannung darstellen, sind gegen 
dio Drehzahlachse so gekrüm m t, daß  die scheinbare V iscosität dieser Lsgg. m it steigender 
Beanspruchung abnim m t. Vgll. m it Messungen m ittels des OSTWALD u. BROOKFJELD- 
Viscosimeters, das nach dem R otationsprinzip arbeitet. Die Ursachen liegen in  einer m erk
lichen Zeitabhängigkeit der Viscosität u. in der mangelnden K enntnis des Geschwindig
keitsgefälles, wenn die Spindel in  einer größeren Flüssigkeitsmenge ro tie it. Diese Meth. 
zum Studium der pseudoplast. Eigg. is t relativ  einfach u. kann die stellenweise ver
wendeten fehlerhaften Arbeitsweisen in vielen Fällen ersetzen. (J . Colloid Sei. 3 .1 1 1 —28. 
Mai 1948. Charlottesville, Va., Inst, of tex til Technol.) 147.400

Helmut Z ahn, Beitrag zur Stereochemie des Kollagens. E s werden Faltungsform en 
der Peptidketten im Kollagen konstru iert, die zu einer mol. D eutung für die R öntgen
interferenzen im Meridian bei d =  2,8 8 Ä führen. In  Frage kommen u .a .  2 räum liche 
Faltungsformcn, u. zwar entw eder eine K om bination von einem gestreckten Amino
säurewert (wie bei Seidenfibroin) m it 2 gefalteten R esten (wie bei a-K eratin) oder eine 
Faltungsform, die durch fortlaufende trans-U m klappungen der Peptidbindungen senk
recht zur K ettenebene en tstanden  ist. (Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 111. 96—99. 
Nov. 1948. Badenweiler.) 102.400

Ralph W . G. W yckoff, Die Elektronenmikroskopie makromolekularer Krystalle. 
Zusammenfassender B ericht über die Fortsch ritte  der Elektronenm ikroskopie makro- 
mo>. Krystalle, speziell der V irusproteino in den letzten  zwei Jahren. Nach einem kurzen 
Überblick über die Methoden der Aufnahmen werden ausführlich besprochen u. in A b
bildungen gezeigt die S truk tu ren  von R othansted-Tabaknekrosevirusprotein, T abak
mosaikvirusprotein u. Bohnenm osaikvirusprotein. (Acta crystallogr. [London] 1. 292—94. 
Dez. 1948. B ethesda, M aryland, U. S. Public H ealth  Service, N ational Inst, of H ealth, 
Labor, of Phys. Biology.) 110.400

J. C. Kertdrew, Vorläufige rönlgenographische Ergebnisse fü r  Myoglobin von Pferd 
und Walfisch. Myoglobin (1) von Pferd krystallisiert in  monoklinen roten langen Nadeln 
oder Leisten mit der b-Achse als Nadelachse u. einer flachen (OOl)-Fläche. Das Mol.-Gew. 
ist etwa 16700. F ür senkrecht zu (00 U 'einfallendes L icht zeigen die K rystalle gerade 
Auslöschung, wobei der langsame Strahl parallel der b-Achse verläuft. E s besteht au s
gesprochener Pleochroismus, der elektrische V ektor koinzidiert m it b fü r maximale Ab
sorption. Für L icht parallel b is t die Auslöschung schief, eine Auslöschungsrichtung 
halbiert angenähert den Winkel ß. Es wurden drei verschied. G itterform en beobachtet 
mit den folgenden Dimensionen: 1. in 3.5 mol. Phosphatpuffer a — 57,3 A, b =  30,8 A, 
c = 5 7 ,0 A , ß =  112°, Zellvol. 93400 A 3, 2. in g esä ttig ter Phosphatlsg. a  =  57,3 A, 
b =  30,8A, c =  43,1 A, ß =  08°, Zellvol. 75500 A 3, 3. lufttrocken bei Zim mertemp. 
a==51,5A, b =  28,0 A, c =  37,oA , /? =  98°, Zellvol. 53300 A 3. R aum gruppe is t P  2 V 
Die Elementarzelle en th ä lt 2 Moll, in allgem einster Lage. Aus einer PATTKRSON-Piojektion 
folgt, daß die Moll, flache Scherben bilden, u. zwar senkrecht zu b m it A bständen von 
n  b. — I von Walfisch bildet sehr flache rhomb. Prismen. Das Mol.-Gew. is t n icht bekannt. 
Es besteht gerade Auslöschung fü r in alle drei Achsenrichtungen einfallendes Licht. Die 
Krystalle sind s ta rk  pleochroitiert, der elektr. V ektor liegt parallel b für m aximale Ab
sorption. In 3 mol. Phosphatstoffen sind die Zelldimensionen a =  97,4 A, b =  39,8 A, 
o =  42,5Ä, Zellvol. 165000 A 3; R aum gruppe is t P 2^ 2. N im m t man an, daß das Mol.* 
Lew. ähnlich is t dem 'des Pferdem yoglobins, dann en thält die Elem entarzclle 4 Moll.

allgemeinster Lage. (Acta crystallogr. [London] 1, 336. D z. 1948. Cambridge, Univ., 
Lavendish Labor, and Molteno In s t., Crystallographic Labor.) 110.400

D2. P räp a ra tiv e  organische Chemie. N aturstoffe.
. William H. Beamer, Die Darstellung von Methan und Tetrachlorkohlenstoff m it UC. 
Radioaktives BaCOs wird angesäuert. Das entweichende CO: wird bei 330° über einen 
Ni-Th02-K atalysator geleitet, wobei m it 95%ig. Ausbeute M ethan en ts teh t. Das radio
aktive Methan wird dann bei Einw. von U V-Licht niit Cl2 zu CCI4 umgesetzt. 93% Aus
beute. Die R eaktion wird so geleitet, daß kaum N ebenprodukte entstehen, R einheits
grad 99%. Die erforderliche App. wird beschrieben. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3900—01. 
Nov- 1948.) 458.424

Edgar A. Cadwallader, A braham  Fookson, Thomas W . Mears und F rank  L. Howard,
aliphatische Haloid-Carbonyl-Kondensationen mittels Natrium. Da die Anwendung der 

IGNARD-Rk. zur D arst. höherer verzweigter Verbb. durch unerw ünschte Neben-Rkk. 
grenzt is t> kann nach den Unterss. von M o r to n  u . STEVENS (-J. Amer. ehem. Soe. 53.
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[1931-1 2244) u. BARTLBTT u . SCHNEIDER (J . Amer.chem . Soc. 67. [1945.] 141) in solchen 
Fällen die GR1GNARD-Rk. durch die Umsetzung vonA lkylhaloiden m it E stern  u. Ketonen 
in Ggw. von Na ersetzt werden. In  E rw eiterung der Arbeiten von BARTI.ETT u . Schnei
d e r  (1. c.) werden von den Vff. weitere Ergebnisse m it dieser Rk. m itgeteilt.

V e r s u c h e :  2-Methyl-3-isopropyl-3-hexanol, Cl0H 22O, durch Zugabe einer Mi- 
schung von 1 Mol D iisopropylketon u. 2 Mol n-Propylchlorid zu 3 Atomen N a-Pulver unter 
Isocctan  bei 80°, später bei 95°, nach der Zers, m it W. K p.22 90—95°. K p.,eo 178—182°, 
n n 20 =  1,4 4 3 9, D .20 =  0,85 00, A usbeute 32% , neben unverändertem  Keton. — 2.5- |
Dimelhyl-3-isopropyl-3-hexanol, Cu H u O, analog un ter Verwendung von Isobutylchlorid, \
K p.3i 105—110°, n D20 =  1.44 30, D .20 =  0,85 54; A usbeute 14%. — 2.2.3.4-Tetramelhyl-
3-pentanol, C ,H 20O, analog aus Pentam ethylaceton u. Brom m ethyl, K p .128 111—112°, 
K p -760 175°> n n 2“ =  1,4397, D .20 =  0,85 50; A usbeute 43% ; bei Verwendung von Jod
m ethyl en tstanden 29% vom K p.56 86 — 90°, K p So 94°, n n 2° =  1,4410, D .20 =  0,8555.
— 2.2.4-Trimethyl-3-älhyl-3-penlanol, C10H 22O, analog un ter Verwendung von Brom- 
äthy l, K p .3j 93—97°, n n 2° =  1,4439, D .2° =  0,862; A usbeute 44%. — 2.2.4-Trimelhyl-
3-isopropyl-3-pentdnol, Cu H 240 , un ter Verwendung von Isopropylchlorid, K p.3S 108 
bis 107°. nD2r =  1,4550. A usbeute 42%. — 2.2-Dimethyl-3-lert.-bulyI-3-hexanol, CjjHtt0, 
aus H exam ethylaceton u. n-Propylchlorid, K p.22 117°, nD20 =  1,4563, D .20 =  0,8595; 
A usbeute 38%. — 2.2.3.6.6-Pentamethyl-3-hepten-5-on, C12H 220 , bei der Umsetzung 
von Pinakolin u. n-Butylchlorid m it N a-Pulver in Isoortan , K p.30 103— 107°, no!0 =  
1,4487, D. 2° =  0,8439: 2.4-Dinilrophenylhydrazon, F. 146,5—147°. Das erw artete 2.2.3- 
Trim ethyl-3-heptanol wurde n icht gefunden. — Die U m setzung von Hexamethylaceton 
m it tert.-B utylchlorid  lieferte kein definiertes R eaktionsprodukt. — 2.2-Dimethyl-
3-hexanon-{I), C8H 160 , bei der Um setzung von 1 Mol. B uttersäurem ethylester u. 4 Moll. 
tert.-B utylchlorid  m it 4 A tomen N a in Isooctan  bei 80°, K p .20 4 8 — 52°, no 20 =  1,4115; 
A usbeute 9% . Bei einem Ansatz in der G rößenordnung von 65 Mob. E ste r entstanden 
6,6% I neben 4,8% 2.2-D\methyl-3-hexanol', das ge%vünschte 2.2-Dimethyl-3-tert.-butyl-
3-hexanol konnte nicht- gefunden werden — 50% Penlamethylacetcn (II), C8H 160 , ICp-jt 
62°, n o “  =  1,4067, 19% 2.2.4.4-Tetramelhyl-3-isopropyl-3-penlanol, C12H 260 , K p.37 113’, 
n n 2° =  1,4655, u. 7,3% 2.2.4-Trimelhyl-3-pentanol (III), C8H 180 , K p.76S 155°, nD2° =  1,4288 c
wurden bei der Um setzung von Isobuttersäurem ethylester u. te r t. Butylchlorid mit Ns !
in  Isooctan bei 45° neben Hexamelhylälhan  vom K p. 99—102° erhalten. — Hexamelhyl- 
aceton, C ,H 180 , aus D iäthy lcarbonat u. tert.-B utylchlorid  m it N a in PAe., Kp. 151°, 
no “  =  1,4198; Ausbeute 9% , neben 9%  Trimethylessigsäureäthylester, G,H140 2, Kp. 118*» 
n o 20 =  1,3912; in  Isooctan wurde nur Pivaloin, C10H 20O2, F . 78° neben einem hochsd. 
Prod. isoliert. — 2.2.4-Trimethyl-3-isopropyl-3-pentanol, C11H 240 ,  aus Trimethylessig- 
säureäthy lester u. Isopropylchlorid m it N a in Isooctan bei 50—70°, K p.33 110°, nD20"  
1,4576; A usbeute 54%  neben 4% I I  u. 4% II I . — Paraldehyd, Paraform aldehyd, Acetamid 
u. Essigsäureanhydrid konnten  m it tert.-B utylchlorid  auch bei 90° n ich t zur Umsetzung 
gebracht werden. (J . Res. nat. Bur. S tandards 41. 111—18. Aug. 1948. Washington.)

179.440
B enjam in W itten  und Jacob I . Miller, Radioaktives Düsopropylflvorophosphnt. Fs wird 

die D arst. von D iisopropylfluorophosphat beschrieben, das eine spezif. W rkg. auf die 
Cholinesterase aufweisen soll. Ausgangsprod. is t radioakt. K H „P 04, das zu Pyrophosphat 
geglüht wird. Letzteres wird chloriert u. red. zu PC13, dann wird dieses m it Isopropyl
alkohol um gesetzt zu Diisopropylhydrogenphosphil, chloriert zu Diisopropylchlorophos- 
phat u. m it N aF  in  das Fluor ophosphat verw andelt. Zur D arst. der letzten  beiden Verbb. 
wird die App. beschrieben. 33% A usbeute. (J . Amer. ehem. Soc. 7 0 . 3886—87. Nov. 1948.)

458.504
S tuart D. Brewer, TrimelhylcyclotrisHoxan. Trimelhylcyclolrisiloxan  (I), (CHsSiH0)s, 

wird aus den Prodd. der therm . Umlagerung des fl. H ydrolyseprod. von Melhyldichlor- |  
silan  durch frak t. D est. gewonnen. Kp. 93,8—93,9°, nD20 =  1,3 7 70, D.10 =  0,9677.
I  entw ickelt m it alkohol. KOH lebhaft H 2, m it konz. HCl en ts teh t ein Gel. Bei längerem 
Stehen nehmen die K onstan ten  infolge V ergrößerung des Mol.-Gew. zu. (J . Amer. ehem.
Soc. 7 0 . 3962—63. Nov. 1948. Schenectady, N. Y ., Gen. E lectric Comp., Res. Labor.)

278.573
Z oltan Földi und Janos Kollonitsch, Addition von Thiolverbindüngen an die Doppel

bindung. I. M itt. Darstellung von tertiären Mercaplosäuren. Die D arst. von ß-Mercaplo- 
isovaleriansäure (I) gelang Vff. n ich t durch Rk. von ß-Bromisovalenansäureesler mit 
Thiolen, vielmehr wurde dabei un ter H Br-A bspaltung ß.ß-Dimethylacrylsäureesler (II) 
gebildet. Dagegen is t die Anlagerung von H 2S u. Thiolen an D oppelbindungen unter be
stim m ten Voraussetzungen m öglich; so bildet M esityloxyd  (III) m it fl. H 2S 2 -Mercapto■ 
isobutylketon, bei Ggw. von T riäthylam in als K ata lysa to r zu 80% . D iäthylam in ist viel 
weniger wirksam. I I  u. die entsprechende freie Säure lagern H 2S nich t an ; die Darst. ton
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I kann jedoch durch Addition von H 2S an Isopropylidenmalonsäure (IV) u. nachfolgende 
Decarboxylierung erreicht werden. Der D iäthylester von IV addiert ebenfalls H 2S, die 
entstehende Verb. wird jedoch bei der Verseifung zersetzt. — Analog wie H 2S reagiert 
auch Benzylthiol (V) m it IV u. a-Nilro-ß.ß-diälhylacrylesler un ter Bldg. von Thiolverbb.; 
wie bei der Rk. m it Acelessigesler is t also IV reaktionsfähiger als II . Die te r t. Stellung 
der Thiolgruppe wurde durch die grüne Färbung bei der Rh e in b o l d t  Prüfung nach
gewiesen, die A ddition is t also n. nach der Regel von MARKOWN1K O FF. —  Methyl- 
ß-mercaploisobutylketon, durch  E inleiten von II2S in eine Mischung von II  u. T riäthylam in 
in Ae. unter K ühlung m it Aceton—Trockeneis, Stehenlasseh bei R aum tem p. im A uto
klaven u. 2 std. E rhitzen  auf 50°. K p.15 56—60°; Hg-Mercaplid, C12H 220 2S2Hg, F. 73 
bis 75°. — ß-Mercapto-a-carbäthoxyisovaleriansäureäthylester, C10H 18O4S, aus IV, D iäthyl- 
cster u. T riäthylam in in  absol. A. m it H 2S analog wie oben, E rw ärm en bis 70°, K p .x 90 
bis 93°. — ß-Mercapto-a-carboxyisovaleriansäure, C6H 10O4S, aus IV u. T riäthylam in in 
absol. A. m it H 2S wie die vorst. Verb., Nadeln aus Chlf. m it PAe., F. 136—137° (Zers.). — 
I  C5H,0O2S, aus der vorst. Verb. durch  }4std. E rhitzen auf 140—150°, K p.10 112—115°,
F. 34—35°. — ß-ßenzylthio-a-carboxyisovalcriansäure, O^H^O ^S, aus V u. IV in  A. bei 
Ggw. von Di- u. T riäthylam in durch  E rhitzen in der D rucktlasche auf dem D am pfbad, 
aus Ae. mit PAe-, F. 133—134° (Zers.). — a-Nitro-ß-benzylthioisovaleriansäureälhylesler, 
^uHijOiNS. aus a-N itro-0./?-dim ethylacrylester u. V in absol. A. bei Ggw. von T riä thy l
amin durch Stehenlassen bei R aum tem p. in der Druckflasche, K p .0l3 160—162°. (J . ehem. 
Soc. [London] 1948. 1683—85. O kt. U jpest, Ungarn, Chinoin W orks.) 218.654 

Herbert H . Hodgson, Fred Heyworth und Edward R . W ard, Der Ersatz der Diazonium- 
gruppe durch die Nitrogruppe. IV. M itt. Zersetzung neutraler Lösungen von Diazoniumsalzen, 
leichte Darsiellungsmethode von o- und p- Dinilrobenzol. ( I I I .  vgl. C. 1948. II . 838) Vff. be
schreiben eine w eitere Meth. zur D arst. von N itroverbb. aus Aminen. Das Amin wird 
dazu in der Minimälmenge verd. HCl oder H 2S 0 4 diazotiort, die Diazoniumsalzlsg. bei 0° 
mit CaC03 neutralisiert u. dann in  eine heiße Lsg. von N aN 0 2, die entw eder C uS04 u, 
CujO oder C uS04 u. N a2S 0 3'en thält, eingetropft. Die so entstandenen N itroverbb. werden 
am besten durch W asserdam pfdest. isoliert. Die Ausbeuten sind am besten bei N itro- 
aminen, so erfolgt die Bldg. von o- u. p-Dinitrobenzol aus o- bzw. p-N itran ilin  in 70- bzw. 
"6%ig. Ausbeute. Ggw. von Cu-Salzen als K atalysatoren  is t hierbei n icht erforderlich. 
Dagegen t r i t t  bei p-Tolu id in  u. m -Nilro-p-loluidin  teilweise Desaminierung ein. Bilden 
die Diazoverbb. in wss. Lsg. D iazoxyde, so werden die nach HODßSON u. MAHADEVAN 
(C. 1948. I. 1105) erhaltenen festen D iazonium sulfate zersetzt. — Vff. geben den An
wendungsbereich der in den bisherigen M itteilungen beschriebenen Methoden an. W enn 
das Amin in wss. Medium d iazo tiert werden kann u. das Diazoniumsalz in neutraler Lsg. 
beständig ist, läß t sich die hier beschriebene Meth. gu t anwonden, bes. wenn die entstehende 
Nitroverb. wasserdam pfflüchtig is t; in  den anderen Fällen is t die Zers, der D iazonium - 
Lobaltnitrite (vgl. I. M itt., C. 1944. I I .  525) anzuwenden. N ur bei Aminen, die in konz. 
saurem Medium d iazotiert werden müssen u. deren D iazonium sulfate n icht fest erhalten  
werden können, fehlt eine gute Meth. zur Ü berführung in  die N itroverbindungen. — Wegen 
der von den Vff. untersuchten  R kk. zwischen N aN 0 2 u. Diazoniumsalzen in alkal. u. neu
tralem Medium, sowie wegen der großen R eaktionsfähigkeit der H N 0 2 gegen diö Um- 
setzungsprodd. von Diazonium salzen (z. B. Phenole) is t es nach Ansicht der Vff. dringend 
notwendig, bei allen Rkk. m it Diazonium salzen vorher den Überschuß an H N 0 2 zu en t
fernen. — Vff. haben nach der oben beschriebenen Meth. folgende Amine in  N itroverbb. 
ubergeführt": A nilin  (->- Nitrobenzol, A usbeute 35%), o-Nilranilin (-*■ o-Dinilrobenzol, 
'"%), p-Nitranilin  (-*- p-Dinilrobenzol, 76%), m-Chloranilin (-»- m-Chlornitrobenzol, 12%). 
P-Chloranilin (->■ p-Chlornitrobenzol, 35%), m-Toluidin  (-► m-Nitrololuol, 13%), p-A nis- 

, P-Nitrnanisol, 16%), o-Nitro-p-toluidin  (-*■ 2.4-Dinitrololuol, 30%), m-Nilro- 
P-toluidin (-<■ 3.4-Dinitrololuol, 45% ), ß-Naphlhylamin  (-*■ ß-Nitronaphlhalin, 15%), 

enztdin (-+ 4.4'-Dinitrodiphenyl, 10%), 4-NUro-l-naphlhylamin  (-*- 1.4-Dinitronaphtha- 
^n%), 5-Nitro-2-naphthylamin (-+ 1.6-Dinitronaphthalin, 15%). (J . ehem. Soc. [London] 

19,48. 1512—14. Okt. H uddersfield, Techn. Coll.) 218.1190 .
W. W. Prichard, Hydrochinondiacelal. Zu einer Mischung von 110 g (1 Mol) Ilydro- 

':1t’10” u' 206 g (2,02 Mol) E ssigsäureanhydrid wird 1 Tropfen konz. H 2S 04 gegeben; un ter 
mschütteln erfolgt Lsg. des H ydrochinons. Nach 5 Min. wird auf Eis gegossen u. das 

u iacetal aus verd. A. um kryst., F . 121—122°; A usbeute 186— 190 g (96—£8%). (Org. 
oyntheses 28. 68—69. 1948.) 457.1288

Lee Irw in Sm ith  und J . W . Opie, o-Aminobenzaldehyd. Das Reaktionsgefäß wird 
fi m o ander mit 175 cm3 w -  105 8 (0,38 Mol) F eS 04-7 H 20 , 0,5 cm 3 konz. HCl u. 

g (0,04 Mol) o-Nitrobenzaldehyd beschickt. Die Mischung wird un ter R öhren erw ärm t 
bei 90°. mit 25 cm 3 konz. N H 4OH u. in A bständen von 2 Min. 3 mal m it je 10 cm 3N H 4OH



1070 D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1949. II.

versetzt. Sofort nach der letzten Zugabe wird das Gemisch der W asserdam pfdest. unter
worfen. o-Aminobenzaldehyd wird aus dem D estillat durch Sättigen m it NaCl ausgefällt, 
F. 38—39°; A usbeute 69—75%. (Org. Syntheses 28. 11— 13. 1948.) 457.1531

Le Roy W . Clemence und M arlin T . Leffler, Organische Tlnoantimonverbindungen 
gegen Schistosomiasis. Durch Umsetzen von M ercaptanen m it PC13 wurden neue Thio- 
antimonverbb. vom Typ (R S)3Sb als ö le  oder niedrigschm. kryst. Stoffe erhalten, die in 
vegetabil. Ölen lösl. sind. Die zur Synth. erforderlichen M ercaptane wurden zum Teil aus 
den entsprechenden Isolhiuroniumbromidcn durch alkal. Spaltung erhalten. Orientierende 
Verss. zeigen erfolgversprechende W irkungen gegen Schistosomiasis.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in K lam m ern): w-Cyclohexylamylbromid, C11H 21Br, aus 
ur-Cyclohexylamylalkohol (dargestellt aus co-Cyclohexylvaleriansäureälhylester m it Kupfer- 
ehrom it/H 2 (I), F l., K p .3 106—107°, nu 25 =  1,4634) m it PB r3 bei 0 °, dann 100°, Fl., 
K p-i 89,5—90,5°, nn 24 =  1,4784. — co-Cyclohexylamylisothiuroniumbromid (II), 
N jS -IIB r, aus vorst. m it Thioharnstoff in  sd. A., 36 S tdn., K rystailo aus W., F. 140 bis 
141° (68%). — Analog ß-Cyclohexyläthylthiuroniumbromid, K rystalle, F. 115—116° 
(56%). — (o-(ß-Tetralyl)-butylthiuroniumbromid , K rystalle, F. 112—113° (89%). — 
a>-Cß-Dckalyl)-bulylthiuroniumbromid, K rystalle, F. 123—124° (56%). — co-Cyclohexyl- 
amylmercaptan, CUH 22S, aus I I  durch Kochen m it wss. NaOH-Lsg., FL, K p .j 89,5—91°, 
n u 25 =  1,4820 (87%). — Analog: ß-Cyclohexyläthylmercaplan, Fl., K p .3 50—52,5°, 
nn25 =  1,4910. — w-(ß-Tetralyl)-bulylmercaplan, F i., K p .x 143°, n o 2s =  1,5569. — 
co-(ß-Dekalyl)-butylmercaptan, Fl., K p .0,5 124°, n u 25 =  1,5072. — Trithioantimonigsäure- 
ester (R S)3Sb: Allg. D arst.; M ercaptan m it SbCI2 in Chlf. mischen, im Vakuum eindunsten; 
zurückbleibender E ster kann nicht dest. werdön. R  — n-Oclyl, ö l ;  R  =  n-Decyl. öl; 
R =  n-Undecyl, Öl; R — n-Dodecyl, Öl. e rs ta rr t zu K rystallen , aus „Skelly C“ , F. 38 
bis 40°; R =  n-Tetradecyl, K rystaile aus „Skelly C“ , F. 50—51°; n-Oktadecyl, Krystalle 
aus „Skelly C“ , F. 51—52°; R =  ß-Phenylälhyl, ö l ;  R =  ß-(l-N aphlhylälhyl), ö l ;  R = ß- 
(p-Diisobutylphenoxälhoxyälhyl'b ö l ;  R  =  ß-CycloKexylälhyl, Öl; R  =  co-Cyclohexylwiyl, 
Öl; R =  ü>-(ß-Dekalyi)-butyl, Öl; R =  a>-{ß-Tetralyl)-bulyl, Öl; R  =  ß-(2 -Pyridyl)-äthyl, 
H arz. — ß-Cyclohexyläthylalkohol, durch kata ly t. Red. von ß-Cydohexylessigsäurcäthyl- 
ester m it I, F l., K p .6 78—80°, no 25 =  1,4629. — u)-(ß-Tetralyl)-bulylalkohol, CuHjo11, 
durch Red. von (n-(ß-Telralyl)-butlersäureälhylester mit I  bei 250°, FI., K p.E 167°, nD2S = 
1,5391. — co-{ß-Dekalyl)-bulylalkohol,Cl i H„iO, aus vo rst m it RANEY-Ni/H2 bei 200°, Fl., 
K p.e 148—149°, n n 25 =  1,4919. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2439—40. Ju li 1948. North Chi
cago. Ul.) 278.1216

R alph T . K . Cornwell, N .N'-Dicyclohexylphlhalamid. N.N'-Dicyclnhexylphlholamid, 
C20H 28O:N2, wurde durch 7m onatiges Stehenlassen von Cyclohexylamin in Phthalsäure
diäthy lester bei 20° erhalten . Nadeln, F. über 300°; A usbeute 5,4%. (J . Amer. ehem. Soe. 
70 .. 3962. Nov. 1948. Pennsylvania, Amer. Viscose Corp. Marcus Hook, Sylvania Div.)

278.1660
G. van Bree, Cis-trans-Isomerie aliphatisch-aromatischer Olefine. UV-Bestrahlung 

führt Benzalac.eton (I), F. 43°, in ein fl. Gemisch der geometr. Isom eren über. Die Trennung 
wurde durch fraktion ierte  V akuum dest. u. K rystallisation  erreicht, da  keine der Ope
rationen  zur T rennung allein ausreicht. Bei der Dest. lagert sich, selbst bei niedrigen 
Drucken (0,5 mm), ste ts  ein geringer Teil der cis- in  die trans-Form  um, m an erreicht aber 
eine Anreicherung der cis-Form u. eine A btrennung durch Photolyse gebildeten Benzol- 
aldehyds. Die fraktion ierte  K rystallisation  dagegen is t nur in einem sehr engen Konzen
trationsbereich (über 95% cis) zur R eindarst. der cis-Form geeignet, da, wie d a s  Schmelz
diagram m  der beiden Form en von I zeigt, M ischkrystallbldg. m it E u t e k t i k u m  auftritt. 
Zimtaldehyd  läß t sich durch U V-Bestrahlung nicht um lagern, dagegen bildet Zimtsäure- 
nitril (II) hierbei 20%  der cis-Form, die durch fraktionierte V akuum dest. in reiner Form 
gewonnen werden kann (vgl. GHOSEZ, Bull. Soc. chim .belgique 4 1 . [1932.] 478). Auch luer 
bilden die beiden Form en von II  Mischkrystalle u. E utek tikum . Das gleiche gilt von cu>- 
bzw. tia n s -I im  Gemisch m it Benzylaceton u. cis- bzw. tran s-II  im 'G em isch mit Dihydro- 
zimtsäurenitiil-cis-Benzalacelon, F. — 15 bis — 16°, Ivp.6 107° (un ter teilweiser Isonieu- 
sation), D„1S=  1,02524, D445 =  1,00065, n15 =  1,55845, n 15 =  1,56623, n 16 =  1 ,5 8 »  
(Bull. Soc. chim. beiges 57 . 71—81. Jan ./A pril 1948. Löwen, Univ., Labor, für physiha- 
Chem.) 260.1884

E. C. H orning, M. G. H orning und G. N. W alker, Aromalisierungssludien. V III. Mitt- 
Katalytische Dehydrierung von Di- und Trialkylcyclohexenonen zu  Phenolen. (VII. 'S -
C. 1949. II . 64) In  Fortsetzung der A rbeit über die k a ta ly t. D ehydrierung von 3-McthJ - 
5-arylcyclohexen-(2)-onen-(l) wurde der Einfl. von Substituen ten  auf die zu Phenolen 
führende Dehydrierung m elnerer Di- u. Trialkylcyclohexen-(2)-one-(l) untersucht. Ln er 
denselben Bedingungen wie in der vorangehenden A rbeit wurden 3-M ethyl-5-alkylcyclo-
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hoxen-(2)-one-(l), in  denen die A lkylgruppe CH3. C2H6, n-C3H7, iso-C3H7 u. n-C6H w ist, 
bei Ggw. eines 5% ig. P d-C -K atalysators der Dehydrierung unterworfen u. der Einfl. von 
Zeit u. Lösungsmitteln untersucht. Die A usbeuten an den erhaltenen Phenolen betrugen 
40—50%. Wenn die A usbeuten infolge D isproportionierung der Alkylcyclohcxenone auch 
nicht hoch sind, so b ietet die beschriebene Meth. doch eine bequeme Möglichkeit zur 
Darst. der durch gewöhnliche arom at. Rkk. nicht zugänglichen Alkylphenole. Die be
nötigten 3-M ethyl-5-alkylcyclohexcn-(2)-one-(l) wurden durch K ondensation nach 
IVNOEVENAGKL gewonnen. Die Tatsache der A lkylierung von 3-M ethyl-5-alkyl-4-carb- 
äthoxycyclohexen-(2)-onen-(l) in 2-Stellung ist gesichert; wenn aber die Rk. in alkoh. 
NaOH durchgeführt wird, erfolgt in bevorzugter Rk. A bspaltung der 4-Carbäthoxy- 
gruppe. Durch N aN H 2-Alkylierung lassen sich die alkylierten E ster besser erhalten  (vgl. 
Hogg, C. 1949. I. 68)”, wenn auch die geringe Reaktionsfreudigkeit u. die Neigung der 
Na-Salzo zur Bldg. gum m iartiger Prodd. die Umsetzung erschwert. Nach sorgfältiger 
Fraktionierung der alkylierten  E ste r wurde die Carbäthoxygruppe durch alkal. H ydrolyse 
u. Decarboxylierung entfernt.

V e r s u c h e :  Im  allg. wurde wie folgt gearbeite t: Man kocht 3.5-Dimcthyleyelo- 
hexen-(2)-on-(I) m it 5% ig. P d-C -K atalysator in Trim ethylbenzol, en tfe in t den K a ta ly 
sator aus der auf 50° abgekühlten Lsg. durch F iltration , ex trah iert m it 10% ig. NaOH, 
wäscht mit Pentan, verd. m it W. u. versetzt m it konz. u. verd. HCl. 3.5-Dimelhylphenol, 
schwach gefärbte K rystalle, F. 62—63° (alle FF . korr.); Ausbeute 38%. In Phenyläther 
erfolgt zu ca. 25% Disproportionierung in  3.5-Dimelhylcyclohcxanon, K p .s 62—66°. 
Letztgenannte Verb. en ts teh t auch bei der D ehydrierung ohne Lösungsm .; Semicarbazon, 
Krystalle aus Methanol, F. 194—195° (Zers.). — 3-Melhyl-5-älhylphe.nol, F. 52—54°; 
Ausbeute 42%. — 3-Melhyl-5-propylphcnol, Cl 0H 14O, K p.40 1 52— 154°; Ausbeute 49% ; 
Phenyluretltan, n i7H 10O2N, aus Cyclohexan +  H exan, F. 90—91°. — 3-Methyl-5-isopropyl- 
phenol, F. 49—51°; A usbeute 49%. — 3-Mclhyl-5-n-hexylphenol, C13H 20O, K p.jj 190— 192°; 
Ausbeute 54%. — [3-Methyl-5-n-hexylphenyloxy]-essigsäure. C15H 220 3, aus Cyclohexan -j- 
Hexan, F. 76—77,5°. — Die D arst. nächst, beschriebener Tiialky”lcyclohexen-(2)-one-(l) 
erfolgte durch N aN H 2-Alkylicrung der entsprechenden 3-Me1hyl-5-alkyl-4-carbäthoxy- 
cyclohexen-(2)-one-(l) m it geeigneten Alkyljodiden in sd. Ae. +  Toluol un ter N2. 3.5-Di- 
nelhyl-2-äthyl-4-carbälhoxycyclohexen-(,2)-on-(l), Cl3H i0O3, hellgelbes ö l, K p .4 128—135°; 
Ausbeute 70% ; 2.4-Dinilrnphenylhydrazon, C19H 2,,06N4, rotorange, F. 107,5—109°. — 
L5-Dimelhyl-2-n-butyl-4-carbäihoxycyclohexen-(2)-on-{l), C15H 240 3, Kp 4_5 150—151°; Aus
beute 43%. — 3-Methyl-2-äthyl-5-isopropyl-4-carbäthoxycyclohexen-{2)-on-{l), K p .4 137 
bis 150° (nicht rein erhalten). — 3.5-Dimethyl-2-älhylcyclohexen-{2)-on-(l), aus 3.5-Di- 
methyi-2-äthyl-4-carbäthoxycyclohexen-(2)-on-(l) beim Kochen m it wss.-alkoh. NaOH 
“• nachfolgendem Kochen m it H 2S 0 4, K p .u  97— 106°; Ausbeute 52% ; 2.4-Dinitrophenyl- 
djirazon, rot, F. 215—217°. — 3-M ethyl-2-üthyl-5-isopropylcyclohexcn-(2)-on-(l), Kp. 257 
bis 268°; Ausbeute 40% ; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, ro t, F. 116,5—118,5°. — 3.5-Di- 
lßeihyl-2-n-butylcyclohexen-<2)-on-{l), K p .18 134— 141°; Ausbeute 61%; 2.4-Dinilrophcnyl- 
hydrazon, ro t, F. 121,5 — 123,5°. — 3.5-Dimelhyl-2älhylphenol. K rystalle aus Pentan , 
F- 78—80°; Ausbeute 45%. — 4.6-Dibrom-3.5-dimcthyl-2-äthylphenol, K rystalle aus 
Pentan, F. 51—53,5°. — 3 -M cthyl-2 -äthyl-5 -isopropylphenol, K p.26 1 50—153°; Aus
beute 35%; Phenylurelhan, K rystalle  aus Cyclohexan, F. 131,5—133,5°. — 3.5-Dimelhyl- 

bdylpheiwl, K rystalle aus Cyclohexan, F. 64—65,5°, K p .:0 402—155°; Ausbeute 41%. — 
f '>-Dibrom-3.5-dimelltyl-2-bulylphenol, K rystalle aus Pentan, F. 72,5—74°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 1 6 9 -7 1 . Jan . 1949. Philadelphia, Pa., Univ., John H arrison Labor.)

117.2042
Youssef Iskander, Die Anionnatur des Desyl- und a-Benzoyllenzhydrylradikals, 

verglichen mit der kalioniden Reaktivität des Triphenylmelhylradikals. Hydrolyse von Thio- 
j^ erm dic Prodd. verglichen, die bei der sauren u. alkal. Hydrolyse von Verbb.

Yyps R -SZ  entstehen, wobei R  =  Triphenylm ethyl (C6H6)3C (I), Desyl C0H5CO • 
L6H6 (II) oder a-Benzo.vlbenzhydryl C6H5COC(C0H5' 2 (III) war. (Alkal. Hydrolyse vgl. 

auch S c h ö x b e rg , N ature [London] 155. [1945.] 141) E s en tstanden aus Triphenyl- 
nethylihwbenzoat (R  =  I, Z =  COC8H6) m it 10% NaOH Triphenylmethyllhiol u. Benzoe- 
i konz. HCl Triphenylcarbinol (IV) u. Thiobenzocsäure; aus a-BenzoyIbcnz-
*ydrylthiobenzonl (R  =  I I I , Z =  COC6H5) in  A. m it konz. HCl a-Benzoylbenzhydryllhiol 
7 -_Cp n n SaUre‘ "dk L°nz- H 2S 0 4 Di-a-benzoylbenzhydryldisulfid. Desylthiobenzoal (R =  I I ,  
7 ~L O C 6H6) war gegen alkoh. HCl beständig. a-Tripkenylmelhyllhioessigsäure (R  =  I, 
uTpLLLCOOH) gab in  A. m it konz. HCl nur den Äthylester, C23H 220 2S, F. 94°; in konz.

,4®ntstand IV. Auch ß-Triphenylmethyllhiopropionsäure (R =  I, Z =  CH2CH2C 0 0 II)  
io »/1-11 kt ^ en- Ethylester, neben Triphenylm ethan, in konz. H 2S 04 IV ; cegen

/oig. NaOH war die Verb. beständig. Die entsprechenden II- u. III-V erbb., a-Desyl- 
1oes-sigsäure, ß-Desylthiopropionsäure, a-[Benzoylbenzhydryllhio\-essigsäure ü. ß-[Benzoyl-
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benzhydryllhio]-propionsäure bildeten in A. m it HCl die Ä tliylester, aus den III-Verbb. 
en ts tand  in konz. H 2S 0 4 Benzoyldiphenylmethan (V). Phenyltriphenylm elhylsulfid  (R =  I, 
Z =  C6Hs) blieb in  wss.-alkoh. HCl u. alkal. NaOH unverändert, in  konz. II2S04 bildete 
sich IV ; Phenyl-a-bcnzoylbenzhydrylsulfid (R  =  I I I , Z =  C8H5) gab dagegen in konz. 
H 2S 0 4 V u. Thiophenol; gegen alkoh. HCl w ar es beständig, ebenso Phenyldesylsulfid 
(R  =  II , Z =  C,Hc), das durch konz. H 2S 0 4 tiefergehend zers. wird. Desylthiol (R =  II, 
Z =  H) bildete in konz. H 2S 0 4 Desoxybenzoin u. S. — Die B eständigkeit der I-Derivv. 
gegen alkät. H ydrolyse u. die Bldg. von IV un ter W rkg. von Säuren bestä tig t die kationoide 
R eaktionsfähigkeit des I-R adikals. II- u. III-V erbb. werden dagegen durch konz. H2S04 
wie durch Alkalien (s. o.) in  die entsprechenden M ethanderivv. übergeführt; gegen alkoh. 
HCl sind sie beständig; hier is t also anionoide R eak tiv itä t vorhanden. Nach Ansicht des 
Vf.,wird die Em pfindlichkeit gegen Säuren durch die P ro to n ak tiv itä t des S-Atoms bewirkt;

H 0  alkal. H ydrolyse (Anlagerung des nega-
—— ->- ROH -1- ZSH +  H + , tiven O H ') kann ers t dann eintreten, wenn 

durch elektrom ere Verschiebung (in den 
II- u. III-V erbb. zur Carbonylgruppe hin) das S-Atom positiviert worden ist, z. B.

P X  ■
C,H5- C —IL -L S-Z  +  O H '-

RSZ +  H+-
+

RSZ 
. H

;HS

C ,H ,-C -2 ® -8 -Z
| OH
C.

— 4- C,HeCOCH,CtH5 +  HOS-Z +  011-

c.H5
Falls diese Verschiebung gehindert ist; t r i t t  n. hydrolyt. A bspaltung der Benzoylgruppe 
ein. — Die Annahmen, des Vf. erklären auch die Bldg. von Desoxybenzoin u. Benzil aus 
D idesylsulfid  (R  =  Z =  II) in  sd. A. m it W., die vorübergehende Blaufärbung der Lsg. 
sp rich t für das interm ediäre A uftreten von Thiobenzil: (C8H5COCHC8H6)2S +  H20 -+ 
C8H6COCH2C8H5 +  HOSCH(C8H5)(COCeHs). HOSCH(C6H 5)(COCeH6) — C6H5COCSC{H5 + 
H 20 . C6H6COCSC,H6 +  H20  — C8H6COCOC6H 5 +  H ,S . ln  alkal. Lsg. erfolgt die gleiche 
R k., als Nebenprod. e rhä lt man Benzilsäure, in konz. H 2S 0 4 erfolgt nur eine teilweise 
Umwandlung der Form  vom F. 169° in die isomere vom F . 129°. ( J . ehem. Soc. [London) 
1948. 1549—51. Okt. A lexandria, Farouk I. Univ.) 218.2380

Theodor W agner-Jauregg , H erm ann Vonderbank und H erbert W itzei, Über du 
Umsetzung von Chloral m it Phenylrhodanid. Bei dem Vers., eines der nliphat. gebundenen 
Cl-Atome im  ß.ß.ß-Trichlor-a.a-bis-[4-chloTphenyl]-älhan, D D T , m it Na- oder K-Rhodanid 
durch R hodan zu ersetzen, wurde un ter HCl-Abspaltung ß.ß-Dichlor-a.<x-bis-[4-chlor- 
phenyl]-äthan  (I) erhalten , ein Verh., wip es auch beim Chloral gefunden wurde. Das dem 
D D T  analog aus Phenylrhodanid u. Chloral aufgebaute ß. ß. ß-Trichlor-a.a-bis-[4-rhodatt- 
phenyl]-älhan  (vgl. HASKELBERG u. LAVIE, J. Amer. ehem. Soc. 69. [1947.] 2 2 0 8 ) konnte 
auf dem direk ten  Wege durch  K ondensation in II2S 0 4 nicht erhalten* werden. Vielmehr

  __  en ts teh t ß.ß.ß-Tricltlor-ct.a-bis-[lhiocarbamido-
H2N*CO*S—— V -C H —/  ——S-CO-NHj S-phenyl]-athan, Thiocarbamido-DDT  (H)*

1------- ----- w ahrscheinlich in  einem Gemisch verschied.
5 Stellungsisom erer. Aus der Tatsache, daß I aus

Thiocarbamidsäure-S-phenylcster (III) m it Chloral n icht erhalten  werden kann, ließ sich 
der Schluß ziehen, daß durch Anlagerung von H 2S 04 an die SCN-Gruppe des P^enJjj' 
rhodanids eine Lockerung von K ernw asserstoffatom en erfo lg t; bei der hydrolyt. Ab
spaltung der I I2S 0 8 vom SCN-Rest erfolgt dann die H ydratisierung zu — S-CONH2. Von 
den drei N itrophenylrhodaniden lassen sich nur das m- u. p-Isom ere m it Chloral konden
sieren; B enzylrhodanid reagiert gleichfalls. Phenylsenföl konnte nicht zur Umsetzung 
gebracht w erden; es en ts tand  lediglich D iphenylthioharnstoff. — Bei dem  Vgl. des U 
gegen D D T  im  T est auf W anzen u. K ornkäfer zeigte I I  den N achteil der geringeren Har- 
barkeit. In  der W rkg. gegen Tuberkelbacillen betrug die geringste wirksame Hemmungs
konz. das lOfache der D D T -K onzentration . Auch das aus Benzylrhodanid u. Chlora 
erhaltene K ondensationsprod. zeigte eine geringere W irksam keit als D D T.

V e r s u c h e :  I I , C18H 180 2N2C13S2, aus Phenylrhodanid u. Chloral durch Zugabe von 
konz. H 2S 04 unterhalb  10° (5 S tdn.), nach dem Aufgießen auf E is als krümelige M., au 
Ä thylenbrom id, F. 221°; A usbeute 100%. U nter ähnlichen Bedingungen in Ggw. jo  
Pyridin entstehen 57% II , aus Propionsäure, F. 215°. Bei dem A nsatz nach HA SKEW»
(1. c.) en tstehen  86% II , aus Eisessig u. Ä thylenbrom id N adeln, F. 221°. In  Chlorsulio 
säure en ts teh t in geringerer A usbeute ein I I  vom F. 231° (aus Eisessig). — D‘P 
disulfid, C12H 10S2, aus I I  durch trockene D est., aus M ethanol, F. 59°, neben öligen rr 
dukten . — D ikalium salz der Sulfoessigsäure, C2H 2G5SK 2, aus II durch Eindampfen 
einer K O H -alkR . K M n04-Lsg., aus A. K rystalle , Zers. 270°. — CK B X 
m -Nitrophenylrhodanid u. Chloral m it konz. H 2S 0 4 un ter Eiskühlung, aus Eisessig, k- - ’
Ausbeute 91%. — aus p-N itrophenylrhodanid u. Chloral, aus Ersessk-
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F. 209°; Ausbeute 99%. — 64%  D iphenylthioham stoff, aus Phenylsenföl u. Chloral m it 
konz. H2S04, aus Methanol, F. 150°. — <71'B/ / 1,0„Ar2CZ3S„, aus Benzylrhodanid u. Chloral, 
aus Äthylenbromid, F. 208°; Ausbeute 95%. — III , C,H,ONS, aus Phenylrhodanid mit 
konz. H2S04 unter E iskühlung, nach dem Zersetzen m it Eis u. Aufnehmen in  M ethylen
chlorid Krystalle, aus Bzl. m it PAe., F. 96—97°. (Chem. Ber. 81. 417—22. O kt. 1948. 
Frankfurt a. M., „G eorg-Speycr-H aus“ , Chem otherapeut. Forschungsinst. u. Deutsche 
Ges. für Schädlingsbekämpfung m. b. H.) 179.2390

Theodor W agner-Jauregg, H erm ann Vonderbank und H erbert W itzei, Bemerkung
zu unserer Arbeit „Über die Umsetzung von Chloral ___
mii Phenylrhodanid“. (Vgl. vorst. Ref.) Das chem. y —S-CO-NH-CH-NH-CO-S—\ _ y >
Verh. der aus Phenylrhodanid u. Chloral erhaltenen ¿c] j
Verb. wird am besten durch die Form ulierung I
wiedergegeben (vgl. auch BLATT u. WOODCOCK, J . chem. Soc. [London] 1948. 2322). 
(Chem. Ber. 82. 246. Mai 1949. F ran fu rt a. M.) 179.2390

Walter Lorenz, Über die Darstellung von a.a-Bis-[4 -nitrophenyl]-ölhanen. Die N itrie
rung von ß.ß.ß-Trichlor-a.a-diphenyläthan (I) liefert ß.ß.ß-Trichlor-a.ct-bis-(4-nilrophenyl)- 
äthan (II), neben wenig von dem isomeren ß.ß.ß-Trichlor-a-(3-nitrophenyl)-a-(4-nitro- 
phenyl)-äthan (III). Auf einem analogen Wege konnte eine Reihe von in der Ä thangruppe 
variierten a.a-D initroplienyläthanen (IV—VI) gewonnen werden (vgl. auch BU TTEN B ERß, 
Liobigs Ann. Chem. 279. [1894.] 325 u. KJRKWOOD u. PHILLIPS, C. 1947. 1751). Die 
Äthylenverbb. V II—IX  konnten sowohl durch N itrieren der entsprechenden Diphenyl- 
äthylene als auch durch H Cl-Abspaltung aus II, IV u. V erhalten werden. Die «.a-Bis- 
(4-nitrophenyl)-a-chloräthanderivv. X u. X I entstanden  nur durch N itrieren; eine Addition 
von CI an VII u. V III konnte wegen der Schwerlöslichkeit der Äthylenderivv. n icht erw irkt 
werden. — Dje K ondensation von N itrobenzol m it Chloral in Oleum, die nach den Angaben 
im D. R. P. 741 661 (C. 1944. I. 1320) I I  liefern soll, gelang nicht.

JV -N O , o , N - < Z W Z > - N O ,
R li'

I I : R =  CC1, VII: R' -  CC>2 X: R" =■ CC1—CCI,
IV: R -  CHC12 VIII: R' = CH CI XI: R" -  CCI—CHCl,
V: R =  ClljCl IX: R' =  CH,

VI: lt =  CBr3
V e r s u c h e r n ,  C14H 90 4N2C13, durch E inträgen von I vom F. 64° in H N 0 3 (D. 1,5) 

bei—5 bis —10° in exotherm er Rk., nach dem  Zersetzen m it Eis, aus Butanol gelbe Nadeln, 
F. 164-165°; Ausbeute 37% ; liefert bei der K M n04-Oxydation in  Aceton 4-Nilrobenzoe- 
säure, F. 238°. u. 4.4'-Dinitrobenzophenon, F. 188—189°. II I , C14H 90 4N2C13, als in Ae. 
lösi. Anteil des R eaktionsprod., aus A., F. 125°. ß.ß-Dichlor-a-(3-nilrophenyl)-a-(4-nitro- 
Phem-äthylen, C14H80 4N„C12, aus I I I  in Aceton m it K M n04, F. 132°. 3 .4 '-Dichlorbenzo- 
phennn, aus I I I  durch K M n04-O xydation, F. 171°. — ß.ß-Dichlor-a.a-bis-(4-nitrophenyl)- 
älhan (IV), nach BU TTEN B ERß (1. C.), F. 178—179°; A usbeute 68—70%. — ß-Chlor- 
«.«-bis-{4-nitrophenyl)-äthan (V), C14H u 0 4N2Cl,aus /5-Chlor-a.a-diphenyläthan m it rauchen
der HNOj bei —10°, aus Eisessig blaßgelbe Prismen, F. 142—143°; Ausbeute 18%. 
ß-ß-ß-Tribrom-a.a-bis-(4-nitrophenyl)-äthan (VI), C14H 90 4N2Br3, wie II , aus A. blaßgelbliche 
Krystalle, F. 129—130°; A usbeute 39%- — ß.ß-Dichlor-a.a-bis-{4 -nilrophenyl)-dlhylen 
n \ QwFIsO^NjCIj, durch N itrieren von /J.0-Diehlor-a.a-diphenyläthy!en m it H N 0 3 
(D. 1,52) bei —5° oder aus II  in Aceton m it K M n04 bei 40°, aus Eisessig Prismen, F. 172°; 
Ausbeute 59 bzw. 88% (vgl. auch L a n g e  u . ZUFALL Liebigs Ann. Chem. 271. [1898.] 1;
D. R. P. 58 380). — ß-Chlor-a.a-bis-(4-nitrophcnyl)-äthylen (VIII), C14H 90 4N2C1, aus IV 
m sd. Aceton mit K M n04 oder m it alkoh. K O H , aus Eisessig goldgelbe B lättchen, F. 146 
bis 147°. — a.a-Bis-(4-nitrophenyl)-älhylen  (IX ), Cl4H 100 4N2, analog aus V, aus Essigester 
orange Blättchen, F. 173°. — a.ß.ß.ß-Tetrachlor-a.a-bis-(4-nitrophenyl)-älhan (X), C14H 9- 
"|N 2C14, durch N itrieren von a.ß. ß. ß-Tetrachlor-a.a-diphenylälhan vom F. 87 88° m it
rauchender H N 03 bei —10 bis —5°, aus Eisessig, F . 139—140°; A usbeute 66% . — 
«••ß-ß-Trichlor-a.a-diphenyläthan, C ..H..C1,, durch Chlorieren von 0-Chlor-a.<x-diphenyl- 
athylen in CC14, aus Ligroin K rystalle , F. 77°; A usbeute 93%. — a.ß.ß-Trichlor-a.a-bis-
4-nttrophenyl).äthan (XI), C14H 90 4N2C13, aus vorst. m it rauchender H N 0 3, aus A. ge b- 

Uche Krystalle, F. 128—129°. (Chem. Ber. 81. 423—26. Okt. 1948. W uppertal-E lberfeld, 
arbenfabriken Bayer, Pflanzenschutz-Labor.) -179.2390

Hellmut Bredereck und E rn st R eif, Über trilylsubstituierle Carbodiimide. Bei dem
erg;, A.jV -D ilritylharnsloff (I) aus Essigsäureanhydrid um zukrystallisieren, wurden
*rdylcarbodiimid (II) (vgl. auch z. B . ZETZSGHE u. M itarbeiter, C. 1941. H- 1615 u .

72
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SCHMIDT u . M itarbeiter, C. 1941. I I . 1959) u. Acetyltritylam in  (III) isoliert. Der Kon
stitutionsbew eis fü r I I  ergab sich aus einer unabhängigen Synthese. W ährend durch Eimy. 
von Tritylchlorid auf Thioharnstoff in heißem Pyridin offenbar über Ditritylthioharnstoff 
als Zwischenstufe I I  nur in  geringen Mengen en ts teh t, bildet sich bei der Umsetzung 
von 2 Mol T ritylchlorid m it Cyanamid I I  in gu ter A usbeute. Mit 1 Mol Tritylchlorid 
konnte auch un ter Verwendung von Na-Cyanamid Monolritylcarbodiimid  (IV) erhalten 
werden, das auch aus Monotrilyllhioharnsloff (V) durch H 2S-A bspaltung m ittels PbO ge
wonnen werden kann. Auch gelang die T ritylierung von IV zu II. Das Gleichgewicht von 
IV m it seiner tautom eren Cyanamidform VI is t daher sehr zugunsten des IV  verschoben, 
was sich auch aus der Umsetzung m it Benzylchlorid u. Allylbromid (vgl. TRAUBE u. 
W e d e l s t a d t ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 33. [1900.] 1383) ergab. Alle Verss., IV direkt zu 
acylieren, schlugen jedoch fehl; m it Essigsäureanhydrid konnte nach der wss. Zers. 
N -A cety l-N ’-trilylharnstoff (VII) isoliert werden. Auch A celyldilrilylharnstoff (VIII) konnte 
n icht erhalten  werden. Von den A dditions-Rkk. des I I  spielt die Umsetzung m it Eisessig 
eine besondere Rolle, da sie fü r die Betrachtungsw eise des Bildungsmechanismus für III 
von B edeutung is t. W ährend bei Zim m ertem p. eine W asseraufnahm e durch II unter 
Bldg. von I u. E ssigsäureanhydrid s ta ttfin d e t, entstehen un ter den Bedingungen der 
K rystallisation  aus Essigsäureanhydrid un ter in term ediärer Bldg. von V III Tritylisocijana! 
u. I I I  als Zerfallsprodd.: (C*H5)3C-N(COCH3)-C O .N H -C (C ,H 5)3 (C„HS)SC—NHCOCH,+
OCN .C(C6I iE)3. A nderen A nlagerungs-Rkk., wie sie bei Carbodiimiden sonst bekannt sind, 
is t I I  n ich t zugänglich; es ähnelt in seinem Verh. dem von Wie l a n d  u. KLOSS (Liebigs 
Ann. Chem. 470. [1929.] 201) untersuchten  H exaphenylbutin  u. zeichnet sich gegenüber 
den aliphat. Carbodiimiden (vgl. SCHMIDT u. M itarbeiter, 1. c.) durch eine große Be
ständigkeit aus.

VI <C,HS)3C -X - C = = X
| IX
CHa-C0H5

V e r s u c h e :  V, C20H 18N2S, aus Tritylchlorid u. 5 Mol Thioharnstoff in heißem 
Pyridin, aus Bzl., F. 212°. IV, C20H j6N2, aus V m it PbO in sd. A. in  67% ig. Ausbeute, aus 
Tritylchlorid u. Cyanamid in  Pyrid in  bei 37° in 61% ig. A usbeute, oder aus Na-Cyanamid 
u. T ritylchlorid in  sd. Bzl. u, Auskochen des V erdam pfungsrückstandes der benzol. Lsg- 
mit A. neben I I  in 65—80% ig. A usbeute, aus Bzl. +  Ligroin, F. 175°. — Bcnzyltrityl- 
cyanamid  (IX), C27H 22N2, aus IV u. Benzylchlorid in sd. absol. A. in Ggw. von Na-Alkobolat 
nach dem E rkalten  als Nd. in  32%ig. A usbeute, oder aus IV u. Benzylchlorid mit Na m 
sd. Xylol, aus A., F. 182°, neben N -B enzyl-N '-trily lharnsto ff (X), aus der Mutterlauge mit 
Eisessig, aus A., F . 234°. — V II, C22H 20O2N2, aus IV m it Essigsäureanhydrid in absol. 
Pyridin bei 37°, aus A., F . 219° (nach S intern); A usbeute 61% . — II , C39H !0N2, aus IV 
u. Na in  sd. Xylol m it Acetylbrom id u. Verreiben des V erdampfungsrückstandes mit 
absol. A., aus Bzl. u. A., F. 210°, neben in  A. lösl. T rity lä thy lä ther. — Tritylharnsloff (XI). 
C20H 18ON2, aus einer gesätt. IV-Lsg. m it Eisessig bei Zim m ertem p. als Nd., aus A., 
F. 240°. — II, C39H 30N2, in 83% ig. A usbeute aus Cyanamid u. Tritylchlorid in absol- 
Pyridin bei 37° (6 Tage), in 40%ig. A usbeute aus IV  m it Tritylchlorid in Pyridin auf den) 
W asserbad, in  90%ig. A usbeute in sd. Bzl., in  6 2 % ig. A usbeute aus IV u. Na, in sd. Xylol 
m it T ritylchlorid, in  8 2 % ig. A usbeute aus IV in absol. A. im  R ohr bei 130°, aus Na- 
Cyanamid u. T ritylchlorid in  sd. Bzl. u. Fällen der benzol. Lsg. m it A. oder aus Tluo- 
hainstoff u. T ritylchlorid in  sd. Pyridin, aus Bzl. +  A. oder Essigester, F. 210°. — L 
C3#H 32ON2, aus H in  Bzl. m it Eisessig bei Z im m ertem p., aus A., F. 252°. — 79% Triton«, 
C19H 160 , en tstehen  aus I I  u. Eisessig m it Essigsäureanhydrid bei 165° im Rohr, aus dem 
F iltra t beim Eingießen in  W., aus verd. A. oder Ligroin, F. 162“. — Allyltrilylcarbodiimw , 
C23H 20N2, aus IV u. Allylbrom id in  sd. absol. A. in Ggw. von N a-Ä thylat, aus IV m it K in sd- 
absol. Xylol m it Allylbromid oder aus N -A lly l-N '-trity lth ioharnstoff in A. ( +  wenig NaOH) 
m it PbO, blaßgelbes Öl, K p .2 200—210°. — N -A lly l-N '-trity lharnslo ff (X II), C^H^ONs» 
aus vorst. in Bzl., Aceton, A., Ae., Pyrid in  oder Essigester m it Eisessig, aus A. Nadeln, 
F. 226°. — Phenyltritylcarbodiimid, C2SU 2oN2, aus Phenijltrilyllhioharnsloff (X III) mit 1 bt • 
aus A. K rystalle, F. 73—74°; A usbeute 35%. L iefert in  Bzl. m it E s s ig s ä u r c a n h y d r iu  bei 
Zim mertemp. N -P henyl-N '-lritylharnsloff, aus A., F . 240°. — B e n z y l t r i l y l c a r b o d i i m A ,

C j,H 22N2, aus N -B enzyl-N '-tritylth ioharnsto ff (XIV) m it PbO, aus A., F. 47°. — x >

[H iN -C ssN  H N  =  C - N H ]

(C,HS),C-N -  C -  NH -*■ (C,H,)SC -X H  - C - X H ,

,V
II

(C,HS),C-XH-C =  X
S V

(C,H5),C-N -  C -  N -.C H »-C ,n,
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Ca H21ON2, aus dem L etztgenannten m it Eisessig, aus A. Nadeln, F . 234°. — Trityliso- 
cyanal (XV), C20H 15ON, aus Tritylchlorid u. KCNO in sd. Aceton, aus Ligroin oder A. 
Rhomben, F. 08°; A usbeute 91%. — Trilylrhodanid  (XVI), C20H ]5NS, analog m it NH4CNS 
in Pyridin, aus dem F iltra t m it Eiswasser, aus Ligroin, F . 137°; A usbeute 70%. — X I, 
Cf„H18ON2, aus XV m it N H S in A., aus A., F. 242°; Ausbeute 85% . — I, C38H 32ON2, aus 
XV u. Tritylam in in sd. absol. A., aus A., F . 254°. — X II, C23H 22ON2, aus XV u. Allylamin 
in A. in 85% ig. A usbeute oder aus A llylharnstoff u. Tritylchlorid in warmem Pyridin, 
in 53%ig. Ausbeute, aus A. N adeln, F. 226°. — N .N -D iäthyl-N '-lrilylltarnsloff, C24H 26ON2, 
aus XV u. D iäthylam in in  sd. A., aus A. K rystalle , F. 138°; A usbeute 44%. — N -P hznyl-  
N'-lrilylharnsloff, C26H 22ON2, aus Tritylam in u. Phenylisocyanat in  sd. Bzl., aus A.,
F. 242°; Ausbeute 73%. — N -Benzoyl-N '-trilylharnsloff, C ^H jjO jN j, aus Benzoylcyan- 
amid u. Tritylchlorid in  warmem Pyrid in , aus Bzl. +  A. hlaßgelbe K rystalle, F. 217 
bis 219°. — X, C27H 24ON2, aus XV u. Benzylam in in absol. A. in  quan tita tiver A usbeute 
oder aus Benzylharnstoff u. Tritylchlorid in Pyridin auf dem W asserbad in 80% ig. Aus
beute, F. 234°. —  N .N-Pentam elhylen-N '-trilylharnsloff, C25H 26ON2, aus XV u. P iperidin, 
insd. Bzl., aus Bzl. +  Ligroin K rystalle, F . 202—205°; Ausbeute 79%. — XIV, C ^H ^N jS , 
aus Benzylsenföl u. T ritylam in auf dem W asserbad in 90% ig. Ausbeute oder aus Benzyl- 
thioharnstoff u. T ritylchlorid in  absol. Pyrid in  auf dem W asserbad in 45% ig. Ausbeute, 
aus A., F. 156°. — N -A llyl-N '-trityllhioharnstoff, C23TT22N2S, aus Allylsenföl u. T ritylam in 
in sd. Bzl. in  72% ig. A usbeute oder aus A llylthioharnstoff u. Tritylchlorid in Pyrid in  
in40%ig. Ausbeute, aus A., F. 177°. — N-Acetyl-N '-tTilylthioharnsloff, C22H 20ON2S, aus 
V u. Essigsäureanhydrid in  Pyrid in  bei 37° in  91 % ig- A usbeute oder aus einer aus NH4CNS 
in Aceton m it Acetylchlorid erhaltenen Lsg. von A cetylthiocyanat m it T ritylam in in sd. 
Aceton in 00% ig. A usbeute, aus Bzl. +  Ligroin, F. 200°. — N -Benzoyl-N '-lrityllhio- 
harnstoff, C27H 22ON2S, analog m it Benzoylchlorid, aus Bzl. +  A. rhom b. K rystalle,
F.̂  192°; Ausbeute 65% . — N-Benzoyl-piperidin-lhiocarbon$äure-(l)-amid, N-Bcnzoyl- 
fi'-N'-pentamethylenlhioharnstoff, C13H 16ON2S, aus B enzoylthiocyanat u. Piperidin in sd. 
Aceton, aus A. Nadeln, F. 131°. — X III, C26H 22N2S, aus T ritylam in m it überschüssigem 
Phenylsenföl in  sd. Bzl., aus Bzl. Prism en, F. 183°."— III, C21H 18ON, aus einem Vers. m it 
XV zurückgewonnen, oder aus Acctam id u. T ritylchlorid bei 180—200° in 38% ig. Aus
beute, aus A., F . 214°. (Clicm. Ber. 81. 426—38. Ö kt. 1948. Jena, Univ., In st, für Organ. 
Chem. u. Biochem.) 179.2435

Charles C. Priee und Sing-Tuh Voong, 4-N ilro-l-naphlliylamin. 20 g (0,115 Mol)
“ Nitronaphthalin u. 50 g (0,72 Mol) gepulvertes H ydroxylam inhydrochlorid werden bei 
50—60° in 1,2 L iter 95%ig. A. gelöst u. eine Lsg. von 100 g KOH in 500 g CIT3OH inner
halb einer Stde. un ter R ühren zugegeben. Nach weiterem ls td . Rühren wird in  7 L iter 
Eiswasser gegossen u. das abgeschiedene 4 -N ilro-l-naphlhylam in  aus 95%ig. A. um- 
Syst., F. 190,5— 191,5°. A usbeute 55—60% . (Org. Synlheses 28. 80—81. 1948.)

457.2650
Clinton A. Dörnfeld, Joseph E . Callen und George H . Coleman, 9-Bromphenanthren. 

Eine sd. Lsg. von 1000 g (5,6 Mol) reinem Phenanthren  in 1 L iter CC14 wird im Verlaufe 
'°n 3 Stdn. m it 900 g (5,64 Mol) Brom versetzt, Nach weiteren 2 Stdn. Kochen wird das 
hösungsm. bei 10—30 mm abdest. u. das 9-Bromphenanthren durch Dest. des R ück
standes als bei 177— 190°/2 mm übergehende F rak tion  iso liert: F . 54—56°; A usbeute 
90-94%. (Org. Syntheses 28. 19—21. 1948.) 457.2752
( Joseph E. Callen, Clinton A. Dörnfeld und George Coleman, 9 -Aceiylphcnantlnen. 
O'Lyanphenanthren wird m it CH3Mg J  um gesetzt u. das erhaltene Prod. m it HCl gespalten. 
Cp3MgJ wird durch Einw. von 852 g (6 Mol) CH3J  in 1000 cm 3 Ae. auf 146 g Mg-Späne, 
die mit 200 cm 3 Ae. bedeckt sind, gewonnen. 4 L iter Bzl. werden zugefügt u. 1,2 L iter 
r'-sLosungsm. abdest. zur E rhöhung der R eaktionstem peratur. Nach Zusatz von 609 g : 
(0 Mol) 9-Cyanphenanthren (vgl. nächst. Ref.) wird 3 Stdn. un ter Rühren am Rückfluß 
gekocht. Das Reaktionsprod. w ild in  der K älte  m it 3 L iter 6 n HCl versetzt u. dann 
N~tr/vv^‘ 8eh0(-'ht. Aus der organ. Schicht wird das Lösungsm. nach Waschen m it verd. 
xaHCOj-Lsg. abdest. u. der ölige R ückstand im Vakuum fraktioniert, K p.2l5 190—200°, 
RP-i 168—170°, aus A. F. 73—74°; A usbeute 52—59%. (Org. Syntheses 28. 6—8. 1948.)

457.2752
. J o s e p h  E. Callen, Clinton A. Dörnfeld und George H . Coleman, 9 -Cyanphenanihren.
O pn?  O 'Brom phenanthren (vgl. vorvorstehendes Ref.) u. 400 g (4,46 Mol)
lon Welden zusammen 6 Stdn. lang auf 260° e ih itz t. Das 9 -Cyanphenanthren wird bei 
:„”~ 19572m m  abdest., aus A., F. 105— 107°; A usbeute 87%. (Org. Syntheses 28. 34—35. 
1948-) 457.2752
. F -E. Ray und George Rieveschl jr ., 2 -Acelylfluoren (2 -Fluorenylmethylketon). Zu 

emer Lsg. von 80 g (0,48 Mol) Fluoren in 350 cm 3 trocknem  CS2 werden 128 g (0,96 Mel)
72*

I ■ ■ H M
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wasserfreies A1C13 auf einm al un ter R öhren zugegeben. Aus dem T ropftrichter, in dem 
sich 40,4 g (0,48 Mol) Essigsäureanhydrid befinden, wird zunächst 1 cm 3 zugetropft u. 
erw ärm t, bis die Rk. e in tr itt, der R est wird in  der Weise zugetropft, daß der CSä im 
Sieden bleibt. Auch wenn nach Zugabe der halben Menge des Essigsäureanhydrids eine 
feste Komplexverb, sich ausscheidet, m uß s ta rk  w eitergerührt werden. Die dunkelgrüne 
M. wird so schnell wie möglich abgesaugt, m it CS2 u. PAe. gewaschen. Zers, des AlCIj- 
K omplexes durch portionsweises E inträgen in  eine Mischung von 30 cm 3 konz. HCl u. 
800 cm 3 Wasser. U m kryst. des Rohprod. aus 95%ig. A. liefert ein helles cremefarbenes 
Pulver vom F. 124— 126°; A usbeute 55—63% . (Org. Syntheses 28. 3—5. 1948.)

457.2765
K u rt B rand und W olfgang H ennig, Über einige Abkömmlinge des Diphensuccindan- 

dions-(9.12). X IX . M itt. über Verbindungen der Diphensuccindenreihe. (X V III. vgl. 
C. 1940. I. 1192) F ür die D arst. des fü r die Beziehung zwischen Farbe u. ehem. Konst. 
wichtigen Diphensuccindadiens-(9.11) (I) werden Ausgangs- u. Zwischenprodd. dar
gestellt. — Diphensuccindandiol-(9.J2) (II) konnte aus Diphensuccindandion-(9.12) 
(III) durch Red. nach MEERWEIN u. PONNDORF erhalten  w erden; von den beiden möglichen 
isomeren Form en des II  konnte nur eine Form  kryst. e rhalten  werden. Die beiden iso
meren II-D iacetate  ergaben bei der D ehydrierung nicht das erw artete  Dioxydiphensucc- 
indadien-(9.11)-diacetat, sondern wahrscheinlich über dieses als Zwischenstufe eine 
Verb. der Konst. IV (vgl. auch X V III. M itt., 1. c.). E ine W asserabspaltung aus II zum I 
konnte n icht erreicht werden. In  einem Falle konnte lediglich die Bldg. einer Verb. der 
K onst. V erzielt werden. — I I  läß t sich m it SOCl2 in 9.12-Dichlordiphensuccindan (VI) 
überführen, das m it M ethylat den II-D im ethyläther liefert u. m it N a-A cetat oder trocknem 
Pyrid in  HCl abspalte t, aber n icht un ter Bldg. von I, sondern von harzigen bzw. amorphen, 
farbigen Prodd. (polymeres oder umgewandeltes I), die n icht k ryst. werden konnten. VI 
aefert m it D im ethylam in 9.12-Bis-[dimeihglamino}-diphensuccindan  (VII), für dessen 
Jodm ethylat (VIII) der HOFMANNsche A bbau zu V III in A ussicht gestellt wird.

0 j j  0 jj V e r s u c h e r n ,  C^HhO.,
II \ y  aus I I I  m it Al-Isopropylat in

y \  / V / V ______ y \ __ / \ / \  sd. Isopropanol, un ter Abdest.
| || | || | | || | [| | des gebildeten Acetons, u.

"\ /  \ y  \ / \ y  X /" \ / \ /  V  E x trah ierendes Verdampfungs-
II Ti rm  rückstarides der m it W. verd-

R eaktions-Lsg. m it CH,Clt. 
111 11 K rystalle, F. 174°: Diaeetal,

C20H 18O4, aus A.Nadelu, F.1390;
/ \ ___/ V  y \ ____ y \ / V  Ausbeute 80*Jo. E in weiteres

1 1 I | |1 I (I I H N(CH3)3J  Diaeetal, C20H lsO,„ vom F. 1*8
/  ^  bis 169°, en ts tand  aus einem

nichtkrystallisierenden Prod.
\ / - | - C \ / v  I I II___ I___II I d asd ieC H 2CI2-Mutterlaugeent-

\ |  /  II I y \ / \  / V  hält, m it N a-A cetat u. Essig-
M l  I II 1 (CH3)3JN H Säureanhydrid. — IV, aus den

II X /  X / N y  II-D iacetaten  m it Se02 in sd.
0 VIII N itrobenzol, ausdemRückstand

IV v  der W asserdam pfdest., aus Bd-
ro te  Nrftleln, F. 282—284°. In  sd. Eisessig m it S e0 2 u. etw as Essigsäureanhydrid
bleiben die D iacetate unverändert. — V, C22H 2„0, aus I I  m it wasserfreiem CuS0( u. 
Propionsäure (vgl. ECK u. HOLLINGSWORTH, C. 1942. I. 2652) in  sd. Xylol, aus dem im 
V akuum  eingeengten F iltra t, aus Essigester N adeln, . F . 227° (un ter Gelbfärbung). Aus 
der M utterlauge m it Cyclohexan ockerfarbene Flocken. — VI, C16H 12C12, aus II  u. S0CI., 
aus A., F. 138°. A usbeute 64% . — 9.12-Dimslhoxy-diphensuccindan, CjgHjgOj, aus VI 
m it N a-M ethylat in sd. absol. Methanol, aus A., F. 86°; aus II  mit D iazom ethan, Jodmethy 
oder D im ethylsulfat war der M ethyläther n icht zugänglich. — VI liefert bei der HCl-Ao- 
spaltung m it N a-A cetat in  sd. A. oder m it sd., über K OH  getrocknetem  Pyridin ein 
braunes H arz bzw. eine v io lettbraune pulvrige Masse. — V II, C20H21N2, aus VI m| 
NH(CH3)2 in absol. A. im Rohr bei 100° u. Fällen des nach der alkal. Wasserdampfdest
als Öl erhaltenen R eaktions-Prod. in trockner äther. Lsg. m it trocknem  HC! zum, beim 
Verreiben m it A. krystallisierenden, Chlorhydrat, aus wenig A., F. 190° (Zers.); nach dem 
Fällen m it NaOH zunächst als Öl, schiefwinklige Tafeln, F. 81,5°. Goldchlorid-chm- 
wasserstoffsaures V II, CMH 2̂ N2ClgAu2. aus W. un ter Zusatz von wenig Aceton, gelbe Tafem> 
F. 192° (Zers.). VII- Jodmethylat, C22H 20N2J 2, in  Ae. m it CH3 J  als gelber hygroskop. fy ■< 
der nicht rein erhalten  werden konnte. (Chem. Ber. 81. 382—87. Okt. 1948. Mar' 
burg/L., Univ. Pharm azeut.-Chem . Inst.) 179-2819

—i / \ y  x / v  V

? f i n  T l .
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Kurt Brand und W olfgang H ennig, Über 9.12-suhslituierte Abkömmlinge des Di- 
phe,nsuccindadiens-(9.11). X X . M itt. über Verbindungen der Diphensuccindenreihe. (X IX . 
vgl. vorst. Ref.) Das in  einer früheren M itt. (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 59. [1926.] 1962) 
als blaßgelbe B lättchen beschriebene Diphensuccinden-(IO) (I), das durch Z n-Staubred. 
von 9.12-Dichlordiphensuccindadien-i9.11) (II) in A. erhalten  worden war, is t nach neueren 
Verss. farblos. Die bei unvollständiger Red. noch stärker auftretenden  Färbungen des I 
werden auf eine Verunreinigung durch das möglicherweise als Zwischenstufe auftretende, 
gesuchte Diphensuccindadien-(9.11) (III) zurückgeführt. I I  tausch t m it Alkoholaten nur 
ein Cl-Atom gegen eine A lkoxygruppe aus. Der Vers., 9.12-Dialkoxydiphensuccindadiene 
durch Dehydrieren von 9.12-Dialkoxydiphensuccindanen darzustellen, oder auch 9.12- 
Dichlordiphensuccindan m it S e0 2 in  Essigester oder Eisessig in II  überzuführen, schei
terte. 9-Chlor-12-alkoxydiphensuccindadiene (IV), die bei der Zn-Staubred. in  Eisessig 
Diphensuccinden liefern (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 59. [1926.] 1962), ergaben in  absol. A. 
als Lösungsm. 9-Alkoxy-diphen- C1
mcindadiene (V). In  90%ig. A. |
kann die Red. bis zur E ntfär- . / \ __ A \ / \  y \ __
bung durchgeführt werden, wo- | II | || | —>■ | || |___ || | —
bei, offenbar über die Ketonform  
VI des durch E ntalkylierung aus 
V entstandenen 9-Oxydipliensucc- 
indadiens (VII), Diphensuccin- 
d(mon-{9) (VIII) gebildet wird.

V e r s u c h e :  I, ClaH 12, aus 
II(vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 55.
[1922.] 605) m it Z n-Staub +  
wenigHgCl2 (kalt gesätt.) in sd.
96%ig. A., nach dem E rkalten  
Nadeln, aus Rzn. (K p. 120 bis 
130“) Blättchen, F. 210°. — 9-Chlor-12-n-butoxy- 
dtphensuccindadieii-l 9.11) (IV ,R =  n-C4H B),C20H 17OCl, »
aus II in sd. Toluol m it butanol. N a-B utj'la t, nach A \ __/ \ / \ .
der Wasserdampfdest. als R ückstand, aus n-B utanol | || |___ || |

— 9-M ilhoxydiphensuccindadien- \ / \ / '
\J.11)[V, R =  CH3),C 17H 120 ,au s9 -C ,Ator-72-j»cf/ioa:y- t i ^  t t  v m  
d}phensuccindadien-[9 .11) (IV, R  =  CH3), m it Zn-
i  u“ + . wenig HgCl2 in sd. absol. A., aus dem heißen F iltra t hellrow; m jä ia u u , » o o . ,

• n  T’ ' n *<onz- H 2S 04 violett. Die A bspaltung der CH3-G ruppc war nach 2std. E rhitzen 
mit HJ vollständig. — 9-Äihoxydiphensuccindadien-(9,l 1) (V, R =  C2H t), analog, hell
ote Nadeln, aus A., F. 111— 112°; die A bspaltung der C2H5-Gruppe war nach 3std. 
Fritzen mit H J  vollständig. -  V III, ClaH 120 ,  analog aus IV (R =  CH3, C2115 oder 
"'WH,) in sd. 90%ig. A. (12—15 Stdn.), aus" Bzn. (Kp. 120—130°) Nadeln, F. 117°; 
ptn, ClaH l3ON, aus Bzn., F. 195°. )Chem. Ber. 81. 387— 91. Okt. 1948. M arburg/L., 

A. Pharmazeut.-Chem. Inst.) 179.2819
XläUS Hofmann, Furan- und Tetrahydrofuran-Derivate. IX . Mitt. Uber epi-Orybiotin 

j1 racemischen 3.4-Diamino-2-lelrahydrofuranvaleriansäuren. (V III. vgl. C. 1948.
bl! i- S K ernstü«k Her Synth. des vor kurzem (I.e .) beschriebenen dl-Oxybiotins 
ein • r ^Atalyt. H ydrierung von [3.4-Dicarbälhoxyaminofuryl-(2)'\-pentanol (II) zu 
II C-m hoxyaminotelrahydrofuryl-(2)]pentanol. Bei der H ydrierung von
T r i  j * C-Atome im Mol. zu erw arten, u. demzufolge müssen vier racem.
hab t F u ra n e  <v , VI- V H  u. V III) zu erhalten  sein. Zwei derselben, V u. VI,
I en brans-, die beiden anderen cis-K onfiguration der C arbäthoxyam inogruppen. Die 
l»fIllüo "  jeden Paares unterscheiden sich in der räum lichen K onfiguration der Seiten
arm u ' W.erden als trans' «•«-(V). Irans, lrans-(Vl), cis, cis-(VII) u. cts-irans-(VIII)- 

1 ?re bezeichnet. Alle theoret. möglichen racem . 3.4-D iam ino-tetrahydrofuryl-(2)- 
Zyrep aj S!iuren (XV, XVI, X V II u. X VIII) wurden dargestellt. Ohne Erfolg waren Verss. 
Dum)6 0 \ ° n ,^°der der entsprechenden freien D icarbonsäurebei Ggw. von P t0 2 in Eisessig. 
UDccw-ti-StLitution des *a hHen Furan-K ernes m it C 02H -G ruppen e ilang t derselbe eine 
sänr 0 , he S tab ilitä t, was sich bei der H ydrierung u. im Veih. gegen starke Mineral- 
Gemi11, ennen läßt. Bei der H ochdruck-H ydrierung von I über RANEY-Ni rvird ein 
zw»;-! V°n H eduktionsprodd. erhalten , aus dem beim Behandeln m it H ydrazinhydrat 
isoliert0^  hrystalline Ilydrazide  Cu H ,20 4N4 (III u. IV) vom F. 2 0 8 -2 1 0 °  u. F. 1 7 7 -1 8 0 °  
isomer "r, e,n konnten. Durch CURTlUSschen Abbau m it A. als Lösungsm. erhält man zwei 
carbriih e thane (V u. VI), die bei der O xydation m it CrO, in die entsprechenden [3.4-Di- 

oxy amtnotetrahydrofuryl-(2)]-valeriansäuren (XI u. X II) übergehen. Letztgenannte
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Verbb. lassen sich beim Behandeln m it COC1, n icht in dio entsprechenden Hexahydro-l- 
furo-(3.4)-imidazole verwandeln, so daß in  ihnen eine trans-K onfiguration der NH.- 
Gruppen vorliegen muß. Durch H ydrolyse von I I I  m it wss. Ba(O H )2 bei 120° gewinnt 
man eine Säure, deren D im ethylester m it H ydrazinhydrat s ta t t  I I I  das isomere Hydrazid 
IV  liefert. Ferner läß t sich letzteres in  das U rethan VI verwandeln. I I I  wurde mit 2 n HCl 
hydrolysiert u. aus der resultierenden D icarbonsäure regeneriert. Da bei den zuletzt 
beschriebenen Umsetzungen keine Umlagerung erfolgt, kann die Racemisierung des Mol. 
nur bei der B ehandlung m it Ba(O H )2 erfolgt sein. Im  allgemeinen zeichnen sich die 
cis-Verbb. durch höheren Energiegeh. u. geringere S tab ilitä t aus u. es erscheint daher 
logisch, anzunehm en, daß I I I  die trans, cis- u. IV die trans, trans-K onfiguration hat. 
Diese Beobachtungen liefern, zusam men m it der festgestellten trans-K onfiguration der 
Substituenten  in  Stellung 3 u. 4, den Beweis für die R ichtigkeit der zugeschriebenen 
Storeostrukturen. Dio Tatsache, daß  beim Abbau der H ydrazide I I I  u. IV zwei verschied. 
D iam inosäuren XV u. XVI entstehen, beweist, daß bei diesen Rkk. keine Umlagerung 
erfolgt, und dam it is t die K onfiguration der D iam inocarbonsäuren auch festgelegt. -  
Die 3.4-D icarbäthoxyam inofurane sind weniger „a rom at.“ als die 3.4-Dicarbo.\yfurane u. 
lassen sich bei Zim m ertem p. in Ggw. von Pd auf B aS 0 4 hydrieren. — Eine sorgfältige 
Unters, der H ydrierungsprodd. von II erwies das Vorliegen von drei isomeren [3 .4-Dicarb- 
älhoxyam inolelrahydrofuryl-(2)]-penlanolen'VI,\ll u .V IH . Es gelang, das trans-isomere VI 
aus dem Gemisch abzutrennen. Seine Id e n titä t m it dem  aus dem H ydrazid IV erhaltenen 
U rethan wurde eindeutig bewiesen durch Abbau über die [3 .4 -Dicarbäthoxyaminotctra- 
hydrofuryl-(2)]-valeriansäure (X II) zu der D iam inocarbonsäure XVI. Demzufolge entsteht 
bei der H ydrierung von I I  un ter Bedingungen, die eine cis-Anlagerung von Wasserstoff 
begünstigen, ein Gemisch von H ydrierungsprodd., das ca. 24% des trans, trans-isomeren 
V I en thält. Obwohl die eis-3.4-D icarbäthoxyam inotetrahydrofurane V II u. V III nicht 
iso liert werden konnten, is t ihre A nwesenheit in den H ydrierungsprodd. eindeutig be
wiesen durch ihro Umlagerung in cycl. H arnstoffderivate. B ereits früher war beobachtet 
worden, daß die isomere Verb. beim Behandeln m it Ba(OH),, in ein IIexa.hydro-2-oxo-
4-[5'-oxypentyl]-l-furo-(3.4)-imidazol vom F. 153—154° liefert, dem S truk tu r IX  oder X 
zuerteilt werden muß. E s w ar zu erw arten , daß die M utterlaugen obigen Pentanols das 
Epim ere m it entgegengesetzter K onfiguration der Seitenkette en thalten  mußten u. in 
der T a t ließ sich durch  Chromatograph. F raktionierung ein Hexahydro-2-oxo-4-[5'-oxy- 
pentyl]-l-furo-(3.4)-im idazol vom F. 104—106° abtrennen, das als Epim ere der Verb. vom 
F. 153— 154° angesehen werden muß. D urch O xydation u. nachfolgende Veresterung 
en ts teh t daraus epi-Oxybiotinmethylester. D urch Hydrolyse des E sters erhält man epi-
Oxybiotin  u. durch drastischere Verseifung cis-[3 .4-D iam ino letra fury l-(2)]-valeriansäure
(XVII oder X VIII). Aus le tztgenannter Verb. wird beim B ehandeln m it COCl2 dl-cpy 
Oxybiotin  regeneriert. D adurch is t für epi-O xybiotin die K onst. X III  oder XIV eindeutig 
bewiesen. — Die beschriebenen Unterss. haben  die Isolierung von drei der vier th eo rc t. 
möglichen racem. [3.4-Diam inotetrahydrofuryl-{2)]-valeriansäuren erm öglicht. Die vierte 
isomere Säure, die stereochem . dem O xybiotin en tsprich t, is t bereits früher (1. c.) be
schrieben worden. Sie wurde in ih r D ibenzoat u. ihren D ibenzoylm ethylester ü b e rg e fü h r t .  
Von Interesse is t es, die Rkk. dieser Verbb. m it denen der entsprechenden {3.4-Diamnw- 
tetrahydrothiophen-(2)]-valeriansäuren zu vergleichen. Im  G egensatz zu den Tetrahydro
furanen, von denen nur die Isom eren m it cis-K onfiguration der Aminogruppen zur Ring'
bldg. befähigt sind, bilden die trans-3.4-D iam inotetrahydrothiophenvaleriansäuren beim
Behandeln m it COCl2 bicycl. H arnstoffderivv. ( H a r r i s  u. M itarbeiter, J . Amer. chem- 
Soc. 67. [1045J 2102) D araus folgt, daß  stereochem . der Tetrahydrothiophen-R ing “cl|' 
G yclohexan-Ring ähnelt, w ährend im G egensatz dazu der Tetrahydrofuran-Ring sich 
dem Cyclopentan vergleichbar verhält. Der angedeutete stereochem . Unterschied zwischen 
diesen beiden R ingsystem en soll w eiter un tersuch t werden. In  Angriff genommen ist 
eine A rbeit zur Feststellung der räum lichen Anordnung der Seitenketten  in O x y b io tin  
u. epi-Oxybiotin.

V e r s u c h e :  Alle F F . w urden m it kurzem  ANSCHÜTZ-Thermometer bestimmt,
(nicht korr.). Die in  dieser A rbeit beschriebenen Tetrahydrofuran-D erivv. sind dl-Formen. 
Bei der H ydrierung von [3.4-Dicarbälhoxyfuryl-{2)]-pentanol (I) in Ggw. von RANET-W 
in A. un ter einem Anfangsdruck von 1800 Ib./sq in. bei 180° e rh ä lt man ein Gemisc 
hydrierter E ste r vom K p .0 02 175—180° (Ausbeute 78%), das sich beim Kochen mit Hyt»4’ 
zinhydrat in folgende isomere H ydrazide verw andeln lä ß t: [3 .4 -Dicarboxytelrahy<iro- 
furyl-(2)]-dihydrazid, Cn H 220 4N4 (III), Nadeln aus verd. A., F. 208 -2 1 0 °, A u sb e u te  
24% u. IV, K rystalle aus verd. A., F. 177—180°, A usbeute 11%. — I I I  läß t sich durc 
E rhitzen m it B a(O H ), in  W. im  R ohr auf 120° in IV  überführen u. liefert beim 
Kochen m it 2 n HCl eine Säure, die bei der V eresterung m it D iazom ethan in einen Meth} - 
est-er übergeht, der beim CtJRTlUSschen Abbau das U rethan  V vom F. 108—110° ergt
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— [3.4-Dicarbälhoxyaminotelrahydrofuryl-(2)]-pentanol vom F. 108—110° (V), C15H 2gOgN2, 
aus III durch CURTlUSschen Abbau, K rystalle aus Essigester, F. 108— 110°; Ausbeute 
40%. [3.4-Dicarbäthoxyaminoletrahydrofuryl-{2)]-penlanol vom F . 128—130° (VI), 

IV analogFißH2gOgN2, aus 
vorst. Verb., Nadeln aus 
Essigester, F. 130—139°; 
Ausbeute 34% ; en ts teh t 
auch bei der H ydrierung 
von II. — [3.4-Dicarbätho- 
xyaminolelrahydrofuryl-(2 )]- 
valeriansäure vom F. 121 
bis 122» (XI), C15H 2S0 ,N 2, 
aus V bei der O xydation 
mit Cr03 in Essigsäure bei 
Zimmertemp. u. nachfolgen
dem Erhitzen m it wenig 
Methanol auf dem W asser
bad, Krystalle aus Essig
ester bei —20°, F. 121 bis 
122»; Ausbeute 4 0 % .— [3.4- 
Dicarbäthoxyaminoletrahy- 
irofuryl - (2 )] - valeriansäure 
vom F. 158—160» (X II), 
CisHjoOjNj, aus VI analog 
vorst. Verb., Nadeln aus 
Essigester, F. 160—161,5»; 
Ausbeute40%. — epi-Hexa- 
hydro-2 oxo 4 [5'-oxypenlyl]-
l-furo-(3.4)-imidazol, (IX 
oderX) C ^H ^O jN j, aus den 
vereinigten M utterlaugen 
mehrerer Darstellungen von 
Hexahydro-2-oxo-4-[5'-oxy- 
pcntyl]-l-furo-(3.4)-imidazol 
vom F. 153—154» (vgl. I.e.) 
durch Vakuumkonzentrie- 
rung Lösen des öligen Rück- 
standesinAceton u.chrom at. 
Fraktionierung mit Metha
nol u. Aceton über Al2Os, 
Krystalle aus 95%ig. A. bei 
~20», F. 104—106». — epi- 
Oxybioiinmethylester, Cn - 
®i»0«Ns> aus vorst. epi- 
ientanol bei der O xydation 
mit alkal. K M n04-I.pg. bei 
Zimmertemp. u. nachfol
gender Veresterung m it Di- 
azomothan, K rystalle aus 
Essigester,F.104—106; Aus
beute 22%. — ept-Oxybiotin 
(XlIIoderXlV),C10H 16O4N2,
aus vorst. Methylester beim 
Erhitzen mit Ba(OH)2 u. W.
MoR°hr auf 100° (Ausbeute 

,o) oder aus der aus epi- 
” xybiotin dargestellten Di- 
aminocarbonsäure (s. u.) 
beim Behandeln m it COC1
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. .   2 in 10%ig. NaHCOj-Lsg., K rystalle aus W., F. 185—186». —
^'4'D!amino-tetrahydrofiiryl-(2)]-valeriansäure (XVI, aus X I beim E rh itam  m it 

na(UH)2 u. W. im R ohr auf 110»; Sulfa t, K rvsta lle ; Ausbeute 75% ; Dibtnzoat, C ^H ^O sN ,, 
Sulfat m it Benzoylchlorid in 5 n NaOH, K rystalle aus verd. Methanol, F. 215 bis 

“ ; Dibenzoylmelhylester, Ca.HgoOßN«, aus vorst. D ibenzoat u. D iazom ethan, K rystalle aus
•'ethanol -f- Ae., F. 183—185». — lran3-[3 .4 -Diaminotelrahydrofuryl-{2 )]-valeriansäure
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(X V I),ausX II bei der H ydrolyse m it Ba(O H )2 •, Sulfa t, Ausbeute 74% ; Dibenzoat, C23H2a0 5N2, 
K rystalle  aus verd. M ethanol, F. 194— 195“ ; Dibenzoylmethylcster, C21H 280 6N2, Krystalle 
aus A. +  Ae., F. 171— 173°. — cis-[3.4-Diaminoletrahydrofuryl-(2)]-valeriansäuTe aus 
Oxybiolin  durch H ydrolyse m it Ba(O H )2 u. Ü berführung in  das S ulfat; Dibenzoal, 
C23H :60 6N2, K rystalle aus M ethanol +  Essigester, F. 230—231°; Dibenzoylmelhylestcr, 
C^HjgOsNj, K rystalle aus M ethanol, F. 148— 150°. — cis-[3.4-Diaminotelrahydrofuryl-(2)]- 
valeriansäure aus epi-Oxybiotin, aus epi-O xybiötin durch H ydrolyse m it Ba(OH)‘2 u. W.; 
Sulfa t, F. 233—234°, Z ers.; Ausbeute 53% ; Dibenzoat, C23H 20O6N2, K rystalle  aus verd. 
Methanol, F. 188—189°; Dibenzoylmethylcster, K rystalle  aus M ethanol, F. 162—105°. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71, 164—68. Jan . 1949. P ittsburgh , Pennsylvania, Univ., Dep. of 
Chem.l 117.2863

M. S. K harasch , M. Preim an und W . H . Urry, Reaktionen von Atomen und freien 
Radikalen in  Lösung. XIV. M itt. Die Addition von Polyhalogenmelhanen an Butadien- 
sulfon. (X III . vgl. C. 194.9. I. 980) B rom trichlorm ethan (I) u. Tetrachlorkohlenstoff 
addieren sich un ter L ichteinw irkung oder in Ggw. von Peroxyden an Buladiensulfon (II) 
unter Bldg. von 3-Chlor- (oder Brom)-4-trichlormethyltelrahydrolhiophen-l-dioxyd  (III). 
Daneben wird etw as S 0 2 u. 1.2- bzw. 1.4-Additionsprod. des Halogen-KW-stoffes au 
B utadien gebildet. I I I  spa lte t m it alkoh. KOH 2 Mol HCl ab u. geht in  3-Dichlormelhylcn-
2.3-dihydrolhiophen-l-dioxyd (IV) über. Zur E rklärung des Reaktionsm echanism us wird 
eine über freie R adikale verlaufende K etten-R k. angenommen.
v _ , r r, rTr r r i  V e r s u c h e  (A usbeuten in Klammern):

i \ 3 9 =  ccl* Butadien sulfon  (II), aus B utadien u. S02,
IIjC OHj H(( ¿ jj. K rystalle, F. 65—66,5°. — Bromtrichlormethan

\ s ° /  \ s0  /  '  (I), F l., K p .?2 4 2 -4 3 ,6 “, n D18-2 =  1,5060. T
i l l a x — CI ' j V 3-B rom -4-lrichlorm elhyltelrahydrolhiophen-l-d i-

b x  =  Br oxyd  (I llb ) , C5H0O2Cl3BrS, aus II  u. I, a) durch
Belichten m it einer Neon-Lampe bei 70“, b) m it Acetylperoxyd bei 80—88°, Krystalle aus 
Ligroin, F. 141—142° (40 bzw. 61,7% ). — Hexachloraethan, als N ebenprod., Krystalle, 
F. 182— 186“ (un ter Sublimieren). — 3-Dichlormethylen-2.3-dihydrolhiophen-l-dioxyd (IV), 
C5H40 2C12S, aus l i l a  u. b m it 2 Mol alkoh. K O H , K rystalle aus Ae., F. 110-111,5" 
(84%). üV -A bsorptionskurve s. Original. — 3 -Chlor-4 -lrichlormelhyltelrahydrolhiophen•
1-dioxyd  ( l i la ) , aus II  u. Tetrachlorkohlenstoff m it Benzoylperoxyd, 6 Stdn. bei 110 
im A utoklaven, K rystalle  aus M ethanol, F. 126,5—127,5°. G ibt m it 2 Mol alkoh. KOH IV. 
— Gemisch von i.l.l.5-Telrachtorpenten-(2) u. 1.1.1.3-Telrachlorpenlen-(l) (?)> neben 
l i l a ,  F l„  K p.s 76—79“, K p.eo 127— 129“, n D2“ =  1,5060 (12%). (J . org. Chemistry 13. 
570—75. Ju li 1948. Chicago 37, 111.) 278.2906

E. Campaigne und W illiam  O. Foye, H alogen-Lithium -Austausch bei Jodthiovhenen.
2-Jodlhiophen u. 2.5-Dijodthiophen reagieren m it Phenyllithium  unter Bldg. von 2 -Lilhium- 
bzw. 2.5-Dil’thiumlhiophen ü. Jodbenzol. Die metallorgan. Verbb. wurden durch Cai- 
bonisieren in die entsprechenden Carbonsäuren übergeführt.

V e r s u c h e :  Thiophen-2.5-dicarbonsäure, aus 2.5-D ijodthiophen u. Phenyl•
lilh ium  (I) in  Ae. u. anschließender B ehandlung m it fester C 0 2, sublim iert bei 150—300 
(53% A usbeute). Dimelhylesler, F. 145— 146°. — Thiophen-2 -carbonsäure, aus 2-Jod- 
thiophen u. I  in  Ae. nebst Carbonisierung, K rystalle aus W., F. 110—111“ (noch unrein, 
58%). A m id, F. 171—174“. — Nachweib des Jodbenzols durch Ü berführen über die 
GRIGNARD-Verb. in  Benzoesäure, F. u. Misch-F. 120— 121°. (J . Amer. ehem. Soc. 10. 
3941—42. Nov. 1948. Bloomington, Ind ., Ind iana Univ., Chem. Lab.) 278.2912

L. E . Craig und D. S. Tarbell, Curarearlige A ktivität und chemische Struktur. II- Mitt- 
Synthesen in  der Reihe des Benzylletrahydroisochinolins. (Vgl. C. 1948. 11.416) Es werden
1-Bcnzyltetrahydroisochinoline nach verbesserten Methoden synthetisiert. Die quaternären 
Salze dieser Verbb. zeigen Curare-ähnliches Verb., wobei eine W irksam keit bis zu 
von derjenigen des Tubocurarinchlorids beobachtet wird. Die Bcnzyltctrahydroisn- 
chinoline werden durch-Form aldehyd zu Chinolizinen kondensiert, die ebenfalls unter; 
sucht wurden. — Tetrahydropapaverin: In  A. gelöstes Papaverin wird m it RANEY-a> 
4 Stdn. bei 150“ u. einem H 2-Druck von 150 a t  geschüttelt u. als Hydrhlonu 
isoliert, F. 216—218“ ; P ikrat, F. 161— 162“. — Homoveratroylhomoveratrylamin, dar
gestellt aus dem H ydrazid der )S (3.4-dim ethoxy-phenyl)-propionsäure u. Homove
ratrum säure nach S c h ö p f  u. S a l z e r  (vgl. C. 1940. II . 501), wird nach K indm »  
u. P e s c h k e  (vgl. Arch. Pharm az. B sr. dtsch. pharm az. Ges. 272 . [1934.] 236) m 
Bzl. un ter N2 durch POCl3 in D ihydroisochinolin übergeführt u. dieses (als R°“' 
prod.) in A. bei 70“ u. 3,5 a t  H 2-Druck m it RANEY-Ni zum Tetrahydropapaverin hydnöj« 
u. dieses als Hydrochlorid isoliert, F . 216“; P ikrat, F. 161—162°. Laudanosin, bei 180—196
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in alkoh. Lsg. aus T etrahydropapaverin u. einem Überschuß an Form aldehyd u. anschlie
ßendem 3std. Schütteln m it RANEY-Ni bei einem H 2-Druck von 2,5 a t, isoliert als H ydro
chlorid, daraus durch Alkali die freie Base, F. 114—115°; Pilcrat, F. 173— 175°. — N-Me- 
thyllaudanosiniumjodid, C22H3ü0 4N J , aus Laudanosin u. Methyljodid in B zl.; F  214—215°. 
— N-Benzyllaudanosiniumbromid, C28H340 4N Br, durch 6 s td .  Kochen von Laudanosin 
u. Benzylbromid in  Bzl., F . 157— 165° (Zers.). — 2.3.10.11-Tetramethoxy-5.6.13.13a- 
le,lrahydro-8 -dibenzo(a, g)-chinolizin (I), C21H 250 4N, durch 6 std.
Erhitzen einer wäss. Lsg. von Papaverinhydrochlorid u. Form 
aldehyd auf dem W asserbad, freie Base durch Versetzen des 
anfallenden Hydrochlorids m it Alkali, F. 158—159°. Hydro
chlorid, F. 234—237° (Zers.). — 7-Melhyl-2.3.10.11 -letra- 
mellioxy-5.6.13.13a-tetrahydro-8-dibenzo (a, g)chinoliziniumjodid,
C,,H280 4N J, aus I durch 3V2Std. Kochen m it CH3J  in  Bzl.,
F. 244—249°. — l-Benzyl-1.2.3.4-ielrahydroisochinolin: Das 1 (R = och ,)
durch Kochen von N -(/?-phenyIäthyl)-phenylacetamid m it 11 ( 1 “
P20 5 in Tetralin nach S p ä t h ,  B ER G ER  u. K u n t a r a  (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 63 . [1930.] 
134) entstehende l-Benzyl-3.4.-dihydroisochinolin wird in  alkch, Lsg. 3 Stdn. bei 70° u. 
einem H„-Druck von 3,5 a t  m it RANEY-Ni zurT etrahydroverb . hydriert u. das R eaktions- 
Prod. durch E inleiten von HCl-Gus in die eingeengte Lsg. isoliert, F. 172— 173°. —
l-Benzyl-2-methyl-1.2.3.4-lelrohydroisochinolin, aus vorst. Base u. überschüssigem Form al
dehyd durch Schütteln  m it RANEY-Ni in A. bei einem H 2-Druck von 3,3 a t, isoliert als 
Pikral, I1'. 166,5—167°. — l-Benzyl-2.2-dimethyl-1.2.3.4-lelrahydroisochinoliniumjodid  
durch Umsetzung vorst. V erb .’ m it CH3J  in Bzl., F. 242°. — 5.6.13.13a-Tetrahydro- 
8-dibenzo(a, g)-chinolizin (II) ist. aus l-Bcnzyl-1.2.3.4-tetrahydroisochinolin u. Form aldehyd 
nicht erhältlich, wohl dagegen nach der Meth. von L e i t h e  (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 
63.(1930.] 2343), F. 84—85°, Hydrochlorid, F. 231—232°. — 7-Melhyl-5.6.13.13 a-ldra- 
hydro-8 -dibenzo (a.gi-chinoliziniunijodid, C18H 20N J, aus vorst. Verb. u. CH3J  in Bzl.. 
F. 198-202°. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 2783—85. Aug. 1948. Rochester, N. J . ,  Univ., 
Dep. of Chem.) 127.3420

L. E. Craig und D. S. T arbell, Curarearligc A ktivitä t und chemische Struktur. I I I .  Mitt. 
Synthesen in der Reihe des 3-Indolylm elhylam ins. (I I . vgl. vorst. Ref.) Im  Zusamm enhang 
mit Arbeiten über Curare-Alkaloide berichten Vff. über eine Synth. von Iridolyl-(3)- 
methylammoniumsalzen. Die Indolyl-(3)-m ethylam ine wurden m it Hilfe der M a n n i c h -  
Kk. oder nach der Meth. von KU H N  u. S t e i n  (C. 1 9 3 7 .1. 3640) gewonnen. Bei der D arst. 
von Melhylen-bis-[N.N'-1.2.3.4-letrahydroisochinolin\ (I) aus Indol. Form aldehyd u.
1.2.3.4-Tetraliydroisochinolinhydrochlorid entstanden  nebenher polymere Produkte. 
In guter Ausbeute erhält m an die M ethylenverb, beim E rhitzen des Aminhydrochlorids 
mit wss. Form aldehyd. Beim Behandeln von I m it alkoh. Pikrinsäure en ts teh t 1.2.3.4- 
Telrahydroisochinolinpikrat (vgl. E L D E R FlE L D  u . K ltE IS A , J . Amer. chem. Soc. 70 . 
[1948.] 44). Die te r t. Indolyl-(3)-m ethylam ine wurden durch geeignete Methoden in ver
schied. quaternäre Salze übergefülirt. Verb. I I  is t ein offenkettiges Analogon des für 
Calebassen-Curare-Alkaloide vorgeschlagenen y-Carbolin-Ring-Systems. I-Älhoxymethyl- 
j-2.3.4-lelrahydroisochinolin (III) wurde durch  H ydrierung von l-Älhoxym elhyl-3.4-di- 
hydroisochinolin gewonnen; le tztgenannte Verb. e rhält m an aus N-[ß-Phenälhyl]-älhoxy- 
acetamid nach B lSC H LE R -N A PlER A LSK l. Aus I I I  u. Indol nach MANNICH en ts teh t 
l'-‘uhoxymethyl-2-[indolyl-(3)-melhyl]-1.2.3.4-tetrahydroisochinolin, das sich nicht zu IV 
oyelisieren ließ. Uber die curareartige W rkg. an  Mäusen vgl. Angaben im  Original.

V e r s u c h e :  Trimelhyl-[indo- 
W  - (3) - melhyl] - ammoniumjodid, 

inmethyljodid, aus . Gramin 
f* u *n a bs°P A-, B lättchen, 
färbt sich bei 150—200° dunkel, 
ist aber bei 300° noch n ich t ge
schmolzen; Ausbeute 97,5% . —
Umcthylbenzyl - [indolyl - (3) - me- 
wyti-ammoniumbromid, C18H 21N2-Br, aus Gramin u. Benzylbromid in  absol. A., K rystalle 
aus M ethanol-f-Ae., fä rb t sieh bei 130—135° dunkel u. schm, bei 145—155°. Zers.;

usbeute 35%; lösl. in A. u. M ethanol, sehr wenig Iösl. in W., unlösl. in Äther. — Dimelhyl- 
\J >i ell^ y t~ [ ln<l0lyl-(3)-mcthyl]-ammoniumbromid, CWH 23N2-Br, analog vorst. Verb., 
Nadeln -j- y2H20 aus M ethanol +  Ae., F . 171°; Ausbeute 31% ; lösl. in Methanol, wenig 

51. m W., unlösl. in Ae. u. Benzol. — N-[Indolyl-(3)-melhyl]-piperidin, durch Zugabe 
on indol zu einer Lsg. von P iperidin u. 35% ig. Form aldehyd in 50% ig. Essigsäure un ter 

wuhiung, Krystalle aus verd. A., F. 159—159,5° (K Ü H N  u. STEIN , 1. c., fanden 161°);
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Ausbeute 74%. — N-Methyl-N-[indolyl-(3)-rneihyl]-piperidiniumjodid, C13H 21N2-J, aus 
vorst. Verb. u. CH3J  in  absol. A., Prism en m it V4H 2O aus Methanol +  Ae., F. 142—143°; 
Ausbeute 55% ; lösl. in  Methanol, A. u. heißem  W., unlösl. in Ae. u. Petro läther. — N-Ben- 
zyl-N-[indolyl-(3)-methyl\-piperidiniumbromid, C21H 25N2• B i, analog vorst. Verb., Krystallc 
m it V iH 20 , aus A. +  Ae., fä rb t sich bei 132— 134° unter Zers, dunkel u. schm.bei 147 
bis 151°; Ausbeute 61% . — Methylen-bis-[N.N'-1.2.3.4-letrahydroisochinolin] (I), c 19h :2n :, 
beim E rh itzen  von 1.2.3.4-Tetrahydroisochinolinhydrochlorid m it 35% ig. Formaldehyd 
in  20% ig. Essigsäure auf dem W asserbad, hellbraunes Pulver aus verd. A., F. 88—88,5°;' 
A usbeute 75%. — 1.2.3.4-Telrahydroisochinolinpikrat, Cu H 140 7N4, aus vorst. Verb. 
beim E rhitzen  m it alkoh. P ikrinsäure, Nadeln, erw eicht un ter D unkelfärbung bei 185 
bis 190° u. schm, bei 200—201°. — N.N-Dimethyl-1.2.3.4-telrahydroisochinoliniumjodid, 
CUH „ N  • J , aus I u, CH3J  bei Z im m ertem p , hellgelbe Nadeln aus M ethanol +  Ae ,F . 187 
bis 188°; A usbeute 40%. — N-[Indolyl-(3)-mc,lhyl]-t.2.3.4-lelrahydroisochinolin, C18H jBN:, 
aus 1.2.3.4-TetrahydroisochinoIin, 35% ig. Form aldehyd u. Indol in  50% ig. Essigsäure, 
K rystallc  aus verd. A., F. 139— 140°; A usbeute 60%. Das Prod. w urde Chromatograph, 
m it Chlf. -j- PAe. über A120 3 gereinigt; Hydrochlorid, C18H 18N2-HC1, rosafarbene Prismen 
aus A. +  Ae., F. 179,5— 180°. — N-Methyl-N-[indolyl-(3)-melhyi]-1.2.3.4-telrahydroiso- 
chinoliniumjodid  (II), C19H21N2- J  +  1/4H „0, aus vorst. Verb. u. CH3J  bei Zimmertemp., 
fa s t farbloses Pulver, schm, bei 110— 112° un ter D unkelfärbung u. Zers.; Ausbeute 
q u an tita tiv ; lösl. in  A. u. M ethanol, fas t unlösl. in  W., unlösl. in  Ä ther. — Äthoxyacetyt- 
chlorid,-aus Ä thoxyessigsäure u. Benzoylclilorid beim E rh itzen  zum Sd., Kp. 120—125°; 
A usbeute 80% . — N-[ß-Phenäthyl]-äthoxyacetamid, C ,2H 17ON2, aus vorst. Verb. u. 
ß -Phenäthylam in in  Bzl., K p .0i8_0>9 144—150°, n n 23 == 1,5172; A usbeute 46%. — 1-Älh- 
oxymclhyl-3.4-dihydroisochinolin, Cl2H 16ON, aus vorst. Verb. ü. P 20 6 in  sd. Xylol, Fl., 
K p-i-i.o  106—115°, n n 22 =  1,54 95; A usbeute 45%. F ä rb t sich an der L uft rasch gelb; 
Pikrat, Cl2I-I15ON -C6H30 7N3, gelbe Nadeln, F. 138— 139° (Z ers.); Hydrochlorid, C12II150N- 
HC1-V4H 20 , hygroskop. N adeln aus A. +  Ae., F. 85—86°, D unkelfärbung unter Zer
setzung. — l-Älhoxyniethyl-1.2.3.4-ietrahydroisochinolin  (I II), C12H 17ON, aus vorst 
Verb. bei der Red. m it H 2 in Ggw. von RANEY-Ni in absol. A. un ter .3,8 a t  Druck, Fl., 
K p-os-oj 90—103°; A usbeute 94% ; fä rb t sich an der L uft hellgelb; Pikral, Cr H170N- 
C8H 30 7N3, gelbe N adeln aus A., F. 1 6 4 -1 6 5 ° ; Hydrochlorid, C12H 17ON-HCl, Prismen 
aus A. +  Ac., F. 155—156°. — l-Äthoxym ethyl-2-[indolyl-(3)-m ethyl\-1.2.3.4-telrahydro- 
isochinolin, C21H 24ON2, aus I I I ,  35% ig. Form aldehyd u. Indol in 50% ig. Essigsäure 
bei Z im m ertem p., K rystalle  aus verd. A., F . 102—103°; A usbeute 60%. Das Prod. wurde 
Chromatograph, m it Chlf. +  PAe. über A120 3 gereinigt. ( J . Amer. ehem. Soc. 71. 462—65. 
Febr. 1949.) 117.3420

L. E . Craig und D. S. Tarbell, Curareartige A ktiv itä t und chemische Struktur. IV. Mitt. 
Synthesen in der Piperidinreihe. ( I II . vgl. vorst. Ref.) B ekanntlich zeigen Piperidone-(4).
4 -0xypiperid ine u. Piperidinium salze ziemlich starke curareartige W irkung. In  vorliegender 
A rbeit wird über die Synth. u. vorläufige pharm akol. Verss. von Piperidonium-(4)- u.
4-Oxypiperidinium salzen berichtet. Di-ß-carbomethoxyäthylmethylamin  (I) liefert mit ha 
in  Xylol nach der Meth. von M c E lv a in  (J . Amer. ehem. Soc. 46 . [1924.] 1721) 1-Mdhyl- 
3-carbomethoxypiperidon-{4) (II). Das aus I I  durch  saure H ydrolyse -gewonnene 1-Methyl- 
piperidon-(4) (III) g ib t bei der k a ta ly t. H ydrierung l-M ethyl-4-oxypiperidin  (IV). Das von 
BOLGARD u. MC E t  VA IX (J. Amer. ehem. Soc. 51 . [1929.] 922), PR1LL u. MC EIA AD 
(J . Amer. ehem. Soc. 5 5 . [1933.] 1233) u. HOWTON (J . org. Chemistry' 10. [1945.] 2u) 
beschriebene H ydrochlorid vom F. 94—95° en th ie lt verm utlich K rystallw asser, denn das 
von Vff. erhaltene H ydrochlorid schm, bei 164— 167°. Bei der D arst. von I I I  verbleibt ein 
zäher R ü ck stan d ; auch das D estillat wird beim A ufbewahren zäh, wahrscheinlich infolge 
einer A ldolkondensation. Die dargestellten quaternären  Salze verursachen bei Mäuse" 
curareartige Paralyse, m it Ausnahme vom M ethyljodid von I, das muscarinartige Wrag. 
zeigt.

„tt ,.rr / k 1,1 ____  OH.-CHj-COj-CHj.CHi-CHt -COj-CHj /  \ J  C H , \  /
C H ,.N <  - >  H SC b-COa-CHs ’> X +  J

CH2 • GH.* COs ■ CIJj JtH> C n ’ \ c H . - C H c-CO.-CH,

I V

V e r s u c h e :  Di-ß-carbomethoxyäthylmethylamin (I), aus 2 Mol Acrylsäuremetbjl 
ester u. 1 Mol M ethylam in, Fl., K p .3_4 108—112°; A usbeute 90%. — l-Methyl-lPW  
methoxypiperidon-[4) (II), aus I beim B ehandeln m it N a in X ylol, hellgelbe Fl-, KP-1 . 
bis 90°; Ausbeute 60% . F ä rb t sich beim E rh itzen  rasch dunkel u. wird zäh fl.; Hydrochw' < 
K rystalle aus A. -f- Ae., F. 164— 165°. — l-M ethylpiperidon-(4) (I II), aus I I  durch H yir
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lyse, Kp.j 54—50°, n n 26 =  1,4588; wird beim Aufbewahren oder E rh itzen  zäh u. dunkel; 
Hydrochlorid, C8H u ON • HCl, K rystalle aus absol. Chlf. +  Ae., F . 164—167°. Die wss. 
Lsg. gibt beim Eindam pfen zur Trockne ein H ydrat vom F. 94—95°. — l-M ethyl-4-oxy- 
piperidin (IV), aus I I I  beim S chütteln  m it H 2 in Ggw. von P t0 2 in  A. un ter 3,3 a t  Druck 
bei Zimmertemp., F l., K p.6. s 80—87°, nD21 =  1,4718; Ausbeute 64% ; Hydrochlorid, 
F. 155—156°.—Dimelhyl-bis-[ß-carbomelhoxyälhyl]-ammoniumjodid (V), C10H 20O4N • J .K ry - 
stalle aus A., F. 146° (Zers., k o rr .) ; A usbeute 65%.. — l.l-Dimethyl-4-oxo-3-carbomelhoxy- 
piperidiniumjodid, CeH 160 3N - J - 0,5 H 20 , K rystalle aus Methanol +  Ae., F . 127—128°, 
(Zers., korr.); A usbeute 60% . — l.l-D im elhyl-4-oxopiperidinium jodid, C7H j4ON • J ,  F . 174 
bis 179° (Zers., korr.); A usbeute 82% . — l-M ethyl-l-benzyl-4-oxopiperidiniumbromid, 
Cl3H 180N -B r, F. 182“ (Zers., korr.); A usbeute 67%. — l.l-D im elhyl-4-oxypiperidinium - 
jodid, C,H16O N -J , K rystalle aus M ethanol +  Ae., F. 309—311° (Zers., ko ri.); Aus
beute 82%. (J . Amer. cliem. Soc. 71. 465—67. Febr. 1949.) 117.3420

V. Boekelheide und Seymour R othschild, Curarenrlige A ktivität und chemische Struktur. 
V. Mitt. Synthesen in der Chinolizidinreihe. (IV. vgl. vorst. Ref.) Eine Prüfung der Verbb. 
mit curareartiger Wrkg. h a tte  ergeben, daß dieselben als charakterist. Merkmal ein bicycl. 
Ringsyst. m it einem beiden Ringen gemeinsamen N-Atora enthalten . Die A nnahm e, daß 
Vorbb., die einen Chinolizidinring en thalten , in Form  te rt. oder quaternärer Salze dieselbe 
Wrkg. zeigen könnten, tr iff t n ich t zu. (Von den in  der L itera tu r für diese Klasse von 
Verbb. gebräuchlichen N am en: Oklahydrochinolizin, Oklahydropyridocolin, N orlupinan,
l-Azabicyclo-{0.4.4)-decan u. Chinolizidin  bevorzugen Vff. den letzteren aus system at. 
u. Analogiegründen.) E s wurde gefunden, daß die Additionsverbb. von 2-V inylpyridin  
mit akt. M etliylenverbb. sich durch reduktive Cyclisation bes. leicht in Chinolizidine 
überführen lassen. D urch A ddition von M alonsäurediäthylester, Ä thylm alonsäurediäthyl
ester, Acetessigester u. Acctylaceton an  2-Vinyl- 
Pyridin wurden die Verbb. I  bis IV  erhalten . Die » i X
Additions-Rkk. von ak t. M ethylenverbb. an  2-Vi- || | '
nylpyridin werden durch Basen wie Na oder Na- ' *' 2'y
A thylatkatalysiert; dabei is t es nötig, die R eaktions- r n  .r  tr • r  -  h
Bedingungen sorgfältig zu kontrollieren, um Neben- L. “= “  2 r r r "  -n = r  -a
Rkk. zu vermeiden. So en ts teh t z .B . m it Ä thyl- 1 ^ Z r a . c n ' Y  = co"ch  it ~ H
malonsäure in Abwesenheit eines Lösungsm. II , bei ", 1 s ■” ,  _ T 3’
Verwendung von A. hingegen als H auptprod. V. ”  ^  “  ro“  r  h  • Y  = H - r  =
Acetylaceton gibt IV  u. V I, w ährend un ter gceig- " r  J  „  * "
neten Bedingungen IV das H auptprod. ist. — Beim '  =’ 51
Behandeln von substitu ierten  y-[Pyridyl-(2)]-buttersäureestern m it H 2 in  Ggw. von 
RANBY-Ni bei 125—150° un ter 100 oder m ehr a t  Druck erfolgt gleichzeitig R ed. u. Cycli
sation unter Bldg. der entsprechenden 4-Oxochinolizidine. Auf diese Weise liefern I, II, 
III u. IV die Verbb. V II, V III, IX  bzw. X in A usbeuten von 
’5—90%. Die S tru k tu r von V II wurde durch H ydrolyse 
u. Decarboxylierung zu 4-Oxochinolizidin (XI) sichergestellt, 
das durch Red. m it K upferchrom it in Chinolizidin (XV) 
ubergeht. Die Red. von l-[Pyridyl-(2)\-pentanon-[4) (VI)
(aus III durch H ydrolyse u. D ecarboxylierung gewonnen) 
mit RANEY-Ni verläuft bei niederen Tem pp. anders als bei 
Ä ’)' Bei 120° erllält m an hauptsächlich XIV, während bei v
“00 fast ausschließlich X V I gebildet wird. D a die reduktive 3
Lyclisierung von 1-[Piperidyl-(2)]-pentanon-(4) verm utlich " 1
sehr rasch verläuft, kann angenomm en werden, daß die ”
vwbonylgruppe vor dem  Pyridinring red. wird. Im  Verlaufe der Rk. wird wahrscheinlich 
HPyridyh{2)]-penlatiol-(,4) (X II) zu XIV red., das bei niederer Temp. beständig is t, bei 
tollerer Temp. aber C yclodehydratation zu XVI erleidet. In  Ü bereinstim m ung dam it 

wurde gefunden, daß XIV m it RANEY-Ni bei 200° in XVI übergeht. E in weiterer Beweis 
ur die Richtigkeit der Annahm e, daß die Carbonylgruppe vor dem Pyridinring red. wird, 

wutde durch die Red. von I I I  erbracht. W enn der Pyridinring zuerst red. worden wäre, 
*«eX V H  entstehen müssen. Indessen en ts teh t aus I I I  bei 115° hauptsächlich IX  (75%) 

u- XVII nur als Nebenprod. (14% ); bei 200° wurden 35% von XVII, 15% von IX  u. 
geringe Mengen von XVI erhalten. — Bei der Red. von I I I  m it P t0 2 in saurer Lsg. wurden 
W o  von XVII u. 38% von X X II gefaßt. X X II liefert bei der Red. m it P t0 2 in A. in  aus
gezeichneter Ausbeute XVII. Das Vorliegen einer Doppelbindung in X X II wurde durch 

xydation mit K M n04-Lsg. nachgewiesen. Da X X II viel weniger bas. is t als XVII. muß 
ie Doppelbindung dem N benachbart sein. F ür die R ichtigkeit der für X V II an 

genommenen S truktur spricht, daß  bei der H ydrolyse die entsprechende Säure XX u. bei 
«ed. mit LiAlH4 der Alkohol X X I en ts teh t. Die Bldg. unvollständig red. Prodd. wie

o
VII R  -  H ; Y  -  C O r C .H j
V III ~  C2H5J Y  *=» C O j'C jH j
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X X II bei der reduktiven Cyclisierung m it P t0 2 in  saurer Lsg. is t nicht vereinzelt. So liefert 
IV bei der Red. in  saurer Lsg. X X III; le tztgenannte Verb. red. KMnÖ4-Lsg., reagiert nicht 
m it Carbonylreagenzien, bildet kein P ik ra t u. zers. sich beim Aufbewahren. X X III wird 
in neutraler Lsg. bei Ggw. von P tö 2 zu X IX  reduziert. In  Übereinstim m ung mit den

Angaben von GALINOVSKY u . STERN  (C. 1944. I .  75S) werden 4-Oxocliinolizidine bei 
Ggw. von P tö 2 in saurer Lsg. zu gcsätt. Derivv. red .: 4-Oxo-3-älhylchinolizidin (X) liefert 
3-Äthylchinolizidin  (XVIII). — Mit K upferchrom it lassen sich 4-OxochinoIizidine bei 250° 
zu den entsprechenden gesätt. Derivv. reduzieren. Gute A usbeuten wurden erhalten bei 
der Red. von X I zu XV u. von V zu X V III. Dagegen en tstand  bei der Red. von V II an Stelle 
des erw arteten  3-OxymethyIchinolizidins neben geringen Mengen von X I hauptsächlich 
Chinolizidin, das auch durch d irekte K upferchrom it-R ed. von I in 65% ig. Ausbeute 
gebildet wird. Bei der K upferehrom it-R ed. von I I I  erhält m an Chinolizidin u. 3-Athyl- 
Chinolizidin (X V III); die interm ediären Cyclisationsprodd. von I I I  (IX u. XVII) ergaben 
hauptsächlich 3-Ät.hylchinolizidin (XVIII) u. geringere Mengen Chinolizidin. Für die 
E ntstehung  von X V III aus X V II m uß eine Umlagerung angenomm en werden, die auf 
2 verschied. Wegen erfolgen kann (vgl. Original). — Die Red. von E stern  zu den ent
sprechenden Carbinolen ließ sich vorteilhaft m it LiAlH4 erreichen. So g ib t I mit über
schüssigem LiAlH4 2-Oxymethyl-4-[pyridyl-(2)]-bulanol-(l) fX III). E ine Red. des Pyridin
ringes findet dabei n icht s ta tt . In  gu ter A usbeute liefert X VII m it demselben Reduktions
m ittel X X I. Dagegen wird V II m it überschüssigem LiAlH4 in X I übergeführt u. man muß 
annehm en, daß das H ydrid ähnlich wie K upferchrom it spaltend w irkt. — Intraperitoneale 
In jektionen von wss. Emulsionen der Verbb. V II, V III, IX  u. XXI u. wss. Lsgg. der Hydro
chloride von XV, X V II, XIX u. XXI sowie von 5 -M elhylchinolizidiniumjodid  u. 4-Methyl- 
3-oxymethyl-5-benzylchinolizidiniumbromid an Mäusen zeigten keine curareartige Wirkung, 

V e r s u c h e  (alle FF . korr.): [ß-P yridyl-(2 )-äthyl]-malonsäurediälhylestcr (I), 
C14H 180 4N, durch langsame Zugabe von 1 Mol 2-V inylpyridin zu einer Lsg. von 2,35 Moll- 
M alonsäurediäthylester in  sd. N a-Ä thylatlsg., gelbes ö l, K p .0i02 1 35—140°, nD26 =  1,4845; 
Ausbeute 53% ; Pikrat, C14H 18Ö4N-C6H 30 ,N 3, gelbe N adeln aus A., F. 85,0—85,5°.— 
[ß-pyridyl-(2)-äthyl]-malonsäurediälhylester, neben 15% von I  aus äquim ol. Mengen von
2-V inylpyridin u. M alonester, dunkles zähes Öl, K p .t oberhalb 190°; D ipikral, C33H320 18b8’ 
gelbe K rystalle aus A., F. 171—172°. — A lhyl-[ß-pyridyl-(2 )-äthyl]-malonsäurediäthyb 
ester (II), Cu H ,30 4N, gelbes ö l, K p .8i2 138—150°, nn 20 =  1,4894: A usbeute 39%. Liefert 
beim Kochen m it konz. HCl a-Athyl-y-[pyridyl-{2)]-buttersäurc. P ikrat, C18H;30 (b • 
C9H 30 jN 3, gelbe K rystalle aus A., F. 8S,5—89,5°. — a-Äthyl-y-[pyridyl-(ß)]-ßutlMSÖurt- 
äthylesler (V), Cl3H 180 2N, gelbes Öl, K p .0,E 115—122°, n o 22 =  1,4851 ; Ausbeute 47%.. — 
a-Äthyl-y-[pyridyl-(2)]-buller$änre, CUH 13Ö2N, K rystalle, F . 129—129,5°. — [ß-Pyjiayl 
(2)-äthyl]-acelessigsäureälhyle$ter{lll), beim Leiten von HCl in eine Mischung von 2-Vinyl
pyridin u. A cetessigsäureäthylester oder nach der Meth. von DOERING u. W E IL  (J- Amer. 
ehem. Soc. 69. [1947.1 2461) neben geringen M ensen einer in Nadeln krystallisierenden 
Verb. vom F. 172—173° (vgl. C o l l i e  u. CHRYSTALL, J . ehem. Soc. [London] 91. [1®0'-J 
1802). — 3-Acelyl-l-[pyridyl-{2)]-penlanon-{4) (IV), C12H i50 5N, aus 2-Vinylpyridin u. 
Acetylaceton in  N a-Äthvlatlsg., hellgelbes ö l, K p.0 05 116—122°, no =  1,5228; Ausbeute 
16% ; P ikrat, C12H u 0 ?N .C 6H 30 7N3, gelbe K rystalle aus A., F. 1 17 -118°. -  
dyl-(2)\-pentanon-(4) (VI), aus I I I  durch Hydrolyse u. Decarboxylierung nach EOEEin 
u. W e i l  (1. c .) ;  A usbeute 87— 90%. —  4-Oxo-3-carbäthoxyChinolizidin (VII), C12H ig 
aus I beim E rhitzen m it H 2 in  A. bei Ggw. von R A N EY -N i unter 200 a t  Druck aut 14° • 
blaßgclbes ö l, K p.0,5 145— 155“, n D22 =  1,5022; A usbeute 97%. — 4-Oxo hinolizidin (XI ■ 
aus V II beim Kochen m it konz. HCl, ö l, K p .lj5 97°; A usbeute 57% . — 4-Oxo-3-ätl>y -
3-carbäthoxychinolizidin (V III), C14H„30 3N, aus II  durch reduktive Cyclisation analog VI > 
ö l, Kp.„ig 140—145°, n D22 =  1,4891; A usbeute 84%. — 4 -Oxo-3 -älhylchinolizidm  (Ah 
C iXH mON, aus V durch reduktive Cyclisation analog V II, ö l, K p .0l6 125—128°, nD'

H R

x v  R  =  Y  -  H

CH,
XXII r  =  c o 2-c ,h ,  

XX III R  =  CH (OH)-CH,
X II R  =  C IIs -CII(O H )-CH ; 

X III R  «  CH (C H ,-O H ),
XIV

XVI R  =  C H , ; Y  =  H XXIII
XVII R  =  CH, ; Y  =C O ,-C ,H , 

XVIII R  =  H ; Y  =  C,H5 
XIX II =  C H ,; V  =  CH(OH) • C R  
XX R  =  CH, ; Y =  CO,H 

XXI 11 =  C U , ; Y  =  CH,- OH
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1,4957; Ausbeute 78%. — 4-Oxo-3-[a-oxyäthyl]-chinolizidin (IX), Cu H 190 2N, neben XVII 
(s. unten) bei der reduktiven Cyclisation von I I I  analog V II, zähes, schwach gelbes ö l, 
KP-w 145—155°, n n 20 =  1,50 90 (bei 115° en ts teh t hauptsächlich IX , bei 200° h au p t
sächlich XVII). — 3-Carbälhoxy-4-methylchinolizidin, Cl3H230 2N, ö l, K p .j s 105— 120°, 
nD“  =  1,4820; P ikrat, C u H jjO jN .C jH ^ N .,, gelbe körnige M., F. 127,5—128,5°. — 
o-Carboxy-4-melhylchinolizidin (XX); Pikrat, C uH jjöjN -C jH jO -N .,, gelb, am orph, F. 203 
bis 205°. 4-Methylchinolizidin (XVI), C10H 19N, neben XIV bei der reduktiven Cyclisation 
von VI in Ggw. von RANEY-Ni, ö l, K p .„  79°, n D10 =  1,4813 (bei 125° en ts teh t h au p t
sächlich XIV, bei 200“ hauptsächlich XVI); Pikrat, C10H 19N-C8H3O7N3, gelbe Nadeln 
aus A F. 191-195°. -  l-[Piperidyl-(2)]-pentanol-(4) (XIV), Cl0H21ON, hygroskop. 
krystalline Masse aus PAe., F. 64.5°, K p. 1 5 118°; liefert beim E rh itzen  m it H a in absol. 
A. in Ggw. von RANEY-Ni auf 200° XVI;’ Hydrochlorid, C10H21ON.HCI, K rystalle aus 
Aceton-)-Essigester, F. 107— 108°. — 3- Carbäthoxy -4-m elhyl-A 3-chinolizidin (XXII), 
Cl3H210 2N, aus I I I  bei der Red. m it H 2 in Ggw. von P tÖ 2 in verd. HCl un ter 3 a t 
Druck, neben XVII, zähes ö l, K p .0,8 129 bis 132°, nn 20 =  1,5426; A usbeute 38% ' E n t
färbt leicht eine Lsg. von K M n04 in Aceton. L iefert bei der Red. m it H 2 in Ggw. von 
Pt02 unter 3 a t Druck X VII. — 3 -[a -O xyä th y l] -4- methyl - A 3-chinolizidin  (X XIII), 
Ci2H2lON, analog vorst. Verb. aus IV, ö l, K p .0-5 92—100°, n D21 =  1,4931; Ausbeute 
85%. E ntfärbt K M nö4-Lsg., g ib t weder Semicarbazon, 2.4-D initrophenylhydrazon noch 
Pikrat. — 4-M elhyl-3-[a-oxyäthyl]-chinolizidin (XIX), C1,H 23ON, aus vorst. Verb. bei 
der Red. mit H2in Ggw. von P tö 2in A., ö l, K p .ll5 110—120° (Badtem p.), n D23 =  1,4920; 
S trafeC l2H23O N.C6H3Ö,N3, gelbe Iirysta lle  aus A., F. 198—201°. — 3-Äthylchinolizidin 
(XVIII), bei der Red. von X m it H 2 in  Ggw. von P t0 2in 1 ,5% ig. HCl; Hydrochlorid, 
Krystalle aus Essigcster, F. 198—199°; P ikrat, K rystalle aus A., F. 152—156°. — Chino- 
mairn (XV), bei 5std. E rh itzen  von 4-Oxochinolizidin (XI), 4-Oxo-3-carbäthoxychinolizi- 
°m (VII) oder [/J-Pyridyl-(2)-äthyl]-m alonsäurediäthyl'ester (I) m it H 2 bei Ggw. von 
Kupferchromit in A. un ter 250 a t  Druck auf 260°, Öl, K p .ls 79°. n D20 =  1,4 7 96; Aus
beute 65—76%. Bei Verwendung von I als Ausgangsmaterial en ts teh t nebenher, bes. 
bei auf y2 Stde. verkürzter E rhitzungsdauer, 4-Oxochinoliziiin (XI) u. eine geringe 
Menge einer krystallinen Verb. vom F. 90—93°; Pikral, F. 198—199°; Chloroaural, 
k.' 168~ J 80°: Melhyljodid, C10H 20N -J , K rystalle, F. 309—311° (L iteraturangabe F. 333 
bzw 335 [Zers.]); Hydrochlorid, C9H l7N-HCl, besitzt keinen scharfen Schmelzpunkt. — 
■Athylchinolizidin (X VIII), Cu H2lN, aus V analog XV neben 4-Oxo-3-äthylchinolizi- 
ru tI* 0 l’ K P'2o 104— 108“, n D21 =  1,4735; A usbeute 43%. P ikral, Cu H 21N-C8H30 7N3, 

ge be Krystalle aus A., F. 156—157°; Hydrochlorid, Cn H21N -HCl, K rystalle aus Essig
ester, F. 198—199°. — [j?-Pyridyl-(2)-äthyl]-acetessigsäureäthylester (III) liefert beim 

nutzen mit H 2 bei Ggw. von Kupferchrom it in A. un ter 150 a t Druck auf 250° XV 
i «f-n Uj6 27% )’ X V III (A usbeute 31%) u. ein öliges Prod., K p . ll5 113—116°, nn 21 =  
;4Jaü, dessen P ikrat bei 204—206° schm ilzt. — 4-Oxo-3-[a-oxyäthyl]-chinolizidin (IX) 

gibt bei der Red. m it K upferchrom it XV, X V III u. ein öliges Prod., K p . ll8 102-108°, 
<rD ivxrJi4963, dessen P ikra t bei 158—160“ schmilzt. — 3-Carbäthoxy-4-methyIchinolizi- 
«n (XVII) gibt bei der analogen Red. X V III (Ausbeute 42%) u. ein öliges Prod., K p.7 
vo Y v rrf Bei diesem Vers- wurde in  einem Falle ein bei 179—180° schm. Hydrochlorid 
onAVIII erhalten, das verm utlich eine andere polymorphe Form desselben Diastereo- 

3 »  darstellt. -  2-Oxymelhyl-4-[pyridyl-(2)]-bulanoHl) (X III), C10H 16O2N, aus I 
oeiüer Red. mit LiAlH, in Ae., K rystalle  aus Aceton, F. 57- 59°, K p.* , 1 6 5 -1 7 0 °; Aus- 
v l T  “t{°- — 4 -Mtihyl-3-oxymcAhylchinolizidin (XXI), Cu H 2l0N , aus X VII analog vorst. 
ai?« A i f  ’ K p,o.8 98— 110°, n D19 =  1,5072; Benzylbromid, C18H .8O N -Br, K rystalle 
,Xvtt +  .Aceton, F. 170,5—180,5°. — Bei der Red. von 4-Oxo-3-earbäthoxychinolizidin 

L ? ,  LiAIH4 en ts teh t 4-Oxochinolizidin (XI). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 879—86.
W ir  117.3420

von o, . G- Dauben, Die Synthese von Kernisomeren von Chinacrin. Zwei Isomere 
acri/T acrin {Atebrin), 5-Chlor- u. 8-Chlor-2-methoxy-9-(5'-diäthylamino-2'-amylamino)- 
ben^?  •• 'Verd°n durch K ondensation von 2-Chlor-5-melhoxy- 
v h e n J \Y C i m‘t  °" dzw- m-Chloranilin zu A -(2 '-bzw . -3'-Chlor- 
&r\,\Jn '? 'm̂ !P xy anlhranilsäuTc ( I l a ,  b), nachfolgenden Ring- 
u. Ilm U* Erhitzen m it POCl3 zu den Chloracridinen ( l i l a ,  b) 
v'pnin,, 'Zen 9-Chloratoms m it l-Diäthylamino-4-amino- 
50 ^  a*s D ichlorhydrat w ar in  Dosen von
C h in tz  ®. X üken/Tag nicht giftig u. antim alariaw irksam .

in in demselben Test m it 8 mg/65 g K üken/Tag.
2-Chlnr Ä u 0 (aPc FF . korr., A usbeuten in  K lam m ern): 2-Chlor-5-melhoxytoluol, aus 
1,5348 (9i°sp/? m it D im ethy 'su lfa t in 10% ig. wss. NaOH, Fl., K p .3 7 7 -7 8 ° , n D”  =  

,5 /o). —  2-Chlor-5-methoxybenzoesäure (I), aus vorst. m it neutraler wss. KMnOt -
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Lsg., .7 S tdn., 100°, N adeln, F. 172—173° (64,3%). N-{3'-Chlorphenyl)-5-methoxyanthranil- 
säure (H b), C14H 120 3NC1, aus vorst, u. m-Chloianilin durch 24std. Kochen m it wasser
freiem KoCOj u. Cu-Pulver in  Amylalkohol, gelbe federartige N adeln aus wss. A.. F. 100 
bis 191° (19,9% ). — 2-Methoxy-8.9-dichloracridin (I IIb ) , C14H 90NC12, aus vorst. durch 
5std . E rhitzen  m it POCl3 in Chlorbenzol auf 140°, hellgelbe P la tten  aus Bzl., F. 181—182“ 
(24%). — 2-Melhoxy-8-cMor-9-(5'-diälhylamino-2'-amylamino)-acridindichlorhydrai, C23- 
H30ON3Cl -2 HCl • H20 , aus vorst. m it l-D iäthylamino-4-am inopentan  in Phenol, 2 / 2 Stdn., 
100°, K rystalle aus HCl-haltigem Aceton, F. 197,5— 199° (58%). — N -(2'-Chlorphenyl)-
5-melhoxyanlhranilsäure (H a), C14H 120 3NC1, aus I  u. o-Chloranilin wie oben, Krystalle 
aus wss. A., F. 189— 190° (11,4%). — 2-Melhoxy-5.9-dichloracridin  ( l i l a ) ,  C14B 9ONC!j, 
aus vorst. m it P0C13 wie oben, K rystalle aus Bzl., F. 157— 158° (83,8% ). — 2 -Methoxy-
5-chlor-9-(5'-diäthylamino-2'-amylamino)-acridin, Sirup, der kein k ryst. Chlorhydrat gibt 
u. sich beim D estillieren zers., daneben 2-Methoxy-5-chlor-9-phcnoxyacridin, C20H 14O2NCl, 
gelbe K rystalle aus Bzl., F. 189— 190° (41%). (J . Amer. ehem. Soc. 70 .2420—23. Juli 194S. 
Berkeley, Calif.) 278.3424

P . K arrer und A. Pletscher, Über Reduktionsprodukte von substituierten Phenanthro- 
linen. Die k a ta ly t. H ydrierung von quartären  substitu ierten  Phenanthrolinen verläuft 
zum Teil kom plexer als bei den unsubstitu ierten  Verbb. (vgl. C. 1948. I I .  730). Die bok- 
teriolog. Prüfung der R eaktionsprodd. ergab H em m ungen von S taphylo-, Streptokokken, 
Coli u. Pyocyanous bei ca, 10-1 g /L iter, die pharm akol. Prüfung an weißen Mäusen ergab 
bei 1—3 mg Somnolenz, Lähm ung, teils E x itus (E inzelheiten s. Original).

V e r s u c h e :  N-Mßthyl-p-phenänthrolon, C13H 19ON2, aus p-Phenanthrolinjodmethy- 
la t m it alkal. K 3Fe(CN)8, aus A. farblose K rystalle , F. 242°. — 2 -Chlor-p-phenanthroli«, 
C12H7N2C1, aus vorigem m it PC15 +  POCl3, aus A. N adeln, F. 188— 189“. — 2 -Helhoxy- 
p-phenanthrolin, C13H 10ON2, aus vorigem m it Na -f- M ethanol, aus A., F. 117°; Jod- 
methylal, C14H l3ON2J ,  aus W. gelbe N adeln, F. 243—245°. — Durch ka ta ly t. Hydrierung 
des vorst. u. fraktion ierte  K rystallisation  en tstehen folgende 3 K örper: 2-O xy-N 1-methtjl-
1.2.3.4-telrahydro-p-phenanthrolin-N1-jodmelhylat, Cl4H 17ON2J , aus A. farblose Nadeln.—
2-O xy-N 1-melhyl-1.2.3.4-tetrahydro-p-phcnanihrolinhydrojodid, C13H 15ON2J ,  aus A. gelbe 
Nadeln. H ieraus die freie Base Cl3H 14ON2, aus verd. A. gelbe N adeln, F. 290—292°. —
2-M elhoxy-N 1-melhyl-1.2.3.4-lelrahydro-p-phenanlhrolin, C14H 19ON2, aus A. gelbe Nadeln, 
F. 78—79°. — N-Methyl-m-phenanthrolon, Cl3I I 10ON2, analog der p-Verb., aus A. gelbe 
P lättchen , F. 198—199°. — 2-Chlor-m-phenanlhrolin, C12H7N2C1, aus A. gelbliche Nadeln, 
F. 151—152°. — 2-M ethoxy-m-phenanlhrolin, Cl3H 10ON2, aus 50% ig. A. Nadeln, F. 98 
bis 99°. — 2-Oxy-m-phenanthrolinjodmethylat, Cl3H u ON2J , aus absol. A. gelbe Nadeln,
F. 225—233° (Zers.). — 2 -O xy-N-m ethyl-1 .2 .3 .4 -tetrahydro-m-phenanthrolinhydrojodid,
Cl3H 13ON2J ,  durch ka ta ly t. R ed. aus vorigem, aus A. gelbe N adeln, F . 305—308°; dw 
freie Base fluoresciert in  Ae. grünblau im UV-Licht. — 2 -Oxy-m-phenanthrolin, C„H,0N,. 
aus der M ethoxylverb. m it JC II3 im Bom benrohr bei 100°, aus verd. A., F. 302—304 . —
2-Methoxy-o-phenanlhrolin, C13H 10ON2, au sd e r Cl-Verb. (HALCROW u. KERMACK, J. ehem. 
Soc. [London] 1946.155) m itN a-M ethy la t; aus A., F. 88—89°. — 2 -Methoxy-o-phenanthro- 
linjodmethylM, C14H l3ON2J , m ittels JC H 3im Bom benrohr, aus A., F. 234—235° (Zers.).-['■ 
.\fethyl-2-methoxytetrahydro-o-phenanthrolinhydrojodid,Cl t 'H17 ON$J, durch katalyt.Hydne- 
rung aus vorigem, aus Methanol gelbe N adeln, F. 190—191°; P ikrat, C14H J6ON2, CjH307Nj> 
aus A., F. 157—158°. (Helv. chim. Acta 31. 786—94. 30/4. 1948. Zürich, Univ.) 107.3430 

P . K arrer, A. P letscher und W . M anz, Berichtigung und Nachtrag zu unserer Mit
teilung: N-M elhyldihydro- und N-Melhylietrahydroderivate des p-, m- und o-Phenanlhrolw- 
Vff. berichtigen, daß pro Mol p-Phenanlhrolindijodmethylal nur 1 Atom H (s ta tt 1 Mol H*) 
aufgenommen wird (vgl. C. 1948. I I . 730, 16. Zeile von oben) u. verweisen, um die Richtig
keit ih rer Auffassung bzgl. der S tru k tu r dieser Verb. darzu tun , auf eine A rbeit von KEB- 
M ack u. W e b s t e r  (vgl. C. 1942. I I . 2790), in  welcher fü r m-PhenanthrolinmethylsufM  
eine analoge S tru k tu r bewiesen wurde. (Helv. chim. A cta 31. 1431. 2/8. 1948. Zürich, 
Univ.) 301.3436

R obert W . Isensee und B °rt E . Christensen. Chinazoline. V II. M itt. Die Synthese «a 
Methyl-2.4-dimethylchinazolyl-{S)-ketons. (VI. vgl. J . Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 211-1- 
Die Synth. von Aminochinazolinalkoholen is t bisher am  besten gelungen durch die 
von Acetyl- oder Carboxyzwischenprodd., die sich m it Hilfe der MANNJCH- oder Diazo-Rk- 
in Aminoketone u. schließlich in die gew ünschten Alkohole überführen lassen. In Ana ope 
zu der D arst. von 7-Acetyl-2.4-dimethylchinazolin (CH RISTEN SEN , GRAHAM, GRIFFITB, 
J . Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 2001) wurde die aus m -Toluylsäure durch Nitrierung u- 
O xydation gewonnene 2-N itroisoplithalsäure als A usgangsm aterial für die Darst- 
Mclhyl-2.4-dimethylchinazolyl-{8)-kelon (II) gew ählt. Die nach NllM EN TO IV SK l (J. Pra [ 
C-hem. [2] 51. 11895.] 564) aus 2-Aminoisophthalsäure durch Verschmelzen gew°(1I1°n°
4-Oxychinazolincarlonsäure-(8) läß t sich in  bekann te r Weise in  das Brommethylketo
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überführen, das indessen beim K uppeln m it sek. Aminen kein stabiles Prod. ergab. Durch 
Red. des aus 2-Nitroisophlhalylchlorid m it Hilfe der D iazom ethan-Rk. gewonnenen 1.3-Di- 
bromacelyl-2-nitrobenzols m it SnCl2 wurde 2-Amino-1.3-diacelylbenzol gewonnen, das sicli 
schwer in sein A cetam inoderiv. überführen läßt. I  g ib t bei der Cyclisierung im G egensatz 
zu anderen ähnlichen Rkk. nur geringe Mengen von 8-Acctyl-2.4-dimethylchinazolin (II). 
Letztgenannte Verb. liefert m it kaltem  wss. HCHO u. D im ethylam inhydrochlorid ein 
MANNICH-Prod., dem vorerst keine eindeutige S truk tu r zuerteilt werden konnte, da 
möglicherweise an  Stelle der CH3-CO-Gruppe eine ak tiv ierte  CH3-G ruppe an  der Rk. 
beteiligt ist (vgl. H e o U-Fe o , C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 192. [1931.] 1242; TONNISEK 
ü. C h iu steN sen , 1. c.). Durch Red. des Aminoketonhydrochlorids m it H 2 bei Ggw. von 
Pd-Kohlo bildet sich ein dem 7-Isomcren sehr ähnlicher Hygroskop. Aminoalkohol.

V e r s u c h e :  4-Oxychinazolincarbnnsäure-(8), C„H60 3N2, beim E rhitzen  von
2-Aminoisophthalsäure m it Form am id auf 130°, hellgelbe K rystalle aus W., F. 310 bis 
315° (Zers.); Ausbeute 47,5%. Chlorid, C9H50 2N2C1-HCl, hellgelbe krystalline M., unlösi. 
in Bzl., CC14 u. C hlf.; n icht rein orhalten. — 3-Methyl-8-bromacetylchinazolon-(4), CUH 9- 
02N2Br, durch portionswöises E inträgen von vorst. Chlorid-H ydrochlorid in  eine kalte 
Lsg. von Diazomethan in Bzl. u. nachfolgendem Behandeln m it H Br, hellgelbe Flocken 
aus Aceton -f- H eptan, F . 165—185° (Zers.); Ausbeute 57%. — 2-Nitroisophlhalylchlorid, 
CjH30 4NC12, beim E rhitzen von 2-NitroisophthaJsäure m it PC15 u. POCl3, K rystallm asse 
aus Heptan, F. 125—127°. — 2-Nitro-1.3-dibromacclylbcnzol, CxuH ,0 4N Br2, aus vorst. 
'erb. u. Diazomethan in  kaltem  Bzl. u. Versetzen der Suspension des Diazoketons in 
Ae. mit 48%ig. H Br, seidenartige K rystalle aus H eptan oder Chlf., F. 143°; A usbeute 
W%- — 2-Amino-1.3-diacetylbenzol, C i0H u O2N, aus vorst. Verb. beim E rhitzen m it 
Konz. HCl - f  SnCl2-D ihydrat auf dem W asserbad, K rystalle aus W., F. 143—145°; Aus
beute 88%. — 2-Aceiamino-1.3-diacetylbenzol (I), C12H l30 3N, aus vorst. Verb. beim Kochen 
mit Acetanhydrid, hellgelbe K rystalle  aus PAe., F. 101—103°; Ausbeute 34%. — Methyl- 
\~ 4-dimthylchinazolyl-(8)}-keton, 8-Acelyl-2.4-dimelhylchinazolin (II), C12H 12ON2, beim 
Erhitzen von I  m it A. im Rohr auf 105°, K rystalle aus W., F. 97—98°; A usbeute 23 
*®46%. — Verb. ClsH 20ON3Cl, aus II, D im ethylam inhydrochlorid u. 40% ig. wss. Form- 
aldehyd in absol. A. bei Z im m crtem p., K rystalle aus Isopropylalkohol, F. 131—133°. 
Liefert bei der Red. m it H 2 bei Ggw. von Pd-Kohle in Methanol un ter 2 a t  Druck eine 
stark Hygroskop. Verb., deren D ipikrat, CX5H 21ON3-2 C6H 30 ,N 3, bei 92—94° schm ilzt. 
(J. Amor. ehem. Soc. 70 . 4061— 63. Dez. 1948. Corvallis, Oregon, Oregon S tate Coll., 
»chool of Sei., Dep. of Chem.) 117.3510

Reuben G. Jones, P yrazine und verwandle Verbindungen. I. Mitt. Eine neue Synthese 
ron Oxypyrazinen. S ubstitu ierte O xypyrazine (I) lassen sich in gu ter Ausbeute durch 

ondensation von 1.2-Dicarbonylverbb. m it a-Aminosäuream idengewinnen. B eidenersten  
eres, zur Erforschung dieser Rk. wurde Glyoxal m it Aminomaionamid kondensiert. 

Beim Vermischen dieser Verbb. in  W. wurden dunkelbraune Prodd. erhalten, aus denen 
s|cn keine reinen Substanzen herausarbeiten  ließen. Später wurde gefunden, daß in Ggw. 
“ ^  Äquivalents NaOH oder K OH  das Na- oder K -Salz des 3 -Oxy-2 -carboxaminopyrazins 
®e.t * wird. Aminomaionamid kondensiert sich unter diesen Bedingungen auch leicht 
mit anderen 1.2-Diketonen u. K etoaldehyden un ter Bldg. von substitu ierten  Oxycarbox- 
nunopyrazinen. Ferner wurde gefunden, daß  D iacetyl sich m it Aminomaionamid in 

■ "esenheit von Alkalilauge in fast q u an tita tiver Ausbeute unter Bldg. von 3-Oxy- 
^ carboxamino-5.6-dimethylpyrazin um setzt. Um die allg. Anwendbarkeit der Rk. zu prüfen 
sä" Glyoxal, M ethylglyoxal, D iacetyl, Phenylglyoxal u. Bcnzil m it verschied. a-Amino- 
bpi'reaäI'i n kondensiert. Bei Zim m ertem p. bilden sich unter W ärmeentw. schwer zu 

tändelnde schwarze teerige P rodd., w ährend bei — 10 bis —20° in W. oder Methanol 
konni 'AVOn- 1 Ä quivalent N aOH  die, gewünschten Pyrazinverbb. erhalten  werden 
von t k in  anderen Lösungsm itteln u. bei Ggw. anderer Basen geht die Umsetzung
i , en ! so bildet s ich 2-Oxy-5.6-dimelhyl-3-[ß-methylmercaptoälhyl}pyrazin  in70% ig .
1 Äo ! 6| ^ er. Umsetzung von M ethioninamid m it Diacetyl in  Chlf. bei Ggw. von
Kond" u*** O xypyrazin  wurde aus Glycinamid u. Glyoxal gewonnen. Die
der , e?®atlon _vori a-Aminosäuream iden m it asym m . Dicarbonylverbb. ließ ein Gemisch 
warten* t*j  InöSIichen isomeren O xypyrazine (I u. II) er- N v
glvovnl m essen konnte bei der K ondensation von Methyl- p j' ■ /  \ -O H  R . '- /  \-O H  
nur ê;„„UT, ï el? ^ 8b'oxal m it einem a-Am inosäuream id ste ts  i „
u. Alanin ßr^  ls°be rt werden. Der F. des aus Methylglyoxal 11 11
bekannt a*o*rv erbaltenen Prod. is t ein anderer als der des 1
s ta n d e n e * ! / 'n j" 2' 5-dim othylpyrazins. Daher m uß die ent- 
amid ent t u  , e S 3-Oxy-2.6-dimethylpyrazin  sein. Aus M ethylglyoxal u. Aminomalon- 

s eht 3-Qxy-6-methylpyrazincarbonsäure-(2)-amid (III). Durch Vgl. der FF . der
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aus I I I  durch H ydrolyse gewonnenen Säure m it der aus 3-Amino-5-methylpyrazincarbon- 
säure-(2) synthetisierten  3-Oxy-5-melhylpyrazincarbonsäure-{2) ergab, daß beide Sauren 
verschied, sind. An der Aufklärung der S truk tu r der durch Umsetzung von Phenylglyoxal 
m it Alaninam id u. Aminomaionamid entstehenden Verbb. wird gearbeite t in der Hoff
nung, daß  diese u. andere im Gang befindliche Unterss. einen Einblick in  den Mechanismus 
der Rk. ermöglichen werden.

V e r s u c h e :  Aminomaionamid, C3H70 2N3, aus A m inom alonester u. N H 3 in absol. 
A., orangegelb, P. 187—188° (Zers.); Ausbeute 97%. — Glycinamid  u. dl-Alaninamid 
wurden in  A bänderung der von KOEN1GS u. MYLO (Ber. d tsch  ehem. Ges. 41. [1908,] 
4427) angegebenen Vorschrift aus den entsprechenden A m inosäureäthylestern m it gesätt. 
absol.-alkoh. N H 3 s ta t t  m it fl. N H 3 dargestellt; A usbeuten 38 bzw. 63% . — Tyrosinamid 
wurde nach KOENIGS u. My l o  (I.e.) aus T yrosinäthylester m it fl. N H 3 in  90% ig. Aus
beute erhalten. — F ü r die D arst. von dl-Mclhioninamid, C5H 12ON2S, wurde eine Lsg. von 
dl-M ethioninäthylestcr (K p. 14 132°) in  absol. A. bei 0° m it N H 3 gesätt., Krystalle aus 
Chlf., F. 48—49°; A usbeute 93%. — a-Aminophenylacetamid, C8Hl0ON2, bei 14tägigem 
Auf bewahren einer Lsg. von a-A m inophenylessigsäureäthy!estcr in  absol. alkoh. NH4, 
F. 128—129°. Die Aminosäuream ide sind im E isschrank unzers. h a ltb a r; bei Zimmertemp. 
geben Alaninam id u. Glycinamid N H 3 ab un ter Bldg. von D iketopiperazinen. 3-Oxy- 
pyrazincarbonsäure-{2)-amid (I, R  =  C O -N H 2, R '= R "  =  H), C5H60 2N3, aus 0,166 Mol 
40% ig. wss. Glyoxal, 25 Mol H 20 , 0,10 Mol Aminomaionamid u. 0,125 Mol 12,5n NaOH 
unterhalb  10°, K rystalle aus W., F. 265° (Zers.); A usbeute 90%. An Stelle von NaOH 
lassen sich auch K OH  u. D iäthylam in u. an  Stelle der wss. Glyoxallsg. festes polymeres 
G lyoxal oder G lyoxal-Na-disulfit verwenden. — 3 -Oxy-G-methylpyrazincarbonsäure- 
( 2)-amid (III), C6H ,0 2N3, aus M ethylglyoxal (Kp.so 60—64°) u. überschüssigem Amino- 
m alonam idin  Ggw. von 12,5 n NaOH  bei —20 b is0°, K rystalle aus W ., F . 243—244°(Zers.); 
A usbeute 59% . — 3-Oxy-5.6-dimethylpyrazincarbonsäure-(2)-amid (I, R  =  CO -NH,, 
R '= R "  =  CH3), CjH90 2N3, aus D iacetyl u. Aminom aionam id in Ggw. oder Abwesenheit 
von N aOH , F. 231—232° (Zers.); A usbeute 93% ; sehr wenig lösl. in W., Essigsäure u. A., 
leicht lösl. in  Pyridin. — 3-Oxy-5-{oder -6)-phenylpyrazincarbonsäure-(2)-amid  (I, R =  C0- 
N H 2, R oder R ' =  C6H5), Cu H 90 2N 3, F. 213—216°; A usbeute 75%. — 3 -Oxy-5 .G-diphenyl; 
pyrazincarbonsäure-{2)-amid (I, R =  CO ■ NH„, R '= R "  =  C8II5), C17H l30 2N3, aus Benz» 
u. Aminomaionamid in wss.-alkoh. NaOH  bei ca. 70°, K rystalle  aus Aceton +  PAe-, 
wss. Aceton oder verd. A., F. 174— 175°; A usbeute 83% . — 3 -Oxy-2 -methylpyea»n 
(I, R  =  CH3, R '= R "  =  H), C5H6ON2, F. 1 4 0 -1 4 2 ° ; A usbeute 83,7% . -  3 -Oxy-2.6-dy 
m cthylpyrazin, C6H 8ON2, aus 0,10 Mol Alaninam id u. 0,10 Mol 30% ig. Methylglyoxal in 
Ggw. von 0,125 Mol 12,5 n NaOH in Methanol bei —30 bis — 10°, danach bei —5°. Kry- 

stalle aus Aceton, F. 145—146°, sublim ierbar im  V akuum ; A usbeute 42%. — 6-0iy- 
2.3.5-trimethylpyrazin  (I, R = R '= R "  =  CH3), C7H 10ON2, F. 193— 194°; Ausbeute 
77,5%. — 3-Oxy-2-methyl-6-phcmylpyrazin (I, R =  CH3, R ' =  C6H5, R "  =  H), Cu H10Oh;i
F . 212—213°; Ausboute 56,5% . — 5-Oxy-2.3-dimethylpyrazin  (I, R  = H ,  R ' =  R” — 
C6H8ON2, F. 199—200°; A usbeute 11,3%. — 5 -Oxy-2 .3 -diphenylpyrazin  (I, R =  n, 
R '= R "  =  CeH5), C10H 1,O N 2. F. 2 2 5 -2 2 7 ° ; A usbeute 97%. — 3 -Oxy-2 -[ß-methylmercaplo- 
älhyl]-pyrazin  (I, R  =  CH2-CH2-S-C H 3, R '= R "  =  H), C ,H 10ON2S, F. 96-95°; Aus
beute 97%. — 5-Oxi/-2.3-dimethyl-6-[ß-mclhylmercaploäthyl]-pyrazin (I, R  =  CH2'L*V
5-C H 3, R '= R "  =  CH3), C9H l4ON2S, F. 1 2 8 -1 2 9 ° ; A usbeute 88% . -  3 -Oxy-2-phenyi- 
pyrazin  (I, R =  C„HS, R '= R "  =  H), C10H 8ON2, F. 172—173°; A usbeute 88,5%. -  d-0%
2.3-dimethyl-6-phenylpyrazin (I, R =  C6HS, R '= R "  =  CH3), C12H 12ON2,' F. 222-226 , 
Ausbeute 45%. —3-O xy-2-[4'-oxybenzyl]-pyrazin{l, R  =  CH2-C8H4-OH, R '= R "  — 
Cu H 10O2N2, K rystalle aus verd. Methanol oder Methanol +  Essigester, F. 212— 
A usbeute 76%. — 5-Oxy-2-melhyl-6-[4'-oxybenzyl]-pyrazin (I , R  =  C I K - W O  >
R ' =  CH3, R "  =  H), C12H X20 ,N 2, F . 2 0 2 -2 0 3 ° ; Ausbeute 47%. -  5 -Oxy-2 .3 -d iM tW
6-[4'-oxybenzyl]-pyrazin (I, R =  CH.,-C6H.,-OH, R '= R "  =  CH3), C13H 140 2N2. F. 
bis 237°; A usbeute 77,5%. — O xypyrazin , aus 0,10 Mol Glycinamid, 0,15 Mol
wss. Glyoxal in  m ethylalkoh. NaOH unterhalb  —10°, K rystalle  aus absol. A., K ' 
bis 189°; A usbeute 84%. — 3-Oxy-5.6-dimethylpyrazincarbonsäure-{2), (I, ^  * ‘
R '==R " =  CH3), CjH jO jN j, aus dem  Amid beim E rh itzen  m it 3n  NaOH auf dem '/sss  
bad, K rystalle aus W., F. 172—174° (Zers.); A usbeute 79%. — 3 -Oxypyrazincarbonsaure-\- 
(I, R  =  CO„H, R '= R "  =  H), F. 2 1 8 -2 2 0 ° ; Ausbeute 84% . -  3 -Oxy-6 -methylpyro-'<<- 
-carbonsäure-(2) ( I , R  =  CO„H, R ' =  CH3, R "  =  H), C6H60 3N2, aus I I I  beim Erm“ *‘ 
m it 5n  NaOH auf dem W asserbad, K rystalle aus W., F. 155— 157° (Zers.); Aus ;
30%. — 3-Oxy-5-melhylpyrazincarbonsäure-(2), CsH60 3N2, aus 3-Amino-5-methylpyra' ,
carbonsäure-(3) beim Diazotieren u. E rhitzen  der Diazoniumlsg. auf 70°, J.ie lfl,n 
K rystalle aus W ., F. 183—184° (Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 78—81. dm1- 
Indianapolis, Ind ., Lilly Res. Laborr.) 117.3°
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Karl W interfeld und Leonard Hugo B ijl, Viscoloxin, ein neuer Inhaltsslo ff der Mistel 
(Viscum album L.). Aus getrockneten B lättern  u.Stielen der Mistel wird ein herzwirksamer 
Stoff Viscoloxin (I), CmH08O18N 10S, isoliert, der m it 0,8 mg/kg K aninchen oder 1,2 mg/kg 
Ratte Herzstillstand in  Systole verursacht. I  is t ein in W ., CH3OH u. fl. Phenol leicht, in 
A., Isopropylalkohol u. Eisessig schwer, in  Ae., Chlf. u. Bzl. unlösl. weißgraues Pulver, 
das sich aus der gelb gefärbten  wss. Lsg., die schwach sauer (p h  =  5.2) reagiert u. Schaum 
kraft besitzt, durch (NH4)2S 0 4 aussalzen läßt. Diese Eigg., das Ergebnis der Formol- 
titration sowie die positive X anthoprotein-, MlLLON- u. N inhydrin-R k. (letztere nur in 
auf ph =  6,8 gepufferter Lsg.) weisen auf einen peptidartigen Bau h in ; eine der Amino
säuren ist Cystein. Bei der Se-D ehydrierung von I  werden (NH4)2C 03, Pyridin u. ein 
Dimethylnaphthalin e rha lten ; die H ydrolyse m it 0,5% ig. HCl liefert Glucuronsäure. 
Demnach liegt in  I außer dem Peptidanteil ein (wahrscheinlich hydrierter) N aphthalin 
kern u. (anscheinend in  esterartiger Bindung) Glucuronsäure vor.

V e r s u c h e :  Die gepulverte Droge wird nach Behandlung m it Trichloräthylen m it 
Eisessig extrahiert, der wirksame Stoff durch Bzl. ausgefällt, wobei ein blutdrucksenkendes 
Prinzip in Lsg. bleibt, in  W. gelöst, m it Aceton abgeschieden, in Essigsäure gelöst u. wieder 
durch Aceton oder Ae. ausgefällt. Das noch K-, Mg- u. P 0 4-Ionen enthaltende Rohprod. 
wird aus W. m it (NH4)2S 0 4 ausgesalzen, m it Eisessig/CH3OH umgefällt, in das R eineckat 
übergeführt, das daraus freigesetzte I in CH30 H  an einei sauren Al20 3-Säule chrom ato- 
graphiert u. nochmals über das R eineckat gereinigt. I, C34HmO18N 10S; Reineckat, L38H78 ‘ 
Oi8N17S6Cr, E. 263-266»  (Zers.); P ikrat, C10Hn OMN 13S, F. 19 8 -2 0 0 °  (Zers.). -  Die 
Dehydrierung von I m it Se (320—340») liefert neben einem Sublim at von (N ffi )iC03 
u. einem nicht identifizierten Phenol P yrid in  (Chloroaural, C6H6N-HAuC14, F. 304°; Hy- 
Salz, F. 178°; Pt-Salz, F. 236°) u. ein Dimethylnaphthalin, K p-i2 141°; P ikrat, C18H ,50 7N3. 
P. 118—119». — Aus dem m it 0,5% ig. HCl erhaltenen H ydrolysat von I, das F e h l in g -  
Lsg. red., wird Glucuronsäure als Ba-Salz abgeschieden; Brucinsalz, C jjH jjO jjN j, F. 173°: 
Cinchoninsalz, F . 202°. (Liebigs Ann. Chem. 561 . 107— 15. 26/8. 1948. ausg. 15/12. 1948. 
Freiburg, Univ., Pharm azeut. Inst.) 169.3700

Karl W interfeld und Melanie R ink, Ober die Konstitution des Viscotoxins. (Vgl. vorst. 
Ref.) Das durch Phosphorwolfram säure fällbare glucuronsäurefreie Spaltstück des Visco
toxins (I) wird nach M ethylierung m it CH2N2 durch A cetanhydrid in ein N-freies (II) u. 
ein N-hultiges (III) Teilstück gespalten, die sich Chromatograph. (A120 3) voneinander 
trennen lassen. II , C17H 220 „  en th ä lt 2 Acetoxylgruppen, die in I  als m it Glucuronsäure 
u. niit dem Peptidteil verknüpfte alkoh. O H -G ruppen vorliegen dürften , u. 1 OCH3- 
Gruppe; die letztere is t wahrscheinlich eine Enoläthergruppe (in I also ein enol. OH), 
da II durch K M n04 in Aceton zu einem K eton (p-N itrophcnylhydrazon, C^IL^O^N.,,
F. 207°) oxvdiert wird. 33% ig. H N 0 3 b au t I I  zu einer nicht identifizierten Säure (F.174») 
u. Bernsteinsäure ab, w odurch die Annahm e der Gruppierung —CH2—CH2— im  N aph
thalinkern gestü tzt wird. Die Löslichkeit von I in  Alkalien unter Verlust der W irksam keit 
(analog Santonin) u. seine R egenerierbarkeit aus der alkal. Lsg. weisen auf die Anwesenheit 
eines Lactonringes hin, der in A nbetracht seiner B eständigkeit als y-Lactonring form uliert 
*ird. III, C„,H10Ol0N8S [R eineckat, C28H480 2uN 12S6Cr, F. 1 6 9 -170° (Zers.)], erweist sich 
durch Acetylbest., PbS , IlA ItD EN -N oitm s-, SAKAGUCHI- u . FeCl3-Rk. als ein vierfach 
acetyliertes Tetrapeptid  aus Cystein, Serin u. 2 Moll. O rnithin, dessen O rnithinbausteine 
aus dem in I ursprünglich vorliegenden A rginin durch die Einw. von A cetanhydrid un ter 
narnstoffabspaltung en tstanden  sind. Die Anwesenheit des Arginins, das bei der Se- 
Dehydrierung Pyridin (aus dem O rnith inspaltstück) u. (NH4)2C 03 (aus dem H arnstoff- 
spaltstück) liefert, e rk lä rt die Bldg. dieser Stoffe aus I  unter den gleichen Bedingungen, 

as außerdem erhaltene D im ethylnaphtha- Oll
m ist höchstwahrscheinlich m it dem aus 
rtemisin durch Z inkstaubdest. erhaltenen - v

S7̂ mU.^ >’ ®er,dfcsch' chem - Ges. 34.[1901.] ' '
1 ») identisch. Auf Grund der vorliegen- co B'OH.C—j  v, V « u i  u iu ü u  u e r  vornegen-

Ligebnisse werden für I  die Form eln I a  \  ^ \ |  /  "
C H n  J'o tgeschlagen, die einer Zus. 1 a [ I b

M, entsprechen. Die im  rohen I  OH
eoen Ku. Mg vorhandene H 3P 0 4 is t mög- B, =Pcptldrest aus 1 Cysteln, 1 Serin, 2 Arginin

erweise tnit' dem Serin- u. den Arginin- B'=Glucuronsäurerest 
rcsten verknüpft. — A ußer seiner herztox. W rkg. verursacht I .in tra c u ta n  injiziert, bei 

Tr ? utnckrosen- (Liebigs Ann. Chem. 561. 1 8 6 -9 3 . 14/ 10.1948. ausg. 30/1.1949. 
v  n W7-’ Pharm azeut. Inst.) 169.3700

I M W  f f i 8’ K. W iesner, H . G. K horana und G. W . K enner, Erythrina- Alkaloide.
Ervtu i- Erythralin und Erysodin, die Hauplalkaloide der E rythrina abyssinica Lam. 

• ln d)* C18H 180 3N, fü r welches F o l k e e s  u . M itarbeiter (J . Amer. chem. Soc. 64.
73
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[1942.] 2146) die Form el I a  vorgeschlagen haben, u. 
E rysodin (II), C18H 210 3N, lassen sich durch Hydrierung 

1 OCH, m it Pd-B aC 03 in D ihydroderivv., m it P t0 2 in Tetra- 
1 F  hydroderivv. überführen. D ihydroerythralin  erweist 

sich als ident, m it E ry thram in . Um festzustellen, ob 
I  u. I I  das gleiche G erüst besitzen u. sich vielleicht nur 
durch den A ustausch der CH20 2-G ruppe gegen 1 0H- 

u. 1 OCH3-G ruppe unterscheiden, werden T etrahydroery thralin  u. Tetrahydi'oerysodin 
m it H J-S äure  en tm ethyliert, die R eaktionsprodd. m it Zn nachred. u. m it CH2N2 methy- 
lie rt; die aus beiden Verbb. erhaltenen Basen C18H 250 2N (in denen also 2 arom at. OCH,- 
Gruppen vorliegen, w ährend die a liphat. OCH3-G ruppen en tfe rn t sind) sind jedoch von
einander verschieden. Im  arom at. Teil des Mol. müssen indes I u. I I  analog aufgebaut sein, 
denn die O xydation von m ethyliertem  I I  m it K M n04 liefert M etahem ipinsäure, während 
aus I bei dom gleichen Abbau H ydrastsäure erhalten  worden ist. — Die Absorptions- r 
Spektren von I  u. I I , ih rer H ydrierungsprodd. u. der Basen C18H 250 2N sind abgebildet.

V e r s u c h e  (alle F F . k o rr .) : I  u. I I  werden aus den Samen von E ry  th rina  abyssinica 
Lam. durch E x trak tio n  m it CH3OH gewonnen. I ,  C18H 190 3N, F . 120°. [<x]d =  -f-22S®. 
(A .); Hydrobromid, C18H 5Q0 3NBr, F. 246°, [<x] d =  + 2 0 9 “ (W .). — Dihydroerythralin, 
C18E 11O3N. aus I  durch H ydrierung m it P d-B aC 03 in A., F. 119,5—120,5°, [<x] d =  +  223“ 
(A .) ;Hydrobromid, C18H 220 3N Br, F. 223—224° (Zers.); Ilydrojodid, C18H 220 3N J, F. 241° 
(Zers.). — Tetrahydroerythralin, aus 1 durch H ydrierung m it P t0 2 in  Eisessig, [a] d =  — ; 
(A .); Ilydrojodid, C18H240 3N J, F. 220—221°; P ikrat, C24H 20O10NT4, F. 221— 222°; Pikro- 
lonat, C28H 310 8N6, F. 170— 172°. -  II , C18H 210 3N, F. 204— 205°, [a]n =  + 2 3 9 °  (Chlf.). -  
Dihydroerysodin, C18H 230  3N, aus I I  durch H ydrierung m it P d-B aC 03 in  A., F. 212—214°,
[« ] d  =  + 2 3 9 °  (A.). — Tetrahydroerysodin, C18I i250 3!Nr, aus I I  durch H ydrierung mit Pt02 
in Eisessig, F. 158—159°, [a]D =  — 18° (A.). — Base  6'18/ / 250 2iV aus Tetrahydroerysodin 
durch Kochen m it konz. H J-S äu re  u. P, W eitererhitzen nach Zugabe von Zn, Behandlung 
des isolierten R eaktionsprod. m it CH2N2 u. Reinigung auf Chromatograph. Wege u. über 
das P ik ra t, ö l, [<x]d= —39° (A .); P ikrat, C24H 28O0N4, F. 205—206°. — Base C^UjaP^  
aus Tetrahydroerythralin, analog dargestellt, F. 114°,[a]n =  — 45°(A .); P ikra t, C21 ILgO+e
F. 216—219°. — Metahemipinsäure-N-methylimid, aus I I  durch Um setzung m it (CH3)2S04 ■
in  N aOH , nachfolgende O xydation m it K M n04 u. B ehandlung des Prod. m it wss. CHjNHj'
F. 268°. (Helv. chim. A cta 32. 453—61. 15/3. 1949. Zürich, Eidg. TH , Organ.-chcm. 
Labor.) 169.3700

Rolf Huisgen, H einrich W ieland und Heinz Eder, Abbauversuche an quartären Salzen 
des Vomicins und Desoxyvomicins. Uber Slrychnosalkaloide. X X X III . M itt. (X X X II. vgl.
C. 1949. I. 206) U nter Zugrundelegung der von BA1LEY u. ROBINSON (C. 1948. II. 404) 
sichergestellten K onst. I  des Vomicins wird die durch H ydrierung von farblosem Desoxy- 
vomicin (II) u. Isovomicin erhältliche Base Ci i II iaOi N„ (WIELAND u. VARVOGLIS, Liebigs 

.Ann. Chem. 507. [1933.] 82) als V form uliert u. ihre Bldg. durch EMDE-Spaltung der 
mesomeren B etainform  I I I  von I I  zum K etonam m oniak IV, reduktive Eliminierung der 
O H -G ruppe u. H ydrierung der D oppelbindungen erk lä rt. E in analoger Chemismus ist 
fü r die Bldg. der Base C,18/ / 260 2W2 (VI) aus der Base C16H 220 3N„ (W IELA N D , HÖLSCHER 
u. CORTESE, Liebigs Ann. Chem. 491. [1931.] 133) anzunehm en. — Methylvomicin (\VIE- 
LAND u. MÜLLER, C. 1940. I I .  3030) en ts teh t aus quartärem  Methylvomiciniumsah. 
un ter M ethylw anderung vom N- zum O-Atom u. is t als V III zu formulieren, sein Lnt- 
m ethylierungsprod. entsprechend als IX. — Die k a ta ly t. H ydrierung des Methylvonn- 
cinium m cthylsulfats (WIELAND u. MÜLLER, 1. c.) liefert neben dem quartären  Dihydro- 
salz 2 stereoisomere, OCH3-freie, NCH3 en thaltende te r t. Basen C22H 280 3N2 (XII), deren 
Bldg. aus der a-A m m onium carbinolform  X des quartären  Salzes durch EMDE-Spaltung 
zu X I u. anschließende reduktive Elim inierung der OCH3-G ruppe zu deuten ist. XU j 
(höherschm. Isomeres) läß t sich durch Umsetzung m it H B r u. Red. in X III überführen, 
die ka ta ly t. H ydrierung des letzteren  zu V gelingt indes nicht. — W ährend (CH3+ +  
an  farbloses Desoxyvomiein ohne S truk tu ränderung  zum quartären  Salz angelagert wir > 
en ts teh t bei der Addition von CH3J  das quartäre  Jodid  einer isomeren Salzreihc. Die 
isomeren Salze, die auch aus den ,,n .“  durch  Einw. einer k a ta ly t. Menge Jod . ,n 
werden, sind wahrscheinlich m it diesen doppelbindungsisom er. Sie w'erden als Methy - 
neodesoxyvomiciniumsalze angesehen, da bei der Um setzung von farblosem Desoxyvormciu 
m it CH3J  als Nebenprod. Neodesoxyvomicin ( W i e l a n d  u. THIEL, C. 1942. H- I '  j 
en ts teh t. Dieser Base wird entsprechend ihrer geringen B asizität die Vinylaminstruk u 
XVI zugeschrieben. — Der EMDE-Abbau der (n.) M ethyldesoxyvomiciniumsaize yerlau 
analog dem der M ethylvom icinium salze; e r fü h rt zu einer Base C23H 280 3N2 (XIX), 
ebenso auch aus dem quartären  Salz des gelben Desoxyvomicins erhalten  wird, da d ies:
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unter der Einw. des Alkalis in  das farblose Isomere umgewandelt wird. Bei der k a ta ly t. 
Hydrierung des Methyldesoxyvomiciniumsalzes en ts teh t V (als Gemisch der beiden 
Stereoisomeren) un ter W anderung einer CH3-Gruppe an  das O-Atom u. reduktiver E li
minierung der OCH3-Gruppe. Methylneodesoxyvomiciniumsalz wird durch N atrium 
amalgam zu einer te r t. Base C23H 30O3N2 abgebaut (W i e l a n d  u . M ü l l e r , 1. e .) ,  die 
2 NCH3-Gruppen en th ä lt u. bei der H ydrierung 2 isomere, D iaeetate bildende T etrahydro- 
derivv. liefert, so daß  ih r die Formel X X I zuzuschreiben ist. Als Nebenprod. t r i t t  eine iso
mere, nicht hydrierbare te r t. Base auf, der wahrscheinlich die Formel X X II zukomm t. Die 
katalyt. Hydrierung des M ethylneodesoxyvomiciniumsalzes füh rt zu einer 2 NCH3-G ruppen

N CH.

/ \
-N C II ,

n/y y
VI

■CHj

/ \
■NCH,

/

!HS

CHs

CH,

XI (R  =  0 C1I,)  
X II ( l t  =  H)

N(CHa).

X III

II  OH
\ /

N(CH3)s

.CIL

XXI
/  

XXII

C H ,

¿Hs
XXIII XXVI

enthaltenden Base C23H 320  3N2, für welche die Formel X X III in B etracht kom m t. Die aus 
rf r t,Û i lr'ih N atrium am algam  erhältliche Base C23H340 3N2 sollte dann m it einem

er emen H ydrierungsprodd. von X X I ident, sein, was jedoch nicht der Fall ist. E s besteht 
■!? ^Slichkeit, daß  bei der H ydrierung Ringöffnung an einer anderen Stelle erfolgt 

n ll  me-r Red‘ m it Amalgam. — Das Jodm ethy la t von XXI liefert beim therm . Abbau 
di»tn methylaminhydrojodid Desazadesoxyvomicin, C21H 230 3N. Noch glatter erfolgt 
.,on v y ? '• Aminabspaltung bei den Jodm ethylaten  der stereoisomeren Tetrahydroverbb. 
aoptvr ü entstehenden Telrahydrodesazadesoxyvomicine sind nicht hydrier bar, nicht 
zuzusehr ib U ? ass*v 8e8en 2.4-D initrophenylhydrazin, so daß ihnen die S truk tu r XXVI

0 , J ¡ ' r s u c l l e :  Verss. zur MEERTVEIN-PONND0 R F -R ed. von I  u. zur OFPENAUER- 
■ yaation von IX  sind erfolglos. — X II, C22H 2S0 3N2, aus M ethylvom icinium m ethylsulfat

73*
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durch H ydrierung m it P t  (unter Freiw erden von CH3OH), F. 204°, [a]D =  + 8 9 °  (Chlf.); 
die M utterlauge liefert eine isomere Base C22H280 3N2, F. 131°. — Bromdesoxybase, Ca B.n • 
0»N2Br, aus X II, rauchender H B r, Eisessig u. P , F. 154— 156°. — X III , C22H 280 2N2, aus 
vorst. Verb., Zn u. Eisessig in CH3OH, F. 204°; Benzalverb., C2SH 320  2N2, gelb, F. 185°. — 
M ethyldesoxyvomiciniummclhylsulfat, aus farblosem Desoxyvomicin u. D imethylsulfat in 
Bzl., F. 240° (Zers.); Pikrat, F. 170°; Jodid, C2£)EI270 3N2J , F. 260° (Zers.); Bromid, gegen 
300° (Zers.). — Methylneodesoxyvomiciniumjodid, C y H ^O jN jJ , aus Methylvomicinium- 
jodid durch  K ochen m it einem Jodkrystall in CHsOH oder aus farblosem Desoxyvomicin 
u. CH3J  bei 100°, oberhalb 270° Z ers.; Bromid, oberhalb 240° Z ers.; P ikra t, F. 190' 
(Zers.). — Neodesoxyvomicin (XVI), C2„H240 3N2, Neb'enprod. bei der letztgenannten Rk.,
F . 310° (Zers.). -  D ihydro-XVl, C22H 280 3N2, F. 327°; -  A celyl-X V I, G *H M0 4N., F. 233 
bis 234°. — Gelbes M ethyldesoxyvomiciniummelhylsulfal, C22H 240 3N2-(CH3)2S04, aus 
gelbem Desoxyvomicin u. D im ethylsulfat in  Bzl., blaßgelb, F. 249“ (Zers.), liefert mit Na- 
Amalgam XIX. — Bromdesoxyvomicinbrommelhylaihydrobromid, 0 23H 2;0.,N2Br3, aus 
M ethvlvom iciniumbromid u. H B r-E isessig (vgl. WIELAND u. JENNEN, C. 1940. II- 3481); 
liefert bei der Red. m it Na-Amalgam te r t. Basen. — X IX , GjjHjuOjNj, aus Methvldesoxy- 
vom icinium jodid durch  Umwandlung in  das Chlorid (m ittels AgCl) u. Red. m it Na-Amaj- 
gam  in Essigsäure-N a-A cetat, F. 177— 178°. — V, C22H 30O2N2, aus Methyldesoxyvorni- 
cinium sulfat durch H ydrierung m it P t0 2 u n te r Freisetzung von CH3OH, a) (schwerer 
lösl. Isomeres) F . 210—212°, [«]D =  + 7 4 °  (Chlf.), b) (leichter lösl.) F. 1 7 9 -1 8 0 ° , [«]d =  
— 101° (Chlf.). — X X I (B a se l ,  vgl. W ie l a n d  u. MÜLLER, 1. c.), aus Methylneodesoxy- 
vomiciniumchlorid u. Na-Am algam , F. 217°, [o;]d =  + 9 9 °  (Chlf.); Jodmethylat, F. 294°; 
Diacelylverb., C27H 340 8N2, F. 1 3 7 -1 3 8 ° .  -  Base I I  (X X II?), C23H 30O3N2, aus der Mutter
lauge von X X I, F. 206°, [>]d = + 3 4 °  (Chlf.); Jodm ethylat, F . 280° (Zers.). -  Bast 
C,23/ / 320 3Ar2 (X X III?), aus M ethylneodesoxyvom icinium chlorid durch  H ydrierung mit 
P tO , in  W., F. 177°. — Base C23/ / M0 3Ar2, aus vorst. Verb. durch Red. m it Na-Amalgam 
in E ssigsäure-N a-A cetat, F. 194— 195°. — Desazadesoxyvomicin, C21H 230 3N, aus XXI- 
Jodm ethy la t durch E rh itzen  auf 270°/H ochvakuum , F. 186°, in  konz. Säure unlösl., 
nim m t bei der H ydrierung 2,3 Mol H 2 auf. — Telrahydrodesazadesoxyvomicin A , C + +  
0 3N, aus dem  Jodm ethy la t der T etrahydrobase A (aus X X I durch  H ydrierung, F. 150 
bis 151°, vgl. W ie l a n d  u. Mü l l e r , 1. C.) durch therm . Zers, wie oben, F . 246°. — Tetra- 
hydrodesazadesoxyvomicin B , C21H 270 3, aus dem Jodm ethy la t der Tetrahydrobase B 
(F. 212—214°) neben der T etrahydrobase B, F. 182°. (Liebigs Ann. Chem. 561. 193—215. 
30/1. 1949. M ünchen, Chem. U niv.-Labor., Zweigstelle W eilheim.) 169.3700

P, K arre r und P . W aser, Untersuchungen über Verbindungen m it Curareteirkueg• 

Einige Derivate des Yobyrins und Tetrabyrins. Y obyrinchlorm ethylat (I) wird durch 
N a2C 03-Lsg. in  eine dimere Älherbase (II) übergeführt. Red. von I  m it N a2S20 4 liefert 
N -M ethyl-o-dihydroyobyrin  ( l i l a  oder I l lb ) ,  das zu dem  auch d irek t aus Yobyrinjoa- 
m ethy la t erhältlichen N-Melhyl-(C)-telrahydroyobyrin  (IV) hydrierbar is t (der Buchstabe 0 
bezeichnet den betreffenden Ring des Y ohimbingerüstes). Aus Y obyrin werden aurcn 
k a ta ly t. H ydrierung Dekahydroyobyrin (vgl. WUBAUT u. VAN GASTEL, C. 1 9 3 5 .1- 36?‘)
u. ein Tetrahydroyobyrin, isom er m it der Verb. von CLEMO u. Sw a N (J . chem. hoc. 
[London] 1946. 617), erhalten. T etrabyrin jodm ethy la t (neue Bezeichnung für „Tetra- 
hydroyobyrin“ -jodm ethylat; V) liefert bei der Red. m it N a2S20 4 N-Methyldihydrotctro- 
byrin  (VI), bei der ka ta ly t. H ydrierung N-Melhyl-(D)-hexahydroletrabyrin (VII)- üte
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Farb-Rkk., A bsorptionsspektren u. die pharm akol. W irksam keit der neuen Verbb. werden 
mit denen einiger Curarealkaloide aus Calebassen verglichen.

V e r s u c h e :  II , C40H 38ON4, F. 103»; Dihydrochlorid, C40H 38ON4.2 HCl, F. 258 
bis 200»; Dijodmethylat, C40H38ON4• 2 CH3J , F. 200—263° (Zers.); Dichlormethylat, 
C40H38ON4 ■ 2 CHjCl, F . 248» (Zers.). — II I  (a  oder b), aus I  oder Y obyrinjodm ethylat 
ti. sodaalkal. N a2S20 4-Lsg., F. 186— 187» (Zers.), s ta rk  reduzierend, säureem pfindlich, im 
UV fluorescierend. — IV. C20H 22N2, aus Y obyrinjodm ethylat u. H ,;/P t02 in A. u. Um
setzung des IV -H ydrojodids (C20H 22N2-H J , F. 260-265») m it N a2C 03, oder aus der 
dimeren Ätherbase u. H j/P tO j in  A., F . 208—210» (Zers.); Jodmelhylat, C20H 22N2-CH3J ,  
F. 232°. — VI k ryst. n icht, red. AgNOa, fä rb t sich an der L uft ro t. — V II, C20H28N2, aus 
V u. H j/P tO jin  A. u. Um setzung des V II-H ydrojodids (C20H 28N2-H J , F . 205°) m itN a 2C 03, 
F. 90»; Jodmelhylat, C20H 28N2-CH3J ,  F. 206»; Ghlormethylat, C28H 28N2-CH3C1, F. 208» 
(Zers.). — Tetrabyrinchlormethylat, aus dem Jodm ethylat u. AgCl. F. 226°. — Telrahydro- 
yobyrin, Ci9H 20N2, aus Yobyrin u. H j/P tO j in Eisessig u. Reinigung über das P ikrat 
(F. 190°), F. 220—221»; Hydrochlorid, Ci„H20N2-HC1, F. 260»; Nitrosamin, Ci9H 19ON3, 
F. 225°; Jodmethylat, C19H 20N2-CH3J , F. 216—217°; Chlormethylat, C19H 20N2;C H 3C1, 
F. 236°. — Dekahydroyobyrin, aus Yobyrin durch erschöpfende H ydrierung m it P t0 2 
in Eisessig, F. 220°; P ikra t, F. 195»; Jodmethylat, C19H 26N2-CH3J , F . 241». (Helv. chim. 
Acta 32. 409—23. 15/3. 1949. Zürich, Univ., Chem. Inst.) 169.3700

Percy L. Ju lian , W illiam  J .  K arpel, A rthur M agnani und Edwin W . Meyer, Die S y n 
these von Ketoyobyrin. 6-M ethylhom ophthalsäure (F. 196», dar- 
gestellt aus o-Tolylessigsäure über o-Tolylpropionsäure) wird m it i
T ryptam inzuN -(/M ndoIyläthyl)-6-m ethylhom ophthalim id(F.228») L !l fl n. o
kondensiert, dieses in  die entsprechende H om ophthalam insäure NH y r
(Pikrat, F. 147») verw andelt u. der M ethylester der letzteren 
(F. 222») m it POOL zu K etoyobyrin (I), C20H 16ON2, F . 316-318»  \ / \
(Zers.), cyclisiert. (J . Amer. chem. Soc. 70. 2834. Aug. 1948. Chi
cago, 111., Glidden Company, Res. Laborr., Soya Products Div.) 1 I JJ

169.3700 IIjCT
A. Stoll, A. H ofm ann und F . T roxler, Über die Isomerie von Lysergsäure und Iso- 

lysergsäure. XIV. Mitt. über Mutterkornalkaloide. (X III . vgl. TROXLER, C. 1948. I. 1412) 
Lysergsäure (I) u. Isolysergsäure (II), die sich nach JACOBS durch die Lage der (hydrier
baren) Doppelbindung unterscheiden sollen, werden beim Erhitzen m it Acetanhydrid

CHj
CO OH

C=CH¡
/

HNCHj
/

C—CO

■/  \ c H ,  
/
III

gemäß Reaktionsfolge A in das 
gleiche ungesätt., op t.-ak t. Lac: C°0H
tarn (III) umgewandelt. Die Bldg. «CH—CHa\  
eines opt.-akt. I I I  is t aus der von / ( 8) NCB,
JACOBS fü r I I  vorgeschlagenen /
Strukturformel I l a  wohl möglich, A j n  
nicht aber aus Ia ,  der für I auf
gestellten Formel, da I a  außer dem  bei der Umwandlung I I I  zu verschwindenden Asym- 
nietriezentrum C8 kein w eiteres A sym m etriezentrum  besitzt. I  u. I I  können demnach 
nicht strukturisom er, sondern müssen diastereom er sein u. sich nur durch verschied. An
ordnung der Substituenten  an C8 unterscheiden. Da nach Ausweis des Absorptionsspektr. 
die neue Doppelbindung von I I I  in K onjugation zu dem bereits vorhandenen ungesätt. 
Syst. von I u. I I  steh t, kom m t fü r sie nur die 9.10-Stellung in B etracht. I l a  is t also die 
gemeinsame Strukturform el für I  ú. I I . Die neue Form ulierung wird durch die Ergebnisse 
des Ho fm a nnsehen Abbaus von 6-N-Methy'l-8-acetyIaminoergolen u. -isoergolen (IV . vgl. 
Hotmann, C. 1 9 4 8 .1. 1411) u. der D ecarboxylierung von Iu . I I  gestützt. Der HOIMANN- 
sche Abbau der beiden genannten Verbb., die im Gegensatz zu I u. I I  n icht isom erisierbar, 
also an C8 konfigurativ stabil sind, fü h rt zu der gleichen des-Base (V), deren opt. A k tiv itä t 
anzeigt, daß sie durch R ingörfnung zwischen N6 u. 0 , entstanden ist. Nochmaliger HOF- 
MANNscher Abbau von V beseitigt auch die A sym m etrie an C5 u. liefert ein opt.-inakt.

rodukt. — Bei der D ecarboxylierung en ts teh t aus I u. I I  die gleiche Verb. V(, deren 
hohe Linksdrehung darauf hinw eist, daß außer der Decarboxylierung Ringöffnung 
zwischen N8 u. C, stattgefunden ha t. — In  Ü bereinstim m ung m it der neuen Form ulierung 
sind 2 Racemate der S truk tu r H ä  bekann t (rac.-I u. rac.-II), während nach der Auffassung 
yon Jaco b s 2 rac. Isolysergsäuren u. eine rac. Lysergsäure existieren m üßten. Bei der 

ydrierung von H a  wird ein neues A sym m etrie Zentrum (C10) gebildet, so daß  je2  stereo-, 
isomere Dihydrolysergsäuren u. Dihydroisolysei'gsäuren zu erw arten wären. Da bisher 
neben den beiden Dihydroisclysergsäuren (-1 u. -II) nur e i n e D ihydrolysergsäure auf- 
ge unden worden is t, kann der Schluß gezogen werden, daß diese eine bes. stabile u. daher 
bevorzugte ster. Anordnung besitzt. H ierdurch erk lärt sich auch die irreversible Um-



1094 D2. N a t u r s t o f f e : V i t a m in e . —  A n d e r e  N a t u r s t o f f e . 1949.11.

lagerungsfähigkeit der D ihydroisolysergsäure-I zu D ihydrolysergsäure (STOLE u. a., Helv. 
chim. A cta 29. [1946.] 635). Diese beiden Säuren unterscheiden sich voneinander 
nur durch die ster. A nordnung der COOH-Gruppe, was dadurch  bewiesen wird, daß 
beide m it A cetanhydrid in  das gleiche Lactam  übergehen; das Lactam  aus Dihydro- 
isolysergsäure-II besitz t spiegelbildliche K onfiguration am Cl0. Die Isomerisierung 
I ^ I I  u. ihrer Derivv. (z .B . der natürlichen M utterkornalkaloide) wird durch eine 
Enolisierung der C O O H -G ruppe.erklärt, die infolge Ausbldg. eines durchgehend konju
gierten Syst. begünstigt is t;  über das am C8 sym m. Enol s te llt sich ein Gleichgewicht der 
am Cs spiegelbildlichen Verbb., d. h. von I- u. II-Form , ein (Schema B).

COOH NHCOCH.

H/ i — \  h 7 t— \
/  NCH, <  D NCHS
\ ___ / .  \ ____ * /

y
/  \  

n h c o o h ,
1 cn2

W ^ ch ,)!

CH -  CIL,
HC NHCH:

% * /
C  C1I

/  \

R  11
I I

H  CO COH
\ /

D \ 'C 1 T , ^ iC H 3

VI I (-Deriv.) II (-Dcrlv.)

V e r s u c h e :  II I , C18H 14ON2, aus I oder II  durch K ochen m it A cetanhydrid (2 Min.) 
u. Chromatograph. Reinigung, [ix]d =  —35°, [a]5481 =  — 9° (A.). — Lactam  aus Dihydro- 
lysergsäure oder D ihydroisolysergsäure-I, C18H 18ON2, F. 300—310° (Zers.), [a]ri =  —201° 
(Pyridin). — Lactam  aus Dihydroisolysergsäure-II, C18H 18ON2, F. 237° (Zers.), [<*]d =  
—218° (Pyridin). — 6-N-Mclhyl-S-acclylaminoergolenjodmelhylat, C18H 22ON3J , F. 260 
bis 261° (Zers.), [ « ] d = + 7 7 °  (W.). — 6-N-Melhyl-S-acetylaminoisoergolenjodmethylat, 
C18H 22ONsJ ,  F. 238—244°, [a]D =  + 1 5 9 °  (W.). — des-Base', C18H 21ON8, aus beiden Jod- 
m ethylaten  u. Ag20 ,  F. 174° (Zers.), [o]d =  —240° (CH3OH). — Jodmelhylat, [<*]d — 
— 129° (W .), liefert beim HOFMANNschen Abbau ein n ich tkryst. P rod., [a]d =  
(Chlf. oder CH3OH). — V I, C15H 18N2, aus I oder I I  durch 1 Min. langes Kochen in Do"'- 
therm  (Kp. 251°) u. Reinigung über das T a rtra t, F. 175°, [a]D =  —325° (Chlf.), gib4 
grünstichig blaue KELLEßsclie Färb-R eaktion . — Die A bsorptionsspektren von I (IP- 
IH , VI u. D ihydrolysergsäure sind abgebildet. (Helv. chim. A cta 32. 506—21. 15/3. 19-19. 
Basel, Pharm azeut.-chem . Labor. „Sandoz“ .) 169.3700

J .  van der V liet, Die Synthese von Provitamin D3. Das nach WINDAUS «ynthet. ans 
Cholesterin (I) darstellbare P rov itam in  D3 (7-Dehydrocholesterin, II) wird in einer Aus
beute  von ca. 10% erhalten . Im  Labor, der PHILIPS-VAN-HOUTEN N. V. wurde ein Verf. 
entw ickelt, das, ausgehend von einem E ster von I durch U m setzung m it N-Bromsuccin- 
im id zum 6-Dromderiv., H B r-E ntzug m it einer te r t. Base u. anschließende Verseifung, 
eine A usbeute von über 40% I I  liefert. Dieses syn thet. Prod. is t gegenüber Geflügel ca. 
30% w irksam er als das aus Muscheln hergestellte P räpara t. Die Synth. wurde etwa gleich
zeitig auch in  England durch H e n b e s t ,  JONES u. P e e v e r s  (London, Im perial Coll. u. 
Glaxo Laborr.) ausgeführt. (Chem. W eekbl. 44. 692—93. 27/11. 1948.) . 407.4000

Zoltdn Földi, Gabor Fodor und Istvän  Demjdn, Mit der Synthese von Patulin zusammen
hängende Untersuchungen.Ähnlich  P ü e t z e r  u .a . (C. 1945.11.1325; ATTENBURGER, J  cheni.

Soc. [London] 1945.
°  °  ™  r*TT _ (.n  f. f.., 571, BORROWS, dsgl.

/ c \  H IU ___/  1 - 0 y - \  577) wurde das dein ?»-
h 2c c— C \ HjC C C \ /  \  | O tu]in (jj isomere, jedoch
H.c HC I — </ x x  0 -------------- -c  £  in dies nicht überführ-

'  \  / \  .'. " \  /  0 bare 3-Oxymelhyl-5-6-^
o "  H O  I C+ O iv . vi hydro-y-yyron-2 -carbor,

säurelacton (IV) syn thetisiert aus ß-Melhoxypropionylbrenzlraubensäuremethylester (1
über a -K eto-ß-(ß ' methoxypropionyl)- bulyrolaclon (III). E s werden einige verwan e 
Prodd. u. N eben-Rkk. beschrieben.
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V e r s u c h e :  II, C8H 120 5, Öl, K p .10-2 100°, aus l-M ethoxybutan-3-on u. M ethyl
oxalat mit Na in Toluol. — ß-Oxybutyrylbrenztraubensäureälhylester, 0 9H 140 E, ö l, K p 10-4 59 
bis 61° (Badtemp.), aus Ä thyloxalat, Na-Alkoholat u. Acetonylm ethylcarbinol bei 0°. — 
ß-Äthoxypropionylbrenztraubensäureäthylester, C1oH 16Oe, aus M ethylvinylketon m it O xal
säureäthylester { +  C2H5ONa) bei —25 bis —20°, Kp jo-3 90—94° (Badtem p.). — a-Keto- 
ß-acctylbulyrolacton, C6H60 4, aus A cetylbrenztraubensäureäthylestor u. Paraform aldehyd 
in K2C03, aus Ae... F. 127—128°. — a-Enolacetal, C8II80 E. aus Ae., F. 75— 78°, aus dem 
vorigen mit Acetylchlorid im  D am pfbad. — a-Keto-ß-propionylbutyrolacton, C,H80 4, F. 128 
bis 129°, analog dem vorigen. — II I , C8H 10Ö6, K p. 122—123°, analog wie oben, oder d irek t 
aus l-M ethoxybutan-3-on, M ethyloxalat u. Na in Toluol/Bzl., nach Beendigung der Rk. 
Extraktion m it W., Mischen m it Form alin u. Ansäuern nach 25 Min. Stehen in  Eis. — 
<x-Keto-ß-(ß'-äthoxypropionyl)-butyrolaclon. C9H J20 E, F. 89—93°, D arst. wie oben; leicht 
lösl., außer in Petro läther. — a-Kelo-ß-(ß'-carbälhoxypropionyl)-butyrolaclon, Cl0H 12O6,
F. 75—77°, aus a.y-D iketopim elinsäurediäthylester wie oben. <x-Keto-ß-(ß'-methoxy- 
yropionyl)-y-valerolaclon, C„H12Oc, aus I I  u. Acetaldehyd, F. 102—103°. — a-Ke.lo- 
ß-(ß'-melhoxypropio7iyl)-y-phenylbutyrolaclon, C44H 140 E, F . 129°, aus II  u. Benzaldehyd 
wie üblich. — a-Keto-ß-(ß'-chlorpropionyl)-bttlyrolacton, C ,H ,04C1, aus I I I  u. HCl in  Ae. 
oder mit Acetylchlorid in  der K älte  nach Dest., F. 85—87°, lösl. in K 2C 03; m it FeCl3 
dunkelrote Fällung. — a.-Aceloxy-ß-(ß'-chlorpropionyl)-crotonlaclon, C9H90 6C1 rhomb. 
Krystalle vom F. 87—88°, aus I I I  m it Acetylchlorid in der H itze, n icht lösl. in N a2CÖ3; 
keine Färbung m it FeCi3; Umsetzungsprod. mit P yrid in  (VI?), C12H UÖ4N, hellgelbe 
Krystalle, F. 136—137° (Zers.); FeCl3 erg ib t ro te Fällung; VI wird auch durch Stehen 
von IV m it Pyridin erhalten. — ß-Chlor-a-keto-ß-(ß'-melhoxypropionyl)-butyrolaclon, 
C8H9OeC1, aus Chlf., F. 9 6 -9 9 ° , aus I I I  m it Sulfurylchlorid. — IV, C jH A , F. 8 5 -8 7 ° , 
aus III mit HCl in  Essigester oder m it wasserfreier Ameisensäure in  der H itze ; 2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, orangegelb, F. 265—267° (Zers.); Phenylhydrazon, F. 150—154°; alkal. 
Hydrolyse von IV m it B arytlauge ergib t Ba-O xalat, saure Hydrolyse Vs Mol C 02; ka ta ly t. 
Hydrierung m it RANEY-Ni red. das Pyroncarbonyl zur CHOH-Gruppe: C7HfPt , F. 95 
bis 96°, red. im  G egensatz zu IV TOLLENs Reagens n ich t; weitere H ydrierung m it 
Pd/Kohle sä ttig t die D oppelbindung: C7I I 10Ot , ö l, lösl. in W., en tfärb t Perm anganat; 
Monobromderiv. C-jHßnBr, aus W. hellrosa K rystalle, F. 112°, aus IV m it B r2 in Chloro
form. — B akteriostat. W irksam keit von IV gegen Staph. aureus war im FLOREY-Test in 
höheren Verdünnungen als 1 : 1500 bis 1 : 2000 nicht zu finden. (J . ehem. Soc. [London]
1948. 1295—99. Sept. U jpest, U ngarn, Chinoin Chem. u. Pharm . W orks L td.) 107.4G80

A, B. Poral-Koschltz, Auswahl von Arbeiten. Arbeiten auf dem Gebiet der organischen Chemie, der Chemie 
der Farbstoffe u. der Theorie der Färbung. Ausg. der Akad. der Wlss. der UdSSR. 1949. (468 S.) 
Rbl. 40,— [in russ. Sprache].

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. A llgem eine B iologie und Biochem ie.

C. B. Allsopp und D. G. Catoheside, Chemischer Chromosomenbruch. Auf Grund der 
Ähnlichkeit zwischen dem chem. u. dem  durch B estrahlung ausgelösten Chromosomon- 
bruch hatten DARLINGTON u . KOLLEY (H eredlty  1 . [1947.] 187) die Treffertheorie der 
Röntgenstrahlenwrkg. abgelehnt u. darauf hingewriesen, daß in  den grundlegenden Verss. 
vonLEA der Einfl. der Temp. n icht berücksichtigt- wäre.Vff. weisen auf Unterss. vonSAX, 
sowie Lea  u. Ca t c h e s id e  hin. nach denen die strukureilen Veränderungen durch R öntgen
bestrahlung abhängig sind von der Temp. während der B estrahlung, aber unabhängig von 
der vorher u. nachher einw irkenden T em peratur. Bei niederen Tempp. während der 
ßestrahlung wurden die größten  A usbeuten an strukturellen  Veränderungen erzielt. Die 
quantitativen Beziehungen zwischen Strahlendosis, B estrahlungsintensität u. Zahl der 
veränderten Chromosomen lassen sich nach Le a  nur so verstehen, daß die chem. Ver
änderungen, die zum Chromosomenbruch führen, unm ittelbar in  der Bahn einer ion i
sierenden Partikel oder innerhalb weniger m p  beginnen müssen. Die chem. Theorie des 
Chromosomenbruchs konnte bisher noch keinen spezif. Mechanismus anführen, durch den 
durch Bestrahlung erzeugte O H -Radikale außerhalb des von der Treffertheorie geforderten 

'-Teichs die beobachteten biol. V eränderungen in  der gleichen quan tita tiven  Weise e r
äugen könnten. (N ature [London] 161. 1011— 12. 26/6. 1948. London, Guy's Hosp. u. 
Cambridge, Botany School.) 250.4101
.. , Sterzl, Morphologische Veränderlichkeit der Kernsubstanz und genetische Ver- 

Vydjen, hervorgerufen durch Colchicin bei Escherichia coli. An Colibakterien (I) wurde 
t j 1 “ infl. von Colchicin (II) auf die Desoxyribose enthaltende K ernsubstanz untersucht. 
H wurde den K ulturm edien der I in Konzz. von 1 :  500000 bis 1: 500 zugesetzt. In  24 Stdn.
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alten  K ultu ren  w urden Spaltungen der K ernsubstanz in  unzusam m enhängende Teilchen 
oder in  kleine unregelmäßig verteilte  „K orne“ beobachtet. Nach 48 Stdn. waren die 
Bakterienzellen verlängert, u. in  B akterien, die untör n. Bedingungen nich t mehr als 
4 Kerne en thalten , wurden 6—8 gefunden. Später entw ickeln sich lange vielkernige 
(„polyploide“ ) Zellen, verzweigte Zellen u. oft ganze myoelartige Netze. Unter den I 
waren 3 Stäm m e, die Rohrzucker (III) n ich t vergoren u. auch durch viele K ulturen auf 
I I I  n icht die Fähigkeit zur Vergärung von I I I  gewannen. 24 Stdn. nach der Einw. von II 
wurden in  diesen Stäm m en M utanten gefunden, die I I I  vergären konnten u. diese Eigg. 
bei weiteren K ultu ren  behiel.ten. Dem nach bew irkt I I  bei I  n icht nur morpholog. Ver
änderungen der Kei nsubstanz, sondern auch M utationen. (N ature [London] 163. 28. 
1/1. 1949. Prag, K arls-U niv., In s t, for Med. Microbiol.) 250.4101

J .  Chury und V. L. Slouka, Wir Lungen von Brom a u f die Mitosen in den Wurzelspitzen 
von A llium  cepa. Dio 1,5—2 cm langen W urzelspitzen von Allium cepa wurden 5 Min. 
reinen Br2-Dämpfen ausgesetzt, 10 Min. in W. gewaschen, dann in irischem W. bei 20—24° 
gehalten, u. nach verschied. Zeiten wurden Q uetschpräpp. ängefertigt. 36 Stdn. nach der 
B ehandlung war die Zahl der Mitosen s ta rk  verm indert u. nach 120 Stdn. ein wenig 
verm ehrt. Viele Mitosen wiesen Störungen auf, am  häufigsten der m itot. Spindel in der 
M etaphase wie in  der Anaphase. 48 Stdn. nach der B ehandlung wurden 27,2% polyploide 
Zellen gefunden. Chromosomen- u. Chrom atidenbrüche sowie Anaphasenbrücken durch 
Vereinigung zerbrochener Chrom atiden wurden beobachtet. Aus dem ebenfalls beob
ach te ten  Nucleinsäurem angel der Chromosomen w urde geschlossen, daß das Br2 spezif- 
in  den Nucleinsäurestoffwechsel eingreift. (N ature [London] 1 6 3 .2 7 —28. 1/1. 1949. Brünn, 
Univ., Biol. In st.) x 250.4101

R obert A. W eale, Über die temperalurbedingte Änderung des Absorptionsspektrums 
des Sehpurpurs. Die Breite einer A bsorptionsbande is t den Temperaturschwingurigen der 
absorbierenden K orpuskeln zuzuschreiben. E s g ib t einen W cllenlängenbereich, in dem 
der Tem peraturkoeff. des Extinktionskoeff. sehr gering ist. Diese W ellenlänge fällt mit 
der des A bsorptionshöchstw ertes zusam m en, wenn m an letzteren zum absol. Nullpunkt 
extrapoliert. H ier befindet sich auch ein E xtrem  des Brechungsindex. Der Sehpurpur, 
d. h. der Farbstoff in der A ugennetzhaut, der, dem L icht ausgesetzt, pliotochem. Ver
w andlungen unterliegt, is t ein Chromoprotein, dessen Mol.-Gew. im Schrifttum mit 
270000 angegeben, vom Vf. aber auf ca. 47000 geschätzt wird. Das Absorptionsspektr. für 
den Sehpurpur ist für + 2 0  u. — 73° bestim m t worden. Da die W erte genügend voneinander 
en tfern t sind, is t eine E xtrapolierung n ich t unberech tig t; die Ergebnisse sind in einem 
D iagram m  wiedergegeben. Die geraden Linien schneiden sich in der Nähe des absol. 
N ullpunktes. Die die Tem peraturänderung des A bsorptionshöchstw ertes darstellende 
Gerade en tsp rich t n ich t einem konstan ten  Extinktionskoeffizienten. Sie erreicht den 
N ullpunkt in der Nähe derjenigen W ellenlänge, die dem E xtinktionskoeff. d e /d T  =  0 
entspricht. Man kann folgenden Schluß ziehen: W enn die Lsg. des absorbierenden Stoffes 
genügend dünri is t, so daß sie als ein Gas angesehen werden kann, dann wird die ungefähr 
geradlinigeVariation zwischen Temp. u. W ellenlänge fü r konstan te  Extinktionskoeffizienten 
eine solche sein, daß  der absol. N ullpunkt u. die ihm  zugehörige, kennzeichnende 
Schwingungsfrequenz (T =  0, e =  s0) als ein P unk t, an dem gerade Linien sich schneiden, 
b e trach te t werden kann. (Helv. physica A cta 22 . 164—66. 20/4. 1940. London, Univ., 
Vision Res. U nit, In st, of O phtha’mol.) 397.4102

A lbert Fischer, AminosäurestoJ'¡Wechsel von Gewebszellen in  vitro. Myoblasten u. Osteo
blasten  w erden in  Medien ku ltiv iert, denen alle für den höheren Organismus erforderlichen 
Aminosäuren zugesetzt wurden. Durch Fortlassen jeweils einer Aminosäure aus dem 
K ulturm edium  wurde deren Rolle für das W achstum  der Zellkulturen untersucht. Während 
M yoblasten ohne Lysin fast ebenso gu t wuchsen wie m it Lysin , wuchsen Osteoblasten 
in  lysinfreiem Medium schlechter. Die stä rk ste  H em m ung des W achstum s verursachte 
der Ausfall von Cystin. Durch den Mangel an Arginin, T ryptophan oder Glutamin wurde 
das W achstum  weniger s ta rk  beein träch tig t. (N ature [London] 161. 1008. 26/6.1948. 
K openhagen, Carlsberg Foundation, Biol. Inst.) 250.4150

Je . Ss. Billig und Je . Je . Pogossjanz, über die W irkung m inim aler Dosen der cancero- 
genen Substanzen. Ü bersicht über die in- u. ausländ. L itera tu r. Die geringsten, noch krebs
erzeugenden Mengen an cancerogenen Substanzen betragen für Dibenzanlhracen u. Benz- 
pyren  1,95 y, fü r Melhylcholanlhren 0,2 y bei einm aliger Zufuhr. Doch müssen auch kleinere 
Mengen noch w irksam 'sein , wie aus Unterss. über K rebsübertragung durch die Mue 
u. aus der Tatsache, daß  bestim m te krebserregende Substanzen auf dem Luftwege (&&• 
durch den Rauch) übertragen werden können, gefolgert wird. Die B edeutung dieser la  - 
sachen für die E ntstehung  des Berufskrebses beim Menschen wird besprochen, (yenexn 
CoBpeMeHHOii B no-iorim  [Advances mod. Biol.] 25 . 467—69. M ai/Juni 1948. Moskau.)

454.4160
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E 2. E nzym ologie. G ärung.
M. Ja . Michelsson, Grundeigensrhaflen der Cholinesterase. Ü bersicht unter Zu

grundelegung der gesam ten in- u. ausländ. L itera tu r bis 1947 einschließlich. E s werden 
die Methoden der A ktiv itätsbest, der Cholinesterase, die bisher bekanntgewordenen T a t
sachen über den Bau des Ferm ent-M ol., die Wrkg. von verschied. Substanzen, Toxinen, 
h'arkotica usw. besprochen. E ine eingehende Darlegung erfäh rt die Wrkg. der emrmung 
der Cholinesterase durch E serin  u. Proeserin u. die pharm ako . Bedeutung dieses Vor
ganges. Außerdem wird die Frage der Ferm entspezifität besprochen, (Y cnex« nnP®*1 
Hott BnoJiorun[Advances mod. Biol.] 25 . 321—44. M ai/Juni 1948. Leningrad.) 5 . -

E. A. Zeller, über einen neuen Cholinesterase-Typ. Die beiden Cholinesterasen (ChE) 
unterscheiden sich durch ih r Verh. gegenüber Nichtcholinestern, die von der s- i an- 
gegriffen werden, n icht aber von der e-ChE. Die Aufstellung von 2 Typen wird a  er nie i 
allen Unterschieden gerecht. Die bisher verwendeten aliphat. E ster sind für die genauere 
enzymat. Analyse ungeeignet infolge zu geringer A ffinität für das Enzym. Zur eigerung 
dieser Affinität wurde in das Mol. ein Dipol eingeführt u. an Stelle von Äthy ace 
Chloressigsäureäthylester verwendet. Vgl. des Abbaues der aliphat. E ster m it Acetylcho- 
fm(I) hatte folgendes E rgebnis: 1. Viperidengifte sind n icht im stande, I  zu zerlegen, 
während Colubridengifte es m it bis zu lOOfachem Ausmaß abbauen Die annähernd gleiche 
Verteilung findet sich fü r das Chloressigester (II) abbauende Agens. 2. Physostigmin  
hemmt den Abbau von I  u. I I  in  gleicher Weise. 3. Bei gleichzeitiger Ggw. von l u .  
tritt eino eindeutige K onkurrenzw rkg. auf. Vf. schließt, daß I u. I I  durch ein einziges 
Ferment hydrolysiert werden, das in seiner Fähigkeit, aliphat. E ster anzugrei en, e 
s-ChE gleicht, in seiner A bbaufähigkoit fü r Acelyl-ß-methylchohn (vgl. Z ^ E U ,^ x p e n e n -  
tia [Basel] 3 . [1947.] 375), aber dem e-ChE-Typ zugehört. Es_wird deshalb die Aufstellung 
eines neuen Typs gefordert, der nach seinem ersten Fundort in Colubndengiften a s - 
bezeichnet werden soll. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 6 . C 36—37. Marz 19 . . ,
Dniv., Pathol.-Anatom . A nstalt.) •

June Lascelles, Studien über Ameisensäurehydrogenlyase in  Escherichia coli. e- 
waschene Suspensionen von Escherichia coli (gewachsen auf Pepton-bleisc ex ra - 
Glucose) zeigen große V erluste an  W rkg. der Ameisensäurehydrogenlyase (I) beim ver
dünnen oder beim Aufbewahren (L a s c f .L L E S , noch nicht erschienen). Diese Verluste 
werden teilweise wieder aufgeholt durch Zusatz von E x trak ten  aus gekochten e e 
durch Zusatz kleiner Mengen von gärfähigen Zuckern (Fructose, Glucose, Glucose- -p 
phat, Mannose). Glucose w irk t auch bei Zusatz von Furm iat, nachdem sie vollkommen 
vergoren ist. H ält m an die Suspension der Zellen 30 Min. in 0 2 oder längere Zei i » 
so wird die I  wesentlich verm indert, was aber durch Glucose teilweise rückgängig ge 
verden kann. — Vorausgehende anaerobe Incubation mit Glucose v e is ta ik t le 1 
bch, nachdem die Glucose fortgewaschen ist. Waschen m it Fhosphatpuf er le n in n  e 
die I. Weitgehende W iederherst. erfolgt durch E x trak te  aus gekochten Zellen, n icht aber 
durch Glucose. — In  Phosphatpuffer w irkt I schwächer als in Boratpuffer, o 
Zusatz von Phosphat verbessert werden kann. Die A ktiv itä t der I  schein i ? in . . 
werden durch die beim Züchten der E . coli verwendete Sorte Pepton u. das W achstum s
stadium des Organismus. (Biochemie. J . 43. Proc. V I—V II. 1948. Oxford, ep. 
ehem.) b i   ̂ J .25®'4, •

S. C. K night, Die l-Aminosäureoxydase von Schimmelpilzen. Es wird ü ei le j  ^ ' l 10 
säureoxydase (I) von Pilzen berichtet. Als solche, welche Penicillin  R eduzieren, vu idcn  
verwendet: Penicillium  nolatum, P . chrysogenum sowie die nicht re n i" lh"  ®n?ne," 
P. expansum, P . sanguineum, Aspergillus niger sowie eine M utante voni . . 
bir. 174 bezeichnet). Das Enzym  w ild von allen untersuchten Pilzen gebi! e , 
sten von den am meisten Penicillin b ildenden; das Maximum findet sich nach 3 bis noen- 
stens 5 Tagen. Außerdem hängt die Menge von I noch von der N-Quelle a . le g 
Ausbeute wurde erhalten  in einem Stam m  von P. chrysogenum, wenn dieser_8 ,
wurde auf einem Medium aus W eichwasser von Mais +  Lactose oder auf eine y • 
Grundr.ährboden, dem entw eder dl-Alanin, Pepton oder Ma.swasser zugesetzt wurde. 
Die Ausbeute war dagegen gering auf dem G rundnälubcden, wenn dieser ( <)2‘- 4
«'s N-Quelle enthielt, oder wenn (NH„)2SO,, zu dem Mais-Weichwasser gese z wui e- 
Die I aus diesen Pilzen zeigte Unterschiede gegenüber der Oxydase aus B attenm ere eder 
Proteus vulgaris. E s wurde fü r die I aus Pilzen gefunden, daß sie einfache Aminosäuren

kurzen K etten rascher oxydierte als die m it langen K etten , wahrend ie nzj . 
äderen Quellen sich gerade um gekehrt verhielten. Jedoch besteht anscheinend d an n  
Übereinstimmung, daß 1 Atom O aufgenom men wird für jedes MoL N H 3, t o  t e  M .  
neigesetzt wird. Alle drei Enzym e sind sehr empfindlich gegen C uS04. Außerdem w ird l  
ans Pilzen völlig gehem m t durch Caprylalkohol, etw as weniger du ich  Jodessigsaure
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u. 2.4-Dinitrophenol', keine H em m ung erfolgt m it Na2S 0 4, KCN, N aN 3, N aF , Penicillin G. 
(J . Bacteriol. 55. 401—07. März 1948. Madison, Wisc., Univ.) 256.4210

W . 0 . Jam es und H . Beevers, Die Oxydation von l-Ornithin in  Gegenwart von Bella- 
donna-Polyphenolase. Aus W urzeln u. B lä ttern  von Atropa belladonna wird eine Poly- 
phenolase isoliert, welche Brenzcatechin u n te r Aufnahme von 2 Atomen O pro Mol. Sub
s tra t oxydiert. Setzt m an «-Aminosäure zu, so t r i t t  eine tiefrote F ärbung auf, deren 
Maximum bei dem mol. V erhältnis 1:1 au ftr itt, ohne daß dabei die Aminosäure oxydiert 
wird. Sind bei substitu iertem  B renzcatechin die beiden p-Stellungen besetzt (z. B. Äscu- 
letin), so erfolgt keine Farbstoffbildung. I-Ornilhin u. a. Aminosäuren tre ten  in diese 
Rk. ein. Is t  das erw ähnte V erhältnis größer als 1:1, so erfolgt bei Glykokoll mindestens 
teilweise O xydation der Aminosäure. Bei O rnithin wird dagegen nur höchstens ein Drittel 
der bei Glykokoll oxydierten Menge oxyd iert; es wird dabei ca. 1 Atom O auf 1 Mol. 
gebildetes N H 3 verbraucht. D abei en ts teh t a-Keto-<5-aminovaleriansäure. Lysin  wird 
ebenfalls oxydiert. — A cetylierung der a-Am inogruppe des f-Ornithins, Fehlen der 5- 
A minogruppe (wie in  a-Aminovaleriansäure) oder Substitu tion  (wie in  f-Arginin oder 
f-Citrullin) verringern die O xydation erheblich. Trotz dieser großen Spezifität ist die 
O xydation n ich t enzym at.; sie w ird vielm ehr durch die gefärbte Verb. in  reiner Lsg. 
katalysiert. Offenbar resultiert dies aus der In s tab ilitä t, welche durch Einführen der 
¿-Aminogruppe zu den übrigen G ruppen en ts teh t. — Prolin  v erhält sich in  diesem Syst. 
wie ein sek. A m in: es liefert eine tiefrote Färbung, w ird aber n ich t oxydiert. (Biochemie. 
J . 43. Proc. X I. 1948. Oxford, Med. P lan ts Scheine.) 256.4210

Milward Bayliss, David Glick und R obert A. Siem, Nachweis von Phosphatase und 
Lipase in  Bakterien und wahren Pilzen durch Färbentelhoden sowie der E in fluß  von Peni
cillin a u f die Wirkung der Phosphatase. Verwendet werden die M ethoden von GONOBI 
(Amer. J . clin. Pathol. 16. [1946.] 347; Arch. Pathology 41 . [1946.] 121). Alkal. Phospha
tase wird sich tbar gem acht durch  Fällen des von ih r freigesetzten Phosphates, das (da die 
Rk. in Ggw. von CaCl„ erfolgt) als Ca-Salz erscheint, dann in das Co-Salz u. dieses in 
schwarzes, leicht sichtbares Cobaltsulfid umgewandelt wird. Bei der sauren Phosphatase 
wird an  Stelle des Ca-Salzes wegen dessen Löslichkeit das 'P b -S a lz  verwendet. Lipase 
wird e rkann t an dem  A uftreten der Fettsäuren , die bereits w ährend der Spaltung als 
Ca-Salze gebunden w erden; diese werden dann in  das Bleisalz u, dieses in  Bleisulfid über
geführt. Ausführliche Vorschriften im  Original. Aus den A nfärbungen der Organismen 
erg ib t sich eine S truktur-Inhom ogenität. — Die B akterienenzym e werden durch Mn" u- 
M g" in Ggw. v. Alanin ak tiv iert, so daß  die Färbungen in tensiver werden. — Penicillin 
h a t in  Konzz., welche zum völligen Aufheben des W achstum s ausreichen, keinen wesent
lichen Einfl. auf die Wrkg. der Phosphatase dieser B akterien. (J . Bacteriol. 55. 307—16- 
März 1948. Minneapolis, Minnesota, Univ.) 256.4210

H . Aebi und I. Abelin, Die Abhängigkeit der Phosphataseaktivität frischer Geuehs- 
Suspensionen und gereinigter Phosphatase-Präparate von verschiedenen Reaklionsbedingungt\ 
Unterss. über die PAosp/iaiaseaktivität in  verschied. Puffern h a tten  folgendes Ergeb
nis: 1. C 03" —H C 03'-Ionen beeinflussen nur den rechten (alkal.) Schenkel der pH*” ir' 
kungskurve im  Sinne einer PH-Optimumverschiebung nach links u .  einer Hemmung der 
A k tiv itä t. Ungefähr dasselbe Bild zeigen Verss. m it C 03" -H C 0 3'-Puffer sowie Vero- 
nal-C arbonat-H C l-Puffer verschied. Ionenstärke. 2. NH^-Ionen (als N H 4C1 zu g e se tz t 
oder N H 3-N H 4C1-Puffer) w irken im selben Sinne auf den linken (sauren) Schenkel der 
PH-W irkungskurve. Da auch Glykokoll dieselbe Wrkg. hat, is t die Ausfällung v°n 
MgNII4P 0 4 als Ursache dieses Effektes unwahrscheinlich. 3. Neutralsalze haben außer' 
einer geringen Verschiebung des pH-Optimums keine W irkung. O ptim ale Aktivierung 
m it Mg bew irkt eine A ktiv itätssteigerung von 20—40% , beeinflußt aber die Art der 
Puffereinflüsse nicht. 4. N ach A L B E R S  m ittels frak tion ierter A lkoholfällung dargestejlw* 
Phosphatase-R einpräp. verhält, sich gegenüber diesen Einfll. anders, indem es durch CO, 
u .  H C 03'  nicht m ehr gehem m t wird, w ährend der hemm ende E ffekt des NH^ u n v e rä n d e r  
bestehen bleibt. Die selektive B eeinflußbarkeit des einen Schenkels der pn-W irkungskune 
scheint auf verschied. A ngriffspunkte dieser Ionen am  Ferm entprotein  hinzuweiscn- 
(Helv. physiol. pharm acol. A cta 6. C 47—48. Sept. 1948. Bern, Univ., Med.-Chem. Inst.)

457.4210
B urckhardt H elferieh und H erm ann S tetter, Zur Kenntnis der K a r t o f f e l - Phosphatase- 

I I . M itt. (I . vgl. C. 1948.11.1307) Die früher beschriebene Anreicherung der Karlajp■ 
phosphatase wird w eiter verbessert durch  E inführen einer fraktionierten  Fällung mi 
Tannin, wobei un ter s ta rk  verringerter A usbeute ein P räp. m it 754 Phophatase-Lm 
hoiten/m g ( P h  =  6,2) erhalten  wird. Durch die Reinigung wird das pn-Optimum von 
auf 6,2 (Citratpuffer) verschoben. — Die H altbarkeit des hochgereinigten Präp. ist * 
reinem VV. gering, besser in  C itratpuffer. Reine Trockenpräpp. sind haltbarer als >



1949. II . E3. M ik r o b io lo g ie .  B a k t e r i o l o g i e .  Im m u n o lo g ie . 1099

Lsgg., aber auch weniger h a ltbar als die unreineren P räparate . — Bei Auflösen in C itra t
puffer muß Reiben des trockenen M aterials vermieden werden, da sonst A k tiv itä ts
verluste eintreten. Alle Verss. wurden in doppel' dest. W. vorgenommen. — Beim Fällen 
des liochgereinigten Präp. zeigen sich Ansätze zur K rystallisation. — In  C itratpuffer 
hemmen von den un tersuchten  Ionen folgende sta rk : F ', SCN', P O /, A sO /, V 04', T i " "  
Z r"", Th“ " ,  F e '" ,  T P " .  H g " / Die m axim ale Schädigung hängt in einer bei den einzelnen 
Ionen verschied. Weise von Temp. u. ph ab. Näheres im Original. — F  hem m t so stark , 
daß hierauf eine noch nicht veröffentlichte Meth. zur Best. k leinster Konzz. von Fluor 
gegründet werden konnte. Diese H em m ung ist nur von der Konz., n icht aber von der absol. 
Menge abhängig. — Von den kom plexen Ionen A 1F/", S iF / ',  T iF / ',  B F /  geben die 
ersten drei quan tita tiv  die gleiche Schädigung (ph ca. 4), wie wenn F  in Form von F '-Ionen 
vorläge; B F /  bew irkt dagegen gar keine Schädigung. Wegen der Abhängigkeit der Schä
digung durch F von  Temp. u. ph is t es sehr wahrscheinlich, daß es sich hierbei um Kom- 
plexbldg. des F  handelt. Da B F /,  der stab ilste  F-Komplex, keine Schädigung gibt, kann 
die Schädigung durch F  auf einer Komplexbldg. mit dem in erheblicher Menge im Ferm ent 
enthaltenen Bor beruhen. D aß quan tita tive  Beziehungen zwischen W rkg. u. Geh. an B 
bestehen, ist möglich, aber noch nich t sichergestellt. H ierm it fände auch die Wrkg. von B 
als Spurenelement eine einleuchtende Begründung. — Komplexbldg. m it Mg is t weniger 
wahrscheinlich. — E s wird eine qualita tive Probe auf Phosphatasen beschrieben, welche 
auf Färbung des aus Phenylphosphat abgespaltenen Phenols m it Diazobenzolsulfosäure 
(Kupplung zum Farbstoff) beruht. (Liebigs Ann. Chem. 560. 191—201. ausg. 31/8. 1948.)

256.4210

E3. M ikrobiologie. B akterio logie. Im m unologie.
W. Rudolph, Wuchsstoffe und Antiwuchsstoffe. Kurze Skizze des Gebietes. (Med. 

Mschr. 2. 372—73. S„pt. 1948. K arlsruhe, H ildaprom enade 20.) 120.4310
Sten Wiedling, Beiträge zur K enntnis der vegetativen Vermehrung der Diatomeen. (Vgl. 

W iedling, C. 1 9 4 2 .1 .1158; Science [New Y oik] 94. [1941] 389;C. 1942. II. 2818; 1 9 4 3 .1. 
2600; II. 1016.) W achstum u. Fortpflanzung von 8 Nitzschia-Formen werden über die Dauer 
von 2—4 Jahren verfolgt. Es wird je nach der Form vollkommen geschlossener Entwick- 
lungscyclus mit Diplou. H aplophase wie auch rein vegetative Vermehrung, m eist un ter 
starker Längenabnahme, bei einigen Stäm m en allmähliches A bsterben, beobachtet. Bei 
gleichbleibenden äußeren Bedingungen kann die vegetative \e rm eh ru n g  offenbar von 
unbegrenzter Dauer sein. Die W achstum shem m ung bei Diatomeen u. höheren Pflanzen 
durch Sulfonamide u. die antagonist. W rkg. der p-Aminobcnzoesäure läß t letztere als 
Miikungsfaktor von universeller N atu r im Pflanzenreich erscheinen. (Särtryck ur Bot. 
Notiser 1948. 322—54. Sep. Södertälje, Schweden.) 516.4320

S. G. Popowa, Die Wirkung von Desinfektionsmitteln a u f Kryptokokken in vitro. 
Agar-Kulturen von K ryptokokken sind Desinfektionsm itteln gegenüber wenig resistent. 
Bes. stark wirken Schwefel—Carbolsäure-Gemisch (I), Formaldehyd (II), II-Däm pfe u. 
Chlorkalk (III), während die Wrrkg. von K reolin (IV) u. NaOH geringer ist. 1 % ig- III- 
Lsg- tö tet K ryptokokken in  10 Min., 2% ig. in  5 Min., l% ig . I-Lsg. in 10 Min., 2,5% )g. 
in 2 Min., l% ig . H-Lsg. in 5 Min., 3% ig. IV-Lsg. in 20 Min., 5% ig. in 10 Min., 3% ig. 
«aOH-Lsg. in 25 Min., 5% ig. in 15 Min. u. II-D äm pfe in einer Konz, von 50 ml 40% ig. 
II-Lsg. pro I m 3 Luft bei 22—30° in  30 M inuten. (BetepiiHapiiH [Tierheilkunde] 25. 
Ar. 11. 33—3g Nov. 1948. Nowosibirsk, T ierärztl. wiss. Forschungsstation.) 336.4320

Jörn Bethge, K laus Soehring und Rudolf Tscheschc, Über die Rolle des Wasserstoff- 
Beroxyds bei der Inhibition nach Dold. II . M itt. Anteil des H„02 an der Hemmung des 

oklerienwachslums durch menschlichen Speichel. (T. vgl. C. 1 9 4 8 .1- 343) Bei der W achs
tumshemmung verschied. B akterien durch menschlichen Speichel (I) kom m t dem durch 
■ un^streptokokken gebildeten W asserstoffperoxyd (II) nur die Rolle eines Teilfaktors

Es lassen sich nur in einigen Fällen E ffekte feststellen, die I I  allein zugeschrieben 
werden können. Vff. ziehen hieraus den Schluß, daß es außer dem II  u. dem Lysozym 
noch andere Bakterienhemm stoffe (III) im  I geben muß. Die Menge der einzelnen III 
j’C eiIA bei den Versuchspersonen wechselnd zu sein, wobei die Frage, inwieweit die I I I  
Körpereigene Stoffe oder Ergebnis der L ebenstätigkeit von Mikroorganismen sind noch 
olfenbleiben muß. (Z. Naturforsch. 3b . 3 3 0 -3 2 . Sept./O kt. 1948. Hamburg, Umy.- 
Rrankenhaus Eppendorf, Chirurg. K linik, Pharm akol. Inst. u. Chem. S taatsinst., Bio- 
chem. Abt.) 249.4320

m .„S- F - Howell, J .  D. Thaycr und L. W . Labaw, Einführung von radioaktivem Schwefel 
V '. .y? das Penicillinmolekül durch Biosynthese. Durch Oberflächenkultivierung eines 

enteühum notätum auf einem 35S-haltigen syn thet. Nährboden wurde nach üblicher
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Aufarbeitung u. zuletzt Reinigung durch Gegenstrom verteilung ein als Trimethylamnio- 
niumsalz kryst. Penicillin G (neben wenig F  u. Dihydro-F) erhalten , das das 36S im glei
chen V erhältnis zum n. 32S wie das Ausgangsmedium en th ie lt, wonach sich also beide S-Iso- 
tope gleichartig verhalten. (Science [New York[ 107. 299—300. 19/3. 1948. S taten I'land, 
N. Y., Venereal Disease Res. Laborr. u. B .thesda. Md., N at. In st, of H ealth .) 107.4340

Jean  Dufrenoy und Robertson P ra tt, Nachweis eines elektrostatischen Feldes auf Peni
cillin-Testplatten. Infolge der Proteolyse beim Zerfall von B akterien  können Änderungen 
der elek trostat. Ladung auftreten . An Penicillin-Testplatten läß t sich dies durch Be
spülen m it negativen oder positiven Koll. nachweisen, die sich in einer Pufferlsg. miteinoni 
PH-Wert un ter dem des isoelektr. Bereichs der Nucleoproteine befinden. So gibt z. B. 
ein Stärkesol charak terist. Flockungsstreifen am R ande einer W achstumszone. (Nature 
[London] 161. 849—50. 29/5. 1948. San Francisco.) 116.4340

Richard F . B aker und Daniel C. Pease, Mikrolomschnitte von Bakterien fü r  das Eid- 
tronenmikroskop. Die Möglichkeit, von biol. Gewebe sehr dünne Schnitte m it dem gewöhn
lichen M ikrotom herzustellen, führte  zu dem Vers., auch von einzelnen Bakterienzellen 
M ikrotom schnitte anzufertigen. Die Verss. wurden m it B. m egatherium  vorgenomnien. 
Die P räparationstechnik  wird beschrieben. VlO dicke Schnitte wurden elektronen- 
mkr. un tersucht. E in Bild wird wiedergegeben, das die Vff. al$ Längs- bzw. Querscknitl 
zweier B akterien deuten. Die neue Technik soll eine aufschlußreiche Erforschung der 
Bakterienm orphologie u. der Beziehung von B akterien zu bakteriellen Viren ermöglichen. 
(N ature [London] 163. 282. 19/2. 1949. Los Angeles, Calif., Univ., School of Med.)

317.4300
A. Helge F . Laurell, Eine Schnitlmethode von Bakterien in  situ  fü r  cleklronenmikw- 

skopische und cylochemische Untersuchungen. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. berich tet über eine 
neue M eth., die es erm öglicht, m ittels Film abdrucken m it Be Aufschlüsse über den 
Aufbau der B akterien zu geben. Die F ilm abdrucke können von den gleichen Bakterien 
oftmals nacheinander angefertigt werden, so daß sich verschied. E benen der Bakterien 
darstellen lassen. Auch können die B akterien m it bestim m ten Agentien behandelt u. 
nach der gleichen Meth. m it Be-Film  p räpariert werden. So scheint es möglich, diese 
Technik m it cytochem . Unterss. zu kombinieren. (N ature [London] 163. 282—83. 19/2-
1949. Stockholm 5, Nobel Inst, of Phys.) • 317.4300

E4. P flanzenchem ie und -Physiologie.
L. A. Iwanow und N. L. Kossowitsch, Bemerkung über die Anwendung des „Assimi- 

lationskolbens“ unter Laboratoriumsbedingungen. Der von Vff. bereits 1930 angegebene 
„A ssim ilationskolben“ zur Best. der Photosynth . kann sowohl im Freien wie im Labor, 
gebraucht werden. Beschreibung techn. Einzelheiten. (BoTaHiiHecKiiit JK ypnaa [Bot. JJ 
33. 92. Jan ./F eb r. 1948. Leningrad, Kirow-Akad. fü r Forsttechnik.) 424.4470

M. I . Ssidorin, Uber die photochemische A ktivität der von grünen Pflanzcnblällwt 
reflektierten beziehungsweise durch diese hindurchgegangenen Sonnenstrahlen. Vf. untersucht 
die W irksam keit des Sonnenlichtes, das durch die äußeren Schichten der B lätter hindurch
gegangen ist, auf die daru n te r gelegenen B lätter. Als Ind icator wird Alkoholextrakt von 
Chlorophyll verwendet. Es wurde angenomm en, daß  die S trahlen, die das Chlorophy! 
zerstören, fällig sind, C 0 2 zu zersetzen. Es h a t sich herausgestcllt, daß  die Sonnenstrahlen, 
die durch ein lebendes B la tt der Bohnenpflanze bzw. durch ein bis zwei Salatblätter durch
gegangen oder von diesen reflek tiert sind, über eine noch recht erhebliche, wenn auch 
gegenüber der d irek ten  B estrahlung verm inderte, photochem . A ktiv itä t verfügen. 
(BoTaHimecKUfl JKypHaJi [Bot. J.] 33. 98—102. Jan ./F eb r. 1948. Moskau, Pflanzcnphp 
siol. T im irjasew -Inst. der Akad. der YViss. der U dSSR.) . 424.4470

G. G. W inberg, Der Wirkungsgrad der Nutzbarmachung der Sonnenstrahlung <fnrrt 
Plankton. Der W irkungsgrad der N utzbarm achung des Sonnenlichtes durch die Pflanzen
decke is t kaum  bekannt. Die K enntnis der quan tita tiven  Verhältnisse des Verbrauch, 
der Sonnenenergie durch das Phytoplankton  der süßen Gewässer fehlt vollkonime • 
Vf. erforschte seit Jah ren  das biot. Gleichgewicht der Binnenseen. E s wurde die GesaI" 
menge des durch Plankton bei Photosynth. befreiten 0 2 gemessen u. dadurch auch 
Menge der bei Photosynth . verbrauchten  Energie. Als Vergleichswerte wurden benu-z ■ 
der A usnutzungsgrad der Jahresm enge des Sonnenlichtes u. die maximale Ausnutzu 
der Sonnenstrahlung innerhalb von 24 Stdn. („U “ bzw. „ u “ ). Die beiden Größen zc'S ® 
in verschied. Seen je nach der Zus. des P lanktons erhebliche Schwankungen („u ' 
0,4-— 7,7%, „U “ von 0,02—0,40% ). E s w urden insgesam t 36 Seen der Bezirke Mos^ 
u. K alinin untersucht. ,,u “ b e träg t bei den meisten Seen der zentralen Gebiete der Ld - 
2—5% , „U “ ca. 0,25% . E s is t bem erkensw ert, daß  diese Zahlen den beim Meeresplan

: I '

l
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erhaltenen nahestehen. Die N utzbarm achung der Sonnenenergie durch Landvegetation 
u. Wasserpflanzen is t höher als die durch Plankton, (ü p iipoga  [N atur] 37. Nr. 12. 29—35. 
Dez. 1948.) 424.4470

Ss. Ss. Basslaw skaja und Je . I. Shurawlewa, Die Wirkung von Kalisalzen a u f die 
Photosynthese bei Elodea canadensis. An H and zahlreicher Verss. stellen Vff. fest, daß
i-Salze, bes. K 2S 0 4, sowohl bei langer (4—8 Tage) als auch bei kurzer (1—3 Stdn.) 
Einw. die In tensitä t der Photosynth. von Elodea canadensis bedeutend erhöhen. In  einigen 
Fällen erreichte die In tensitätssteigerung 100% u. mehr im Vgl. zu Kontrollpflanzen. — 
Die größte Erhöhung der A ssim ilationsintensität zeigen Lsgg. m it einer K-Konz. von 
20—50 mg pro L iter. (BoTaHiiiecKiifl JKypHaji [Bot. J.] 33. 420—26. Juli/Aug. 1948. 
Moskau, Staatl. Lomonossow-Univ., Lehrst, für Pflanzenphysiol.) 336.4470

B. W. Grosdow, über die Wirkung des Heteroauxins. Die Verwendung von Hetero
auxin (ß-Indolessigsäure) zur Stim ulierung des Angehens von Pfropfreisern h a t sich gu t 
bewährt. Die Zahl der angegangenen Heiser is t größer, die Entw . der Wurzeln stärker. 
Nur wenige von den geprüften Pflanzen blieben unbeeinflußt. Die Anwendung einer 
heteroauxinhaltigen Lanolinpaste h a t sich n icht bew ährt. (BoTaHiiuecKiifl TKypnaji 
[Bot. J.] 33. 102—05. Jan ./F eb r. 1948. B rjansk, Forstw irtsch. Inst.) 424.4485

K. N. Iwanowa, Biochemie der Kulturpflanzen. Bd. V III. A. W. Blagowescblscbenskl, Das Problem der 
pflanzlichen Stoffe. M.-L. Selchosgls. 11)48. (710 S.) 17 llb l. 15 Kop. [ln russ. Sprache].

Es. T ierchem ie und  -physiologie. 
W. H. Pearlm an, A. E . R akoff, K . E . Paschkis, A. Caritarow und A. A. W alkling

Pas Sloffwechselschicksal von Östron in Gallenfisleihunden. 1,476 g östronaceial (entspre
chend 1,278 g Östron) wurden in  Öl-Lsg. in tram uskulär drei Hunden m it äußerer Gailen- 
hstel injiziert. Galle, Urin u. Faeces wurden gesammelt u. extrah iert. Aus der Galle 
wurden 79 mg Östron u. 18 mg a-östradiol in k ryst. Form isoliert, ß-östradiol wurde nicht 
gefunden. Bedeutend weniger Östrogenes Material enth ielten  Urin u. Faeces (im ALLEN- 
OOISY-Test an kastrierten  Mäusen bestim m t). E in Überblick über frühere, s ta rk  vari
ierende L iteraturangaben wird gegeben. Die Befunde der Vff. stehen eher im Einklang 
mit denjenigen von LONGWELL u. M cK ee  (C. 1 9 4 3 .1. 409), die eine Gallenausscheidung 
von 1,3—8,0% des in jizierten  Hormons (biol. getestet) gefunden hatten , als m it denen 
sk) ■TAR0W’ R a k o f f ' P a s c h k is ,  H a n s e n  u . W a lk l in g  (Endocrinology 31. [1942.] 
H früher eine Ausscheidung von 90—95% der biol. A k tiv itä t injizierten Östrons

wer a-östradiols in der Galle von G allenfistelhunden angegeben hatten . E ine stichhaltige 
rkiärung für diese D iskrepanz wird n icht gegeben. (J . biol. Chemistry 173. 175—83. 

Marz 1 9 4 8 . Philadelphia, Jefferson Mod. Coll.) 183.4559
D. Stähelin und W . V ögtli,Glykogen-Phosphorylierung bei adrenalektomierten Katzen 

und Ratten durch Muskel und Leber. In  Ü bereinstim m ung m it früheren Verss. des In s titu ts  
K. z' ÜOETSCH, Helv. chim. Acta 2 8 . [1944.] 31) wurde gefunden, daß bei 

atzen u. R atten  im Zustand der nebennierenlosen Krise, die Glykogenphosphorylierung 
gestört ist. Bei 5 adrenalektom ierten K atzen war die Glykogenphosphorylierung wesent- 
ich geringer als bei 4 n. Tieren. 5 Tiere in  durch Desoxycorticosteron kompensiertem 
' and zeigten diese Senkung nicht. An einer großen Zahl von R atten  (65 bzw. 24) 
urde nach A drenalektomie 'die Abnahme der Glykogenphosphorylierung sowohl an 
e er als auch an Muskeln im  Stadium  der Adynamie bewiesen. Zusatz von Cystein 

tcnV k °  Vermehrt Glykogenphosphorylierung sowohl bei Muskeln von adrenalektom ier-
sta 011 w*e R atten . G lutath ion w ar wenig wirksam. E ine große Zahl anderer Sub- 

unW!r^ sam - Desoxycorticosteron konnte die Phosphorylierung von Glykogen 
ren Muskel in vitro zwar etw as, n ich t aber auf n. W erte steigern. (Helv. physiol. phar- 

Acta 6- 317—30. Sept. 1948. Basel, Univ., Physiol. Inst.) 457.4561
Galciumchlorid als antikoagulierendes und antihämoagglutinierendes Prä- 

s tah r l  ut[ransf us’onen- In  v itro  durchgeführte Verss. m it 10%ig. CaCl2-Lsg. als B lu t
arm1 1 or zeigten, daß die A gglutination hierdurch nicht, wie vielfach in  der L itera tu r 
zu j "  allen Fällen verhindert w ird, w ährend 15%ig. Lsg. im V erhältnis 1:10 zum
Vers njJlereQden B lut fast im m er w irksam  ist. — In  vivo an Pferden durchgeführte 
aefihl-ifJulL611’ ^*e Verwendung calcinierten Blutes für die Tiere n ich t im m er un-

einine ê ner Bubi) und Alberto Pedrazzini, E in fluß  der Nahrungsaufnahme a u f den Ausfall 
1 T emmeitxeiß-Reaktionen. Bei einer größeren Anzahl von n. Personen u. Patienten

len Fi j  weswegen der A gglutinationstiter des Rezipientenserum s u. die agglutinab 
heilt,.'na 'i«  ,Ponatorery th rocy ten  ste ts  bekann t sein müssen. (BeTepHHapiiH [Tier 
emeunde] 25. Nr» 11. 2 3 -2 5 . Nov. 1948. Charkow, Tierärztl. Inst.) 336.4573



1102 Es. T i e r c h b m ie  u n d  -Ph y s io l o g i e . 1949. II.

m it den w ichtigsten K rankheitsgruppen in leichter u. schwerer Form  wurde die VVrkg. 
e iner Versuchsmahlzeit auf die Serum proteinstoffe m it der Blutkörperchen-Senkungs- 
Geschwindigkeit, Cadmium-Rk., Kephalin-Flockungs-Rk., Thymol-Trübungsprobe u. des 
Ilitze-Koagulalionsbandes nach WELTMANN untersucht. Der Ausfall dieser Serum-Stabili
tä tsproben wurde durch stärkere  N ahrungsaufnahm e m eistens verändert m it Ausnahme 
der Cadm ium -Rk., die kaum  beeinflußt wird. Auf die theoret. Grundlagen der vor
liegenden Ergebnisse wird kurz hingewiesen. Die Veränderungen im  Ausfall dieser Rkk. 
lassen sich auf Grund einer einfachen quan tita tiven  Beeinflussung der Proteinanteile 
nicht erklären. Es wird angenommen, daß feinere qualitative V eränderungen der Protein
fraktionen während der Resorption ein treten , ferner auch Änderungen des Ionenmilieus 
oder Schwankungen des Wassergeh. des B lutplasm as. (Schweiz, med. W schr. 79. 167—70. 
26/2. 1949. Zürich, Univ., Med. K linik.) 219.4574

0 .  W iss, Untersuchungen über freie Aminosäuren im  Blute bei verschieden ernährten 
Ratten. Verschied. G ruppen von gleichwertigen weißen R a tten  wurde während 3 Tagen 
eine kohlenhydratreiche, fettreiche u. eiweißreiche K ost verabfolgt, während eine 4. Gruppe 
hungerte. Die Konz, der typ . essentiellen Aminosäuren (V alin , Threonin, Tryptophan u. 
Lysin) ist von der Zufuhr abhängig; die eiweißreich ernährten  Tiere weisen ca. die doppelte 
Konz, dieser Aminosäuren auf wie die übrigen. Arginin  u. H istidin  tre ten  in  allen 4 Grup
pen in  gleichen Konzz. auf. Die Asparaginsäure liegt in sehr geringer Konz, vor (unter 
1 mg-%) u. läß t sich durch verschied. K ostform en nich t beeinflussen. A lanin  ist bei den 
H ungertieren in  geringster Konz, vorhanden. Demgegenüber sind die W erte bei eiweiß- 
u. fettre icher K ost deutlich erhöht, w ährend durch K ohlenhydratfü tterung  eine sehr 
intensive Steigerung au ftr itt. Der Glutaminsäure-Glutam ingeh. ste ig t gegenüber dem 
H ungerw ert durch Verabreichung von F e tt u. K ohlenhydrat s ta rk  an, Eiweißzufuhr 
bew irkt ein Absinken un ter den H ungerwert, obwohl das verfü tte rte  Eiweiß 15% Gluta
minsäure en thält. — A lanin wurde ehem., die übrigen Aminosäuren wurden mikrobiol. 
bestim m t. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 6 . C 35—36. März 1948. Basel, Univ., Physiol.- 
Chem. In s t.)  457.4586

E. P . L ichtenstein, Wachstum von Culex molestus unter sterilen Bedingungen. Die 
E ntw . von Culex molestus vom E i bis zum voll funktionsfähigen Insek t unter sterilen 
Bedingungen vollzieht sich bei 28° in  7,5 Tagen in  einem wss. Medium von Trockenhefe , 
m it Zusätzen von Aneurin, Riboflavin, Pantothensäure, Nicotinsäureamid, Adermin, Folin- 
säure (je 10 y/ml) u. B iotin  (N ilam in I I ; 0,14 y/ml). Hefeaufschwemmungen oder -extrakte 
allein sind für die E ntw . unzureichend, autoklav ierte  Trockenhefe +  Leberextrakt 
genügend, doch un ter Verlängerung der E ntw icklungsdauer auf 14 Tage. E in wss. Medium 
von Glucose (0,1%), Caseinhydrolysat (2%), Salzgemisch (0,2%) u. dem gesamten 
Vitam in-B-Kom plex m it 7,5 y/ml B iotin  u. Ascorbinsäure (150 y/ml) ermöglicht Voll- 
entw . in  25 Tagen. Das Fehlen von Ascorbinsäure oder N icotinsäuream id verlängert die 
Entw icklungszeit. Die anderen K om ponenten des V itam in-B-Kom plexes sind unent
behrlich. (N ature [London] 162. 999—1000. 25/12. 1948. Jerusalem , Hebr. Univ.)

516.4587
W . F . M eilunass, Der E in fluß  von Vitamin B x und Nicotinsäure a u f die sekretorische 

und motorische Funktion des Magens. Aneurin  (I) u. Nicotinsäure (II) sind an der Regelung 
der sekretor. u. rnotor. M agenfunktion beteiligt. I  verm indert sowohl bei einmaliger me 
längerer V erabreichung ein wenig die Magensekretion u'. bessert die gestörte raotor. 
Tätigkeit. I I  h a t d irek ten  Einfl. auf die Sekretion u. erhöht den Säuregrad des Magen
saftes. Sie bew irk t ein Freiwerden von K Cl, während diese bei Verabreichung des Probe
frühstücks allein fehlt. I I  üb t eine Ats/amtnähnliche W rkg. aus. (TepaneBTnnecKi'u 
ApxiiB [Therap. Arch.] 20. Nr. 5. 6 1—65. Sept./O kt. 1948. Leningrad, Med. Inst, für 
Gesundheitswesen u. Hygiene, P ropädeut.-therapeu t. K linik.) 415 .45Si

I. M agyar, Harnausscheidung wasserlöslicher Vitamine und Phosphorylierung. P« 
Ausscheidung wasserlösl. V itam ine hängt im  nich t un ter V itam inm angel leidenden Orga
nismus von der Phosphorylierung ab. Vf. fand an R a tten : V erm inderte RiboflaviniW 
Ausscheidung nach Phosphorylierung durch Monojodessigsäure, verm ehrte I-Ausscheiöune 
nach Adenosintriphosphat. E r  fü h rt die verm inderte Ausscheidung nach Dextrose oder 
Thiam in  darauf zurück, daß  diese Substanzen den Mechanismus der P h o s p h o r y l i e r u i ' g  

in größerem A usm aße in  A nspruch nehmen. (E xperientia [Basel] 4 . 33—34. 15/1-
Budapest, Univ., I. Med. K linik.) 401.45c <

H. Blaschko, C. W . Carter, J .  R . P . O’Brien und G. H . Sloane Stanley, Die Be
ziehung von P yridoxin  zur Am inbildung in der Säugetierleber. R a tten  erhielten eine Grün 
d iä t aus 19(% ) Casein, 67 Zucker, 5 Salzen, 4 Dorschleberlran u. 5 W. zusammen nn- 
2 0 (y) Vitamin B x, 240 Ca-d-Panlothenal, 250 p-Aminobenzoesäure, 10 Nicotinann ,
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50G Inosit 11. 1 mg Cholinhydrochlorid täglich. Die K o n tro llie re  bekam en zusätzlich 
40 y Pyridoxin (I). Bei den meisten I-M angeltieren entw ickelte sich eine leichte bis schwere 
Dermatitis. Best. der Dopadecarboxylase (II)- u. Cysteinsäuredecarboxylase(III)-A ktivi- 
täten in L eberextrakten von I-frei e rnährten  R atten  zeigte gegenüber den K ontrollen 
eine deutliche II- u. III-A bnahm e. Ebenso wurde bei ersteren in  der Leber eine Abnahme 
des Codecarboxylase-Gch. festgestellt. Zusatz von Pyridoxal -f- Adenosinlriphosphor- 
säure steigerte in einigen Fällen die II-A k tiv itä t solcher L eberextrakte, ohne jedoch den 
n, Wert zu erreichen. Manchmal erfolgte keine R eaktivierung, was auf ein Verschwinden 
des Apoenzyms als Folge der I-E ntziehung hindeutet. Es wurde keine A ktivierung von 
III festgestellt. Vff. nehm en an, daß bei Säugetieren wie auch bei Bakterien die Amin- 
bldg. durch Enzyme erfolgt, welche ein I-D erivat enthalten. (J . Physiology 107. 18 P  
bis 19 P. Juni 1948.) 415.4587

Sch. I. Lifschitz, Die D ynam ik der Nicotinsäure bei einigen Erkrankungen der inneren 
Organe. Die Mehrzahl der K ranken  m it Magen- u. Zwölffingerdarmgeschwüren zeigt eine 
endogene PP-A icoitbisuare(I)-H ypovitam inose. In  80% der Fälle beobachtet man eine 
Parallelität zwischen dem Allgemeinzustand u. dem Sättigungsgrad des Organismus 
an I. Mit der Besserung des Allgemeinzustandes erhöht sich die Menge der ausgeschiedenen 
I nach Belastung, E ine endogene I-H ypovitam inose is t auch bei K ranken m it gestörter 
Leberfunktion feststellbar. N ach A nsicht des Vf. liegt eine der Ursachen des I-Mangels 
in einer gestörten L eberfunktion. (TepancBTiiuexKiiil ApxiiB [Therap. Arch.] 20. Nr. 5. 
55—61. Sept./Okt. 1948. K asan, Med. Inst., Therapeut. Fakultätsklinik.) 415.4587

Je. M. Berkowitsch, Der Stoffwechsel der Placenla. Übersicht un ter Zugrundelegung 
der gesamten in- u. ausländ. L ite ra tu r bis 1947 einschließlich. Es wird sowohl der E igen
stoffwechsel der P lacenta wie auch der Stoffaustausch durch die Placenta zwischen 
mütterlichem u. kindlichem B lut besprochen. (Vcnex!! CoBpeMeHHOti B nonorm i [Ad- 
vances mod. Biol.] 25. 371—90. M ai/Juni 1948. Moskau.) 454.4596

Michael Somogyi, Untersuchungen über die arterio-venösen Unterschiede im  Blutzucker.
II. Mitt. Die Beeinflussung der extrahepatischen Glucose-Assimilation durch Hypoglykämie. 
J ' G-1949. II . 439) In  seiner früheren M itt. (vgl. 1. c.) besprach Vf. die quantitativen 
Beziehungen zwischen der ex trahepat. Glucose-Assimilation (I) u. dem Zustand der 
Hyperglykämie. Im  Zustand der Hypoglykäm ie  (II) zeigten sich Unterschiede in den Glu- 

des arteriellen (Capillnr-) u. des venösen Blutes; so konnte gefunden werden, 
daß der Beginn der arteriellen I I  ein ausgeprägtes Absinken der I-R ate  nach sich zieht, 
wese Tatsache is t an einer plötzlichen Abnahme der arterio-venösen (A — V)-Unterschiede 
bemerkbar; die erreichten W erte liegen oft un ter den postabsorptiven (Fasten) W erten 
m der Größenordnung von ca. 1 mg, sind aber niemals negativ. Ohne Beeinflussung der 

a "Differenz kann der venöse B lutzucker zu hypoglykäm. W erten fallen; es t r i t t  
eine Art Stoß-Rk. der arteriellen II  ein, die fü r das Absinken der I-R ate verantwortlich 
>st. (J. biol. Chemistry 174. 597—603. Ju n i 1948. St. Louis, Jewish Hosp.) 160.4590

S. Markees und F. W . Meyer, Zum  Problem des Stoffwechsels der Brenztraubensäure 
81 ^ a~Pyruvat verschw indet 60 Min. nach intravenöser Injektion aus dem

ut. Vff. nehmen Eingreifen von „R egulatoren“ an, welche die BrenzlraubensäureCBTS)- 
eseitigung steuern. Beim Attoaran-Diabetes fand sich eine Störung dieser Regulatoren. Bei 

H ,!len Allpxandosen entw ickelten sich beim K anin progrediente Giykosurie u. 
yperglykämie. An der Säurevergiftung des Organismus in Präkom a u. Koma is t BTS 
ennenswert beteiligt. Insu lin  kom m t nach Ansicht der Vff. als B TS-Regulator nicht 
n trage. Dagegen wurde die d iabet. B TS-Kurve durch A neurinzufuhr normalisiert. 
iL.xperientia [Basel] 4 . 31. 15/1. 1948. Basel, Univ., Poliklinik, u. Hoffm ann-La Roche &

401.4596
B.Shapiro und E . W ertheim er, Fellsäuresynthfise im  Fettgewebe in vitro. Fettgewebe 

Ratf (Bauch-, Lenden- In terskapu larfe tt) wurde zerkleinert u. 4 Stdn. bei 37° in 
mif Knw Um m‘-t  einem DoO-Geh. von ca. 10% incubiert. Anschließend wurde das F e tt 
Aptii " i  verse*^> angcsäuert u. die F ettsäu ren  wurden m it Ae. ex trah iert. Mit dem 

jw u c k s ta n d  wurde die Prozedur nochmals wiederholt. Der D-Geh. der Fettsäuren  
3" opvi*? .K e s t o n , Rit t e n b e RG u . SCHOENHEIMER (J . biol. Ghemistry 122. [1937.] 
Fp'tt/vr ,. Allg. ließ sich in den Fettsäuren  D nachweisen; das Prozentverhältnis
I ' . ™  lag dabei zwischen 0,13 u. 0,71. In  zwei Vergleichsverss. m it Leberschnitten 
durch \("1SC „ n  u- 2,00. Der D-Geh. w ar am höchsten bei R atten , bei denen zuerst 
Fettisv1 ti!'"? ^ —20% G ewichtsverlust u. anschließend durch Normalkost gesteigerte
Rolle' / 1 • u eÜrorSerufen worden war. Die Verss. sprechen dafür, daß Glykogen eine 
das d p s R t t  tsyn th - spielt. Obwohl das syn thet. Vermögen der Leber größer ist als

Fettgewebes, wird doch angenomm en, daß das letztere infolge seines höheren
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Fettsäuregeh. fü r einen erheblichen Anteil des syn thetisierten  K örperfettes in Betracht 
kom m t. (J . biol. Chemistry 173. 725—28. April 1948. Jerusalem , H ebr. Univ., Labor, für 
pathol. Physiol.) t 183.4596

O tto Riesser, Beltachlungcn über das Acelylcholin und die Übertragung der Erregung 
vom Nerven a u f den Muskel. Das allg. Vorkommen des Acetylcliolins im  Organismus u. 
6eine vielfältigen W irkungen sowie alles das, was w ir heute schon über die wechselnde 
Konz, der Cholinesterase in verschied. Organen u. Körperfll. wissen, h a t dazu geführt, 
d aß 'm an  die W irkungen dioser beiden in teressan ten  Stoffe oder auch ihres Fehlens sehr 
vielen Vorstellungen zugrundelegt, sowohl hinsichtlich des physiol. als auch des pathol.' 
Geschehens. E ine gewisse Z urückhaltung in  dieser H insicht mag ratsam  erscheinen, 
u. sie is t um so notwendiger, als die Grundfragen hinsichtlich der W irkungen u. der phy
siol. Bedeutung der beiden Stoffe noch m it sehr vielen R ätseln belastet sind. Schließlich 
is t auch dieser hum oralhorm onale Mechanismus nur ein Glied in  dem komplizierten ,
Zusammenspiel des lebendigen Geschehens, u. m an muß sich im m er wieder bemühen, 
von der isolierten B etrachtung des Einzel Vorganges zur E insicht in  die größeren Zusammen
hänge vorzudringen. (N aunyn-Schm iedobergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 205.340—50. 
1948.)   325.4597

Gustav Melnoko, tlber die UetiandlunR von Hyperthyreosen m it Thioliarnstoff und Thlouracll. (28 gez. EU
4° (Maschinensehr.) Kiel, Med. F., Diss. v. 18/0.1948.

K. Sailer, Thyreotoxikose, Basedow und Kropf. 3. veränd. Aufl. Berlin, Saulgau: Haug. 1048. (SO S.) DM 3,(0.
1

E ,. P harm akolog ie . T herap ie . Toxikologie. H ygiene.
M. Je . Sigberm an, Über die Penlothalnarkose. E s wird über eigene Erfahrungen 

m it Pe.ntothal (I) an 62 Patien ten  berichtet. Zwecks Erzielung einer Narkose mußten
4— 7 cm 3 einer 5 % ig. Lsg. fe v. in jiziert werden, wobei es gelegentlich zu Phlebitiden 
an  der Injektionsstelle kam. Fortsetzung der Narkose durch 2% ig. Lsg., Gesamtverbrauch 
an I 0,3—2,6 g, im M ittel 1,11 g pro Narkose. D auer der sehr rasch ein tretenden Narkose
5—100 Min., im D urchschnitt 36 M inuten. Der postnarkot. Schlaf dauert einige Stdn. 
bis zu 24 Stdn. u. erfordert dauernde Beobachtung des K ranken. Anisokorie, Strabismus 
u. B lutdruckabfall weisen auf die G iftigkeit des I hin. E rhöhte  Schleimabsondcrung 
post operat. kann  zu Lungenatelektase führen. Die Narkosetiefe is t ungenügend, denn 
es kom m t nicht zu ausreichender Muskelerschlaffung, u. M anipulationen in  der Bauch
höhle führen zu Rkk. von seiten  des P atien ten . Die I-Narkose muß m it 0 ,-Inhalation 
kom biniert werden, u. es muß ih r eine subcuthne M orphin-A tropininjektion vorausgehen. 
(X upypriiH  [Chirurgie] 1948. Nr. 6. 10—17. Jun i. Moskau, Stom atolog. In s t., Chirurg. 
Abt.) 453.4614

Je . W . Schtschepkina, Das Blutbild bei der Penlothalnarkose. (Vgl. vorst. Ref.) An 
30 K ranken, die wegen Pseudarthrose, Ankylose, N erventrauraen, Narbenkontrakturen 
usw. u n te r Pentothalnarkose operiert worden waren, wurde vor u. nach der Operation sowie 
am  folgenden Morgen B lut entnom m en. E s zeigte sich, wie das auch bei anderen Narkose
a rten  der Fall ist, ein geringes Absinken von Hämoglobin u. E ry tlirocy ten . Was die Leuko- 
cy ten  betrifft, so ergaben sich 2 G ruppen von K ranken, je nachdem , ob sie schwer narko- 
tisierbar waren u. schlecht schliefen oder ob sie leicht in  Narkose gerieten u. gut schlieren- 
In  ersterem  Falle kam  es nach der O peration zu einer starken  Leukocytosc (Granulo- 
cytose m it Lympho- u. Eosinopenie), die nach 24 Stdn. zurückgegangen war. Im anderen 
Falle w ar die neutrophile Leukocytose nach der O peration gering. In  beiden Fällen 
handelt es sich n ich t um W irkungen des N arkoticum s, sondern um physiol. Rkk. de5 
Erw achens bzw. der O peration. Die M onocyten blieben unbeeinflußt. E s ergaben sicn 
som it im Vgl. zu anderen N arkotica keine U nterschiede, woraus geschlossen wird, dal) , 
Pen to thal n icht giftiger is t als jene. (X upypriiH  [Chirurgie] 1948. Nr. 6. 17—21. JuD1- 
Z entra linst, für T raum atologie u. O rthopädie.) 453.4614

M. A. K uleschowa, Versuch der klinischen Anwendung des Dicains fü r  die lokale 
Infiltrationsanaeslhesie. Dicain  (I) wurde bei 1056 O perationen angew andt, u. zwar in 
den  Konzz. von 1:1000 bis 1:32000. Vom I  1:1000 verbrauchte  m an 200—400 cm , 
vom I  1:2000 n ich t m ehr als 800 cm 3 (dabei 1 Todesfall m it Sym ptom en wie bei j
Vergiftung). Gute Erfolge ohne Zwischenfälle wurden auch m it den Konzz. '
1:8000, 1:16000, 1:20000 u. 1:24000 erzielt, während die V erdünnung 1:32000 hinsic i - 
lieh der Anästhesie ungenügend war. In  3,2%  aller Fälle w ar eine zusätzliche Äther- o er 
H exenalnarkose erforderlich. Im  allg. is t I  ein gutes Lokalanästheticum , dessen Kra 
größer is t als jene des Novocains u. dessen Wrkg. länger anhält. Am unschädlichsten u. 
rationellsten is t die Anwendung des I in der Konz. 1:24000. E s lassen sich dam it 8r9 e 
u. langdauernde O perationen durchführen. (X upypriiH  [Chirurgie] 1948. Nr. 6. 21 
Jun i. Archangelsk, Med. In s t., Chirurg. K linik.) 453.40
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P. Ja. Gerke, Untersuchung der Acrichinablagerung in der Menschenhaut. Der Pseudo- 
ikterus nach Acrichin  (sowjet. A tebrin-Präp.) (I) wird sehr häufig beobachtet u. kann 
sich wochenlang halten. Vf. untersuch t die I-Ablagerung in  der K aninchenhaut. I  wird 
selektiv von den äußersten  Schichten der H au t aufgenommen. In  ers ter Linie worden die 
epithelialen Kom ponenten abgesättigt. Diese Ergebnisse können an der M enschenhaut 
bestätigt werden. Die von der Sonne in  der Sommerzeit beschienenen H autteile  werden 
zuerst gelb. Bindegewebige Fasern nehmen das I weniger intensiv auf. Am wenigsten 
sind die Fettzellen bei der Aufnahme von I beteiligt. Die Bindegewebszellen bleiben 
völlig frei von I. (BecTHiiK BeH epononm  m ßepMaTOJioriui [Nachr. Venerol. Dermatol.] 
1948. Nr. 5. 21—23. Sept./O kt. W eißruss. Venerol. Inst., Histolog. Labor.) 424.4616

J. MsBroom Jungo und M. I. Sm ith, Chemotherapeutische Studien an 4- Amino-4'-pro- 
pylaminoiiphenylsulfon allein und kombiniert mit Sulfadiazin bei der experimentellen 
Pneumokokkeninfektion. 4-Amino-4'-propylaminodiphenylsulfon  (I) wurde von n. Mäusen 
in relativ großen g/kg-Dosen sowohl peroral als auch subcutan vertragen (lO g/kg  bei 
Einzel- u. 15 mg/kg bei 4 mal 2 mal täglich wiederholten Injektionen). Infizierte Mäuse 
waren empfindlicher. Bei peroraler Verabreichung erwies sich Sulfadiazin  (II) an infizier
ten Mäusen wirksamer u. verträglicher als I. Die Wrkg. kom binierter Gaben von I u. I I  
war größer als die Summe der W irkungen der Komponenten. (J . Pharmacol. exp. Thera
peut. 92. 352—61. März 1948. Bethesda, Md., N at. Inst. H ealth, Div. of Physiol.)

401.4619
M. A. Golubzow, Penicilliuthcrapie von Wunden. Die Wunden wurden fortlaufend 

mit einer Penicillin-Lsg. von 100000 O. E. auf 200 cm 3 physiol. NaCl-Lsg. berieselt u. 
das W undexsudat dauernd auf seine cytolog. Zus. u. seine Mikroflora kontrolliert. In s
gesamt wurden 73 K ranke behandelt. D arunter befanden sich außer solchen m it eitrigen 
Hunden der Weichteile u. Knochen auch solche m it Empyemen u. eitriger Peritonitis, 
lue entzündlichen Erscheinungen gingen bald nach dem Beginn der Behandlung zurück, 
der Allgemeinzustand der P atien ten  besserte sich, die Temp. fiel bis zur Norm ab, u. das 
Blutbild wurde normal. In  K latschpräpp. von der Wunde tr a t  Ende der ersten B ehand
lungswoche eine starke Phagocytose ein. B ereits Anfang bis Ende der 2. Woche waren 
die Keime gewöhnlich vollständig verschwunden. K ranke m it eitrigen Prozessen der 
Korperhöhlenfauch eitrigen A rthritiden) verlangten eine längere Behandlung. (X n p y p ru n  
[Uururgie] 1948. Nr. 11. 35—39. Nov. W eißruss. Med. Inst., Chirurg. Klinik.) 424.4619

N. W. W etoschkin, Die poliklinische Behandlung chirurgischer Erkrankungen mit 
entci/itn. Vf. behandelte 176 am bulator. Patien ten  m it Penicillin. 142 davon litten  an 
urunkulose oder K arbunkeln. Außerdem waren vertre ten : Mastitiden, Panaritien, 
uegmonen, Osteomyelitis, Throm bophlebitis u. Unterschenkelgeschwüre. Penicillin 

wurde hauptsächlich lokal verw endet. E s wurde in  einer Lsg. von 100000 O.E. in 10 cm 3 
P ysiol. NaCl-Lsg. angew andt. Die Patien ten  erhielten 20000—50000 O.E. in  24 Stun- 
en. Die Furunkulose benötigte 3—4, die K arbunkeln 4—5 Behandlungstage. Die E nt- 
undungserscheinungen gingen schnell zurück, u. die Staphylokokken schwanden aus dom 
1 eF‘ B d  ausgebreiteter Furunkulose wurde eine Gesamtmenge von 400000 O.E. in tra- 
uskulär verabreicht. Die H eilung t r a t  innerhalb von 5—7 Tagen ein. Die gleichen 

Sr 8“ Bö“ R esultate wurden auch bei allen anderen eitrigen Erkrankungen beobachtet.
r tropK Unterschenkelgeschwüre blieben resistent. E in frühzeitiger Beginn der B ehänd- 

zwar , ?■ Sute Erfolge. Die zu sp ä t zur B ehandlung gekommenen M astitiden zeigten
mrir.* ei- scllnelle Besserung, ein operativer Eingriff ließ sich jedoch bei ihnen nicht 
Nt , v<?rmeiden. fX upypriin  [Chirurgie] 1948. Nr. 11. 47—50. Nov. Moskau, Poliklinik 
« r- 1, Chirurg. Abt.) 424.4619

A N .o nan°W) ß ie primäTe Jl3Cjl der 4 uf meißeiung des Warzenforlsatzes m it
herm ü fühTunt1 des Penicillins in  die Operationswunde. 22 K ranken wurden in  die
Irid CV T ähte WuntJe nach der M astoidotomie 80—100000 O.E. Penicillin  injiziert. 
Prinmn . |?r8anS wurden 10 Tropfen Penicillin eingeführt. Bei allen heilte die Wunde per 
u nini !" i 8en- E s handelte sich um Infektionen m it Staphylokokken, S treptokokken 
örn-p,,, 0 rr Der E iterfluß  hörte am 2 . - 4 .  Tage nach der Operation auf. (B ccthhk
jn,o . Pi’HroJiontH Nachr. Oto-Rhino-Laryngologie] 1 0 .Nr. 5. 40—42. Sept./O kt.

i issi, Med. Inst., Hals-Nasen-Ohrenklinik.) 424.4619

ö b e /d f ' n euesir!’ ^ 6er P e n i c i l ^ nlherapic bei Peritonitiden. Die Bisherigen Erfahrungen 
die eramn ung der Peritonitis m it Penicillin  (I) sind gering. Die Auffassung, daß
davon'abfr^ i* 'en ^ tä bchen der D arm flora unem pfindlich gegen I  sind, h a t die Ärzte 
nicht u to bei Prozessen der Bauchhöhle zu verwenden. Vf. te ilt diese Auffassung
wendete rin w g' Ton 1 Segen die Colistäbchen für noch zu wenig erforscht. E r ver- 

Kombination von I  m it Sulfonamiden. Rr konnte bei 7 von den 8 so be-
74
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handelten Fällen der Perforationsperitonitis gute Erfolge erzielen. E s handelte sich um 
Perforationen von Magengeschwüren, um D urchbruch des Blinddarm fortsatzes, um 
D ünndarm brand u. um Zerreißung der Tuba. Die verstorbene P atien tin  (Tod 12 Stdn. 
nach der Operation) h a tte  eine R up tu r der H arnblase. (X tipypniH  [Chirurgie] 1948. Nr. 11.
50—55. Nov. A schchabad, Chirurg. H ospital-K linik.) 424.4019

Ja . D. W itebski, Penicillintherapie bei ahnten eitrigen Peritonitiden. (Vgl. vorst. 
Ref.) Vf. führte  nach der O peration u. E ntfernung des eitrigen E xsudats Penicillin in 
physiol. NaCl-Lsg. ein. Die Lsg. en th ie lt 5000 O.E. in  1 cm 3. D araufhin wurde die Bauch
höhle vernäht. E s w urden 34 K ranke so behandelt. N ur eine 28jährige Patientin  starb.
E s h a n d e lte  sich um  eine Sepsis am  7. T age n ach  e inem  A b o rt m it Abscessen in den 
L ungen  u. N ieren . In  a llen  übrigen  F ä llen  t r a t  schnelle  B esserung  ein . Penicillin  ha t sich 
b e d eu ten d  besser als S u lfonam ide b e w äh rt.^ fX iip y p riin  [Chirurgie] 1948. N r. 11. 55—50. 
N ov. K u rg a n , K re isk ran k e n h a u s , C hirurg. A b t.) - 424.4019

A. I. Rybakow, Die Behandlung der Gesichts- und Hautaktinomykose m it Penicillin. 
Vf. behandelte 2 Aktinom yceskranke, die bereits seit 3 Jah ren  ohne Erfolg m it den üblichen 
Methoden behandelt wurden. Die V erabreichung von 2—3 Tropfen einer alkoh. Lsg. von 
Penicillin  auf die Zunge jede halbe Stde. m ußte wegen der unangenehm en Reizerschei
n un g en in d er Mundhöhle unterbrochen werden. Von nun ab wurde Penicillin intramuskulär 
gespritzt, u. zwar 15000 O.E. alle 3 Stdn. m it einer einm aligen U nterbrechung nachts 
E s wurden 1500000—5000000 O.E. pro B ehandlung verabreicht. B ereits 8—10 Tage 
später ergaben sich günstige R esultate. E s konnte eine weitgehende Genesung erzielt 
werden. 2 / z Monate nach der E ntlassung waren die beiden K ranken  noch gesund. Ähn
liche R esulta te  konnte Vf. auch bei 3 frischeren Fällen der Aktinom vkose erzielen. (Xupvp- 
niH [Chirurgie] 1948. Nr. 11. 44—46. Nov. Militär-Med. K irow -A kad., Lehrstuhl für 
Stoinatolog.) 424.4619

I. M. Porudom inski und G. L. Salutzki, Erfahrungen mit der oralen Anwendung ton 
Penicillin bei der Behandlung gonorrhoischer Erkrankungen. E s wurden Tabletten je 
10000 E. benu tz t u. 35 sulfonam idresistente Gonorrhoiker behandelt-, wobei jeder ins
gesam t 200 000 .E. des am erikan. Penicillins  (I) erh ielt. Von 10 P atien ten , die tagsüber 
alle 4 Stdn. 40000 E. erh ielten , wurden 3 gesund; von 11 Patien ten , denen man tagsüber 
alle 2 Stdn. 40000 E. verabfolgte, gesundeten 7 u. von 14 Patien ten , denen man nachts 
alle 2 Stdn. die gleiche I-Mcnge gab, wurden 13 geheilt. Die nächtliche Behandlung, bri 
der keine N ahrungsaufnahm e s ta ttfan d , erwies sich dem nach als günstiger. Von 91 
w eiteren K ranken, die Sowjet. I (alle 2 Stdn. 40000 E. zusammen m it 0,5 g Natr. citr.) 
in G elatinekapseln erhielten, u. zwar 200000 bzw. 300000 E ., w urden 79, d .h . 81%. 
geheilt. Bei 8 von 14 erfolglos B ehandelten konnte durch Anwendung von weiteren 50000t 
bis 600000 E . H eilung erzielt werden. (BecTHim BeHepojiormi ii flepMaTOJioniii [Nachr. 
Venerol. Dermatol.] 1948. Nr. 1. 33—35. Jan ./F eb r. G esundhcitsm inisterium  der UdSJ». 
Zentrales D erm atol. Venerol. In s t., Abt. für männl. Gonorrhöe.) 453.4619

Je . N. Turanow a, Die kombinierte Penicillin-Sulfonamidtherapie der Gonorrhöe Iw 
Mädchen. Von 111 ak u t gonorrhöeerkrankten Mädchen erhielten 11 (A) nur Penicillin (It 
u. zw ar insgesam t 50000 bzw. 80000 E. (In jektionen in  A bständen von 3 Stdn.). 20 Mäd
chen (B) wurden nur m it Sulfalhiazol (II) (insgesam t 10 g) behandelt. 40 Mädchen (U 
erhielten  insgesam t 50000 E. I  u. 10 g II. E rste  In jek tion  von 20000 E. 1 Stde. tmc“ 
II-G abe von 3,5 g. E ine 4. Gruppe von 40 Mädchen (D) wurde wie C behandelt, erhielt 
aber insgesam t 75000 E. I. — A : Nach 24 Stdn. gewisse klin. Besserungen, aber danacn 
bei allen negative R esultate. H eilung durch große Dosen I. — B: Bei 10 Mädchen ver
schwand die Gonorrhöe aus der Vagina nicht. — C: In  35 Fällen anhaltende Heilung 
(6 Monate). Die Rückbldg. der gonorrhöeschen Erscheinungen erfolgte langsamer als da' | 
Verschwinden der Gonokokken, aber rascher als nach I allein. In  5 Fällen war du i»  i 
handlung erfolglos. 3 davon konnten durch große Dosen I geheilt werden. In 2 Falle 
von rektaler Gonorrhöe w urden die Gonokokken wahrscheinlich durch die PeiiiCM135. ; 
zerstört. — D : In  37 Fällen therapeu t. E ffekt, 3 mal kein Erfolg, wobei es sich 2na> j 
um eine prim . Resistenz der Gonokokken handelte, da es auch durch hohe I-Gaben nie ■ 
zur H eilung kam . (B pcthuk  BeHepojiormi ii ,E[ep.MaTOJiorini [N achr. Venerol. Dermatol 
1948. Nr. 1. 36—39. Jan ./F eb r. G esundheitsm inisterium  der U dSSR, Zentrales Derma 0• 
Neurol. In s t., Abt. fü r Gonorrhöe der Frauen u. K inder.) 453.401.

A. J a .  Prokoptschuk und S. F . G ratsehew a, Syphilisbehandlung mit Pcmalln;- |  
Bereits 1872 h a t der russ. Venerologe POLOTEBNOW über die therapeu t. Wirksamkeit • 
grünen Schimmels bei tuet-. Ulcus in  einer Monographie berichtet. Nach den E r f a h r u n g  - |  
in  der U dSSR  h a t sich am  besten  die Verabreichung von 3400000 O.E. in "D/% V r icen : 
m it Salvarsan u. Bi oder ohne diese bew ährt. Vff. behandelten innerhalb von 3y* J a 111 ‘ |
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403 Kranke m it verschied. Erscheinungen der Lues. Die K ranken standen  6 Monate bis 
3 Jahre unter B eobachtung; die meisten waren Erwachsene (43 Kinder). Penicillin  wurde 
intramuskulär in  Gesamtmengen von 1200000 bis 4000000 O.E. verabreicht. Da bei 
ausschließlicher Penicillinbehandlung sowohl klin. als auch serolog. Rezidive n icht selten 
waren, ging man zu kom binierter B ehandlung m it A s-Präpp., Bi u. Hg über. Die Spiro
chäten u. klin. Erscheinungen der frischen wie rezidivierenden Syphilis verschwanden 
unter dem Einfl. von Penicillin in  kürzester F rist. E rhöhte Dosen sind notwendig bei 
Schwangeren, bei angeborener Lues u. bei m etaluet. E rkrankungen des Nervensystems. 
Bei dem 3. B ehandlungskurs m uß Bi durch Hg ersetzt werden. (BecTHiiK BeHepojiormi n 
flepMaTo.ioriiii [Nachr. Venerol. Dermatol.] 184S. Nr. 6. 5—11. Nov./Dez. Akad. der 
Wiss. der Weißruss. SSR u. Weißruss. Venerol. Inst.) 424.4619

K. R. A sstwatzaturow  und W . I. Leibm an, Die Schnelligkeit des Verschwindens der 
Spirochaela pallida bei der Penicillinbehandlung der Syphilis. Der Spirochätenschwund 
aus den syphilit. Affektionen is t eins der objektiven K riterien der therapeut. W irksam keit 
eines antiluet. Mittels. Vff. behandelten 102 Lueskranke m it Penicillin  u. verfolgten 
fortlaufend das Verh. der Erreger. Die Spirochäten verschwanden durchschnittlich inner
halb von 10 Stunden. N ur bei der prim , sero-positiven Lues dauerte dies etw as länger 
(bis zu 33 Stdn.). Vff. führen den Befund auf das Vorhandensein von stark  indurierten  
Geschwüren zurück. N icht das S tadium  der Lues, sondern die A rt der Läsionen ist für 
das Verh. der Spirochäten bei der Penicillinbehandlung maßgebend. Auch die A rt der 
Verabreichung des M ittels is t von B edeutung. Jo größer die Dosen waren u. je kleiner die 
Intervalle zwischen den einzelnen In jektionen, umso schneller verschwanden die Spiro
chäten. Auch tr a t  ih r Schwund bei den Jugendlichen schneller ein als bei Älteren. Des
gleichen, falls die P atien ten  auf die B ehandlung m it einem Fieberanstieg reagierten. 
Innerhalb der ersten 1—2 Stdn. nach der In jek tion  tr a t eine Vermehrung der Spirochäten 
ein. Charakterist. Änderungen in  der Beweglichkeit, die allmählich völlig aufhörtc, u. eine 
morpholog. „V ergröberung“ der Spirochäten wurde vor ihrem endgültigen Verschwinden 
beobachtet. (BeCTHun B enepoJionni n /lep.MaroJioriin [Nachr. Venerol. Dermatol.]
1948. Nr. 6. 24—29. Nov./Dez. Z entralinst, für die Fortbildung der Ärzte, Dermatol.- 
venerol. Lehrstuhl.) 424.4019

N. M. Owtschinnikow und R. L. Selikowa, Die Wirkung eines in der Sowjetunion 
hergestellten Penicillins au f Spirochaela pallida. Die Frage über die A rt der Einw. des 
Penicillins (I) auf Lueserreger in v itro  is t noch nicht entschieden. Vff. haben m it einem 
Stamm der Spirochaota pallida, gewonnen aus experim enteller Infektion eines Kaninchens, 
gearbeitet. Eine Suspension der Spirochäten wurde zu verschied. Konzz. von I hinzu
gefügt. E rst bei einer Konz, von 40000 O.E. in 1 mg der Suspension hörten die Bewegungen 
4er Spirochäten inneihalb von 30—90 Min. vollkommen auf. Bei Konzz. von nur 5 bis 
50 Einheiten war keine Einw. feststellbar. Bei Konzz. von ca. 5000 Einheiten tra ten  
Veränderungen an Spirochäten ers t 4—6 Stdn. später, u. zwar bei nur einem Teil der
selben, auf. Je  3 K aninchen wurden m it Spirochätensuspension, auf die 3 Stdn. lang je 
j>> 50, 500 oder 5000 E inheiten I  in  1 mg eingew irkt haben, infiziert. 3 K ontrolltiere e r
hielten eine Suspension ohne I. Alle K aninchen außer denen mit der Suspension, die un ter 
binw. von 5000 Einheiten I gestanden ha t, erkrankten . Von den Tieren, die m it der 
5000 Einheiten-I-Suspension gespritzt wurden, erkrankte vorläufig (nach zweimonate- 
anger Beobachtung) nur 1 Tier. Ließ m an I  auf die Suspension 24 Stdn. bei Zimmertemp. 

Mitwirken, so blieben die meisten Tiere gesund. Allerdings erkrankte auch von den K on
frontieren nur eins von drei. E s scheint also, daß die Spirochäten durch das Stehen als 

uspension in ihrer P athogen itä t geschw ächt wurden. Die therapeut. Erfolge m it dem 
gleichen I an lueskranken K aninchen waren gut. tBecTHiiK BeHepojiormi n HepMaTOJiormi 
Ifiachr. Venerol. Dermatol.] 1948. Nr. 0. 17—20. Nov./Dez. Zentr. Dermatol.-Venerol.- 
nst. des Ministeriums für Gesundheitswesen der UdSSR, Labor, für experimentelle 

Syphilis.)! 424.4619
F. I. Dobromylski und L. R . Sehapiro, Erfahrungen mit C itral bei Kehlkopf tuberkulöse. 

, ira‘ ¡st ein Fragm ent von Vitam in A. Vf. hat über 100 K ranke (46 davon m it schwerer 
Lungentuberkulose) m it Citral behandelt. Auch bei schwerster Ausprägung des Kehlkopf- 
Prozesses wurde bei ca. der H älfte der K ranken eine analget. Wrkg. des Citrals beobachtet.

am Ende der 1. bzw. der 2. Behandlungswoche ein. Objektive Veränderungen im 
Aemkopf traten nur in ca. Vs der Fälle ein. Bei den leichteren Prozessen des Kehlkopfes 
war die Besserung bei einem größeren Teil der Patienten  zu finden. Bei beginnenden 

iozessen konnte eine beinahe vollständige Heilung erzielt werden. Citral wurde in Form  
°n Inhalationen, Pinselungen oder Umschlägen angewandt. Die Behandlung dauerte 

, onate. Die Erfolge werden auf die A ntihistam inwrkg. des Citrals u. seine W rkg. 
as vegetative N ervensyst. zurückgeführt. (BecTHiiK OTO-PuHO-JIapitHroJiormi

74*
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[N achr. Oto-Rhino-Laryngologie] 10. Nr. 5. 70—77. Sept./O kt. 1948. Moskau, 1. Städt. 
Tuberkulosekrankenhaus, Hals-, Nasen-, O hrenabt.) 424.4626

F . I. Dobromylski, Theoretische Begründung der Verwendung von Citral hei der Be
handlung der Kehlkopf- und der Lungentuberkulose. (Vgl. vorst. Ref.) Chem. steh t Citral 
dem V itam in A nahe. Es is t ohne tox. u. ohne s ta rk  reizende W irkungen. Es hat starke 
A ntihistam ineigenschaften. Vf. h a t bei 100 K ehlkopftuberkulösen dieses M ittel verwendet. 
E s h a t sich als ein wirksames zusätzliches B ehandlungsm ittel bew ährt. Vf. erklärt seine 
antiallerg. u. analget. Wrkg. durch das Eingreifen in  den bei Tuberkulose gestörten 
H istaminstoffwechsel. Auf diese Weise norm alisiert es die T ätigkeit des vegetativen 
Nervensystem s. C itral wird als ein zusätzliches therapeu t. M ittel bei Tuberkulose emp
fohlen. (BecTHiiK O ro-Piino-JIapiiH rojioriiii [Nachr. Oto-Rhino-Laryngologie] 10. 
Nr. 6. 57—60. Nov./Dez. 1048. Zentr. Ophthalmolog. H elm holtz-Inst., Vitaminlabor.)

424.4626
N. Ss. Smelow, Die Lupusbehandlung m it intravenösen Injektionen von Nicolinsäure, 

26 K ranken (davon 24 Erw achsenen m it einem Prozeß von ca. 1 jähriger bis über 5jähiiger 
Dauer) wurdo 1% ig- Nicolinsäure in  physiol. NaCl-Lsg. in travenös verabreicht. Die In
jektionen wurden zwei- bis dreim al wöchentlich in Mengen von 5—10 mg ausgeführt. 
Insgesam t wurden 7—21 In jektionen m it einer Gesamtmenge von 1—1,5 g Nicotinsäure 
durchgeführt. 4 K ranke wurden geheilt, bei 7 t r a t  eine bedeutende Besserung ein, bei 
2 K indern m ußte die B ehandlung wegen Nebenerscheinungen unterbrochen werden. 
Besserung tr a t  s te ts  bereits nach 3—4 Injektionen ein. Blieb sie im  Anfang aus, so war 
sie auch nich t m ehr zu erw arten . (BecTHiiK BeHepojiormi ii UepMaTOJionm [Nachr. 
Venerol. Dermatol.] 1948. Nr. 5. 19—21. Sept./O kt. Moskau, In s t, tü r  Hauttuberkulose.)

424.4626

Hans Braun, Pharmakologie des Deutschen Arzneibuches. 6. Ausgabe und des Erpänzungsbuches 6 iu® 
Deutschen Arzneibuch. 3., verb. Aufl. S tu ttgart: W issenschaft. Vcrl.-Ges. 1949. (X IX  +  304 S. m- 
101 Abb. i. Text.) DM 15,— .

Hermann Druckrey und Karl Küpfmüller, Dosis und 'Wirkung. Beiträge zur theoretischen P h a r m a k o lo g ie .  
Freiburg i. Br.-Aulcndorf/W ürtt.: Editio Cantor. 1949. (XIV S., S. 515— 645 m. 54 Abb.) 8° •= 
Pharmazie. Erg.-Bd. 1, Beih. 8. DM 10,20.

Julius Gescher, Wege zur praktischen Homöopathie. Wissenschaft und Methode. 4. Aufl. Stuttgart: HlPP0* 
krates-Verl. 194S. (141 S. m. 10 Abb. i. Text u. 2 farb. Taf.) 8° DM 8,50.

Heinz Schoeler, Über die wissenschaftlichen Grundlagen der Homöopathie. Aulendoif/W ürtt.: Editio Cantor.
1949. (S. 1/7— XIV/7, S. 469— 509) 8° =  Die Pharmazie. Erg.-Bd. 1, Beih. 7. DM 3,— .

P. Pharmazie. Desinfektion.
John  O. Bower, W yncote, Pa., V. St. A.. Chirurgisches Nähmalerial aus Blut als 

Ausgangsstoff. Zu der aus den ro ten  B lutkörpern bestehenden G rundsubstanz wird eine 
20%ig. N a.S-Lsg. u. Leim gegeben. Das Ausziehen zu Fäden erfolgt in  einer NaOH-D>?-> 
die Fällung u. H ärtung  in  einem H 2S04-Bad u.in einer au6 HCHO u. Dextrose b e s te h e n d e n  
Lösung. E s is t ferner eine Streckung u. Trocknung vorgesehen. Die Aufbewahrung erfolgt 
in  Cymol oder Xylol. Verss. ergaben, daß  A bsorption des Fadens in  11 Tagen erfolgt- 
(A. P . 2 4E.7 804 vom 20/7. 1944, ausg. 4/1. 1949.) 823.4795

M ay& B aker L td ., George Newbery und A lexander P cterT aw se Easson, England. B e
stellung von wasserlöslichen Salzen von symmetrischen aromatischen Diamidinen der aiig- 
Formel A m -R -X -R -A m , in der Am die A m idingruppe, R  einen arom at. R est, bes. einen 
Benzolkern, X  eine direkte. Bindung oder eine Gruppe (CH2)n bedeuten, wobei n eine 
ganze Zahl zwischen 1 u. 10 is t u. eine oder mehrere CH2-G ruppen durch O, S, NH oder 
eine Gruppe CR , =  CR2 erse tz t sein können (R , u. R2 sind ident, oder verschied, u. bedeuten 
H  oder einen K W -stoffrest, z. B. Alkyl, Aryl oder Aralkyl). Man se tz t die Amidine wen 
ihre Salze m it einer O xyäthan- oder O xypropansulfonsäure oder ihren Salzen uni- — 
Z. B. erw ärm t m an 7 ,2g  4.4'-Diamidinostilben (I) m it 6,8 cm 3 8 n Lsg. von ß-Oxyäthen- 
Sulfonsäure auf 40°, g ib t W. bis zur völligen Auflsg. zu u. versetzt langsam mit Aceto 
K rystallin . D i-ß-oxyäthansulfonal (Diisäthionat) von I  (W asserlöslichkeit 1 :3  bei - 1 
Analog das D i-ß-oxypropansulfonat von I. — F erner: Di-ß-oxyäthansulfonate von J- 
D iam idinodiphenoxypenlan, 4.4'- D iam idinodiphenoxypropan, 4.4'- Diamidinodiphenj 
älher, 4.4'-Diamidino-a,<x'-dimelhylslilben. — Diisäthionat von I  auch aus l-Dihyor 
chlorid u. isäthionsaurem Ag. — Therapeutica. (F . P . 930 294 vom 5/7. 1946, ausg- * j
1948. E. Priorr. 25/4. 1941 u. 21/3. 1942.) S32.4SU/

M iy  & B ik e r  L td . und H irry  Jam es Barber, England. Herstellung von A m idm soh^  
Bisulfite (oder Sulfite) von Amidinen, bes. der in  F .P . 930 294; (vgl. vorst. Ref.) erwalin 
Zus. werden m it einem Alkylenoxyd, das durch die Einw. eineä Bisulfits an der O- i
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düng gespalten wird, um gesetzt. Bei Verwendung von Äthylen- oder Propylenoxyd  e rh ä lt 
manoxyälhan- oder oxypropansulfonsaurc Salze. Die Rk. verläuft wahrscheinlich wie folgt: 
Z. B. leitet man in  eine

S O ,-C H t -CH sOH

. ‘w v c u  l u a u  *** c l l l c  .-KT-pr | \    / \ TT T J . l

l7ZtoSlZnbZffit4in R- \  } HS0*+ ĈVCHi ^  1V~ \ 1
40 cm3 W. bei 40° un ter NE> ' 0 NH, j
Rühren Äthylenoxyd  bis zur beendeten Rk. ein, filtriert, eng t ein, isoliert das Isälhionat 
durch Zufügen von Aceton. — Heilmittel. (F. P . 930 295 vom 5/7. 1946, ausg. 21/ 1. 1948.
E. Priorr. 4/5. 1942 u. 13/5. 1943.) 832.4807

Konlnklijke Industrieele M aatschappij voorheen Noury & van der Lande N. V., Deri
vate von Sulfonamiden. Therapeut, ak t. Derivv. von Sulfonamiden erhält m an dadurch, 
daß man in die p-Stellung von Stilben 1 oder 2 H 2N R S 0 2N H -R este e inführt, wobei R 
einen gegebenenfalls substitu ierten  arom at. R est bedeutet, Stilben aber n icht weiter 
substituiort ist. — G ibt m an 4,4 (g) p-Aminostilbcn in  30 cm 3 trocknem  Pyridin zu 
" OjNCjE^SOjCI, e rh itz t die Lsg. auf dem Dampfbad 2 Stdn. un ter Rückfluß, dest. das 
Pyridin ab, schütte lt den R ückstand m it heißem H 20 , dekantiert die wss. Schicht, saugt 
den kryst. Rückstand ab u. k ryst. um, so erhält man 6.6-p-(Nilrophenylsulfonamido)- 

(I)-’ hellbraul>es Pulver, F. 227—229°. (A usbeute: 68%). Zu 6,6 I in 50 cm 3 
heißem Dioxan u. 10 cm 3 konz. HCl gibt man 9 gepulvertes Sn, erh itz t das Gemisch 2 Stdn. 
auf dem Dampfbad un ter R ückfluß u. R ühren, versetzt erneut m it 10 cm 3 konz. HCl u. 
" bn, erhitzt das hellrot werdende Gemisch 1,5—2 Stdn., dest. das Dioxan im Vakuum 
J 1 schüttelt den R ückstand m it 50 cm 3 heißem W., saugt ab u. w äscht zuerst m it 50 cm 3 
2n HCl u. dann m it H20  säurefrei. Nach dem Trocknen im Vakuum über H 2S 0 4 erhält 
nun 5,4 einer ockergelben Substanz, die nach 2 U m krystallisationen aus CHsCOOH 
gelbes p-{Sulfanilylamino)-slilben, F . 192—194°, ergibt. (Holl. P . 60 951, ausg. 15/4. 
1948-) 81 3.48 07

F.Hoffmann-La R oche&  Co. A kt.-Ges., Schweiz, Herstellung ron quaternären Pyridin- 
Wbuidungen der nebenstehenden, allg. Formel, in  der R x u. R 2 Aryl-, Alkyl- oder Aralkyl- 
reste, R3 Alkylreste u. M Halogen oder einen Alkylsulfatrest be- jj
outen. Ma,n ste llt N .N -disubstituierte Carbam insäureester von /=)!<\ _ 0_ Co—\  
4Jxypyridin (I) her, indem  m an ein d isubstitu iertes Carbamin- \

Murechlorid auf le inw irken  lä ß t; oderCOCl2 m it I behandelt u. den \  y  
en stehenden l-Chlorameisensäureester m it einem disubstituierten / \  

nun behandelt. Die E ste r werden dann m it Alkylhalogenid oder j i  n , 
lalkylsulfat quaternär gem acht. — Z. B. werden 12 (Teile) Dimelhylcarbaminsäure- 

j . 28 Xylol gelöst, tropfenweise zu einer sd. Lsg. von 19 I in 120 Xylol gegeben, 
rin* ,cmiscb 8 Stdn. am Rückfluß erh itz t, nach dem E rkalten  von I-Hydrochlorid befreit, 
_ ? ?mPft> der R ückstand im Vakuum destilliert. 3-O xypyridin-N .N-dimethylcarb- 

'nsauTeesier, K p .u  148°. H ieraus m it C H  „Br 3-O xy-l-m elhylpyridinium -N.N-dim ethyl- 
J t a!^]’Ls.^ureesier^rom^> F. 151—152°. — Diese Verb. auch durch Umsetzung von I 
sä hi dann D imethylamin  u. schließlich CH3Br. — Aus I u. Diphenylcarbamin- 
Din,rn C,L ,T*<[r '*'^xy iPyridin -N .N -dipheny lcarbaminsäureesler, F. 113—114°; hieraus m it 
P lio  ^ '  me^y lp y r id in iu m  - N.N-diphenylcarbaminsäureeslermelhylsulfat,
eite h °der m it C H .B r 3-Oxy-l-methylpyridinium-N.N-diphenylcarbaminsäure-
¡■Ox™?1 , 175—-176°. — Aus I  m it Benzylphenylcarbaminsäurechlorid, dann CH3B r
zeit, ^ ^Pyidinium-N.N-benzylphenylcarbaminsäureeslerbromid, ö l. — Die Prodd. 
°/7 inA6 des Physostigmins, doch ohne Nebenerscheinungen. (F. P.*930 114 vom 
-!>■ U46, ausg. 16/1. 1948. Schwz. Prior. 26/6. 1945.) 832.4807

din-4Cit>aKAkii~GeS’’ Sebweiz. Herstellung von Piperidylkelonen. E ster von 4-Arylpiperi- 
zers a j . nsauren werden m it Organom etallverbb. umgesetzt, die R eaktionsprodd. 
dieser , r^ P iP eridyl-4-ketone isoliert. Die E ntstehung von te rt. Alkoholen wird bei 
Suhstiiii ,nic beobachtet. — Die Piperidin- u. Arylkerne der Ausgangsstoffe können 
s« bilden^°en enthalten. B efindet sich in  o-Stellung des arom at. Kerns eine OH-Gruppe, 
die auch 1̂ k erSf!^ un8 dei entsprechenden N itrile durch innere Veresterung Lactone, 
Gruppen ,e i n  brauchbares Ausgangsm aterial darstellen. Freie bzw. substitu ierte  OH- 
Z. B stellt r eabtions-Prodd. können verestert oder verä thert bzw. verseift werden. — 
4-carbonJ mal) darcb ßstd . E rh itzen  von 1 (Teil) l-Methyl-4-{o-methoxyphenyl)-piperidin  
lacl<mh,m™l r-lI  m it 4 H B r DO n) l-Mr,thyl-4-(o-oxyphenyl)-piperidin-4-carbonsäure- 
7,2 M ein t™  (I) her; f reies Lac ton, K p .0)08 103°. 29,8 I werden m it CH3MgBr (aus 
bis 20rto. , ’'Besetzt. I-M ethyl-4-(o-oxyphenyl)-piperidyl-4-mcthylkelonhydrobromid, F. 190 
Ho o x ' t 1*,?™ 6 DI), FF . 128— 129)5° u 154 ,5-156°. -  In  analoger Weise 1-Melhyl- 
Lio-acetnri^t, 'P lPeridyl-4-äthyl- bzw. -4-propyl- bzw. -4-benzylkelon. — Aus I I  1-Methyl- 

yphenyl)-P'PeTidyl-4-melhylkel0n (Hydrochlorid, F. 228,5—232°) u. 1-Methyl-
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4-(o-melhoxyphenyl)-piperidyl-4-melltylkelon, K p .0[1 ISO—135°. — Aus l-Melhyl-4-(m- 
me.Üioxyphenyl)-piperidi7i-4-carbonsäureäihylesler u. CH3M gJ l-Metliyl-4-(m-melhoxypht- 
nyl)-piperidyl-4-methylkelon, K p.0,oä 122—129°, das m it H B rz u  l-Melhyl-4-(m-oxyphenyl)- 
piperidiyl-4-melhylketon, FF . 158— 159° u. 177— 178°, gespalten werden kann. — Aus I 
u. n. B utyl-L i l-M ethyl-4-(o-oxyphenyl)-piperidyl-4-ji.-butylkelon; Hydrochlorid, F. 171 
bis 176°. — W eiter genann t: l-Methyl-4-phenylpiperidyl-4-melhylketonhydrochlorii,
F. 240—242°; l-M ethyl-4-phcnylpiperidyl-4-älhylkelon, K p .i0 158—160°; l-Äthyl-4-phcnyl- 
piperidyl-4-älhylkelon, K p 0jl 100°; l-Afethyl-4-(m-methoxyphenyl)-piperidyl-4-n.-propyl- 
kelonhydrochlorid, F. 125—127°; l-M cthyl-4-(m-oxyphenyl)-piperidyl-4-n -propylkelon,
F. 153 —154°; l-Methyl-4-(m-aceloxyphcnyl)-piperidyl-4-n.-propylkelo7ihydrochlorid, F. 174 
bis 175°; l-Methyl-4-{m-oxyphenyl)-piperidyl-4-be7izylkelo7i, F. 187—188°. — Analgelico. 
(F. P . 930 067 vom 1/7. 1940, ausg. 15/1. 1948. Schwz. Priorr. 13/7. 1945 u. 12/6. 1946.)

832.4807
* A ktieselskabet Niro A tom izer, Penicillingewinnung. Das Substra t wird m it Absorp

tionsm itte ln  gemischt, auf einen pH -W ert von 6,0—6,5 eingestellt u. einer Sprühtrock
nung unterworfen. Das Trockcnprod. wird m it CHC13 oder A m ylacetat ex trahiert. Die 
M ikroorganismen können dabei im  S ubstra t verbleiben oder auch vorher en tfern t werden. 
(Dän. P. 67 605, ausg. 13/9. 1948.) 805.4807

Merck & Co., Inc., Rahwey, N. J .,  übert. von: Jackson W alter Foster, Austin, Tex., 
V. St. A., Gärverfahren zur Panicillinqewinnung. Eingehende Beschreibung der morpholog. 
u. physiol. Eigg. einer Penicilli um abart, des P. chrysogenum var. brevisterigma. Es 
werden die K ulturbedingungen im einzelnen angegeben, die darin  bestehen, daß  Konidien 
des Pilzes in wss. Nährlsgg. herangezüchtet u. dann auf subm ensem Wege u n te r Belüftung 
in einer anders zusanim engesetzten Nährlsg. verm ehrt werden. Die A usbeute an Penicillin 
wird durch Zusatz von Phenylacetyläthanolam in u. Phonylacetainid erheblich gesteigert 
(A. P . 2 458 495 vom 2/7. 1948, ausg. 11/1. 1949.) 823.4807

Ben Venue L aboratories, In c ., Bedford, übert. von : John  T . Gcorley, Hudson, 0. 
V. St. A., Reinigung von Bacitracin. Das aus Bacillus subtilis gewonnene u. dem Peni
cillin u. S treptom ycin verw andte Bacitracin wird durch Zusatz einer (N H j)2S 04-I.sg. von 
den V erunreinigungen befreit. Nach A bfiltrieren des W. wird m it dem gleichen Mittel, nur 
in  etw as höherer Konz., das Bacitracin gefällt u. abgetrennt. Die Fl. kann nun noch 
mehrmals in  gleicher Weise behandelt werden, wobei jedesm al neue Mengen des Prod
ausfallen. Es lassen sich so bis 99% gewinnen. — Tabelle. (A. P . 2 457 887 vom 3/4. 1947, 
ausg. 4/1. 1949.)   823.4807

Gohe's Codex der rharmazeulitchen u. organo-lherapettiischen Spezialpräparale (einschließlich der Sera, 
Impfstoffe, Kosmctica, Rclnigüngs-, Desinfektions- u. Schädlingsbekämpfungsmittel). Nachtrag Uj 
zur 7. Auflage mit kurzen Bemerkungen über Zusammensetzung, Indicationcn u. 1 'osienmgswcise nenst 
Angabe der Hersteller. Bearbeitung: Wissenschaftl. Abt. der YVB. Pharma Z Pharmazeutische wen* 
Gehe, Dresden N 0 (Leitung Dr. K urt Sedlatsehek). Berlin: Arbeitsgemeinschaft Medizinischer Verlag' 
G. m. h. H. t . Auflage 194,S. DM 20,— .
Der allbekannte, für den Pharmazeuten wichtige Gehes Codex ist seit der Herausgabe des II. Nachtrag» 
zur 7. Auflage Oktober 1939 bis 1948 nicht erschienen. Der vorliegende Nachtrag TII soll den Zcitraiun 
von 1939— 1948 iiberbrücken u. en thält die Besprechung von nahezu 5000 Spczialpräparnten, u. r»“  
fast ausschließlich deutscher Erzeugnisse aller Zonengebiete. Die Ausgabe ist m it besonderer Soiglaa 
wiedcrhcrgestellt u. übersichtlich angeordnet. Das Buch sollte in keinem pharmazeutischen Institut»- 
Laboratorium fehlen. 1.4816

G. Analyse. Laboratorium.
G rant W ern im ont, Anwendung der S ta tistik  a u f die Analyse. LiteraturübersicM 

über den Z eitraum  bis 1948 einschließlich einiger w ichtiger W erke über Statistik all
gemein. — 134 Z ita te . (A nalytic. Cbem. 21. 115—20. Jan . 1949. Rocliester, N. Y., East
m an K odak Company.) 212.5002

F . B .R olfson , C. J .  P en ther und D. J . Pompeo, Automatischer Destillilionsapvoroi 
fü r  die A . S . T . M.-Methode D-86. F ü r die autom at. Aufnahme von Destillations
kurven, wie sie das N orm blatt A. S. T. M. D-S6 vorschreibt, wird eine geeignete ¡App- 
entw ickelt u. beschrieben. H ierbei b rauch t der U ntersucher die betreffende Fl. nur m 
den D estillationskolben einzufüllen, das K urvenb la tt auf der Walze zu befestigen u .y le 
H eizvorr. einzuschalten. Die App. erg ib t den D estillationsverlauf m it allen Eigentum- 
lichkeiten, wie T em peraturkorrek tur, Beginn des Siedens — das durch  den ersten über
gehenden Tropfen m it einer Photozelle registriert wird —, E ndpunk t u. Destillations- 
geschwindigkeit (Verschiebung der Meniskuslinie des Destillats). N ach Beendigung der 
Dest. s te llt sich die App. se lbsttä tig  für die folgende Probe ein. (Analytic. Chem. 20-
1014— 19. Nov. 1948. Em eryville, Shell Developm ent Co.) 116.503»

R . Bowling Barnes und Charles R . Stock, Eine A pparatur zur Messung der TrübuW 
von wenig getrübten Materialien. Beschreibung eines Instrum en ts zur Messung der Trübung
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durchsichtiger Substanzen. Die Substanz wird hierbei m it L ieht durchstrah lt. Die T rü 
bung ist proportional dem Q uotienten der In ten sitä ten  des gestreuten  L ichts u. des 
gesamten durchgelassenen Lichts. Ergebnisse von Messungen an Suspensionen von P o rt
landzement verschied. Mahlfeinheit in  Leuchtöl werden m itgoteilt. Ferner wurde das 
Instrument bereits u. a. fü r folgende Unterss. verw andt: Feststellung der T rübung in  
Nitrocellulose, in  K unststoffen u. in  B ieren; Verfolgung des W achstum s von B akterien
kulturen; Bestimm ung der M ahlfeinheit von Substanzen. Bei Messungen m it App. ver
schied. K onstruktion wurde gute Übereinstim m ung erzielt. (Analytic. Chem. 21. 181 
bis 184. Jan . 1949. Stam ford, Conn., American Cyanamid Company, Research Labor.)

212.5048
Jorma Hyypia, Messungen der Ausbreitungsgcschivindigkeil von Lösungen oberflächen

aktiver Stoffe. Aus einer an  einer R ekordspritze angeschlossenen P ipette  w ird ein Tropfen 
der oberflächenakt. Fl. von bestim m tem  Vol. auf eine horizontale Fläche gebracht u. 
die sich vergrößernde Tropfenfläche in  kurzen Z eitabständen von 2 oder 5 sec photo- 
graph. registriert; eine dafür geeignete App. wird genauer beschrieben. Die relative Aus
breitungsgeschwindigkeit der untersuchten Lsgg. erhält man dann aus K urven, in  denen 
der Durchmesser des Flüssigkeitskreises in A bhängigkeit von der Zeit dargestellt ist. Aus 
dem Vgl. typ. N etzm ittel, un ter denen V ertreter der anion. u. kation., sowie der un- 
ionisierten N etzm ittel auf einer Glas- bzw. A nstrichobeifläche geprüft wurden, erg ib t 
sich die A usbreitungsgeschwindigkeit als von der N atu r der Unterlage abhängig. Auf 
gleicher Oberfläche gespreite t, zeigen N etzm ittel von ähnlicher e lektrolyt. N atu r eine 
charakterist. K urve der A usbreitungsgeschwindigkeit. (Analytic. Chem. 20. 1039—43. 
Nov. 194S. New York.) ‘ 116.5052

G. W . Crawford, E in  Tensiometer fü r  die elastischen Eigenschaften von sehr dünnen 
Drähten. Es wird ein App. beschrieben zur d irekten  Messung der bei der Verlängerung 
von sehr dünnen D räh ten  (0,0004 in. Durchmesser) auftretenden zunehm enden Span
nungen. (Physic. Rev. [2] 74 . 119. 1/7. 1948. N orth  Carolina, S tate  College.) 110.5060

R. M. Boydston, Herstellung von harten und dauerhaften nichlabsoibierenden optischen 
blrahlzerlegern nach der Methode der 'Aufdam pfung von Vielfachschichlenfilmen. Spiegel 
mit Reflexionsfähigkeiten von 0—100% sowie bestim m ten Beziehungen zwischen Re- 
iiexionsfähigkeit u. W ellenlänge, e rh ä lt m an durch Aufdampfen von F ilm en m it a b 
wechselnd hohem u. niedrigem Brechungsindex. Als besonders geeignet erwiesen sich 
Filme vonZnS u. MgF2, die m an, je  nach den verlangten Eigg. des Spiegels, in abwechseln
den Einzelschichten oder M ehrfachschichten verschiedener Dicke auf den Spiegel au f
dampfte. (Physic. R ev. [2] 74 . 125. 1/7. 1948. Georgia School of Technol.) 110.5063

H. F. Atkinson, Die Herstellung von Einsatz-Rinnen fü r  chromatographische Wannen. 
hs wird die einfache H erst. m it Schlitz versehener Glasrohre zum E insatz in die Chro
matograph. W annen beschrieben. (N ature [London] 162. 858. 27/11. 1948. Manchester.)

116.5065
Philip A. Shaffer jr ., Anthony Briglio jr .  und John A. B rockm an jr ., E in Instrum ent 

zur automatischen laufenden Titration. Vff. beschreiben ein au tom at. u. kontinuierlich 
a> beitendes T itrationsgerät, das ursprünglich fü r die Best. von Senfgas in L uft geschaffen 

I*1*5®1- auch zur B est. von H 2S, S 0 2 u. a. geeignet ist. Die zu analysierende Probe 
wird mittels einer Pum pe angesaugt u. durch eine Titrationszelle geleitet, wo sie q uan ti
tativ absorbiert wird. Die T itra tion  erfolgt nahe der Endpunktseinstellung durch elek- 
trolyt. Bldg. des dafür erfordetliehen Reagens (Br) in  der Zelle. Die E lektrolyse (Strom - 
s urke) wird so gesteuert, daß ein sehr geringer Überschuß des T itra tionsm itte ls in der 
¿elle aufrecht erhalten  wird. K onstruk tive Einzelheiten für die Elektrolysierzelle, den 
üfcichstromverstärkcr u. die R egistriervorr. m it K urvenschreiber werden beschrieben. 
(Analytic. Chem. 20. 1008— 14. Nov. 1948. Pasadena, Calif., Inst. Technol. 1 116.5066

Jesse F. Scott, R obert L . Sinsheim er und John R . Loofbourow, Ticftemperalur- 
Spektroskopie biologischer Verbindungen. Vff. beschreiben kurz eine Meth. der Spektroskopie 

ei tiefen Tempp., z. B. beim K p. des N„. An H and von Absorptionskurven des Thym ins  
Vti == C(CH3) - C O —N H —C ° —NH u. des Tryptophans bei 77° K u. 298d K  wird gezeigt, 

all che bei tiefen Tempp. aufgenom menen K urven wesentlich differenziertere M axima 
• Minima aufweisen. (Science [New York] 107. 302. 19/3. 1948. M assächusetts Inst, of 

lechnol., Dep. 0f Biol.) 212.5350

b) O rganische V erbindungen.
C. 0 . W illits, Organische Mikrochemie. F o rtsch rittsberich t (vgl. H a l l e t , Ind. Engng. 

an-T1 ’ ana*y*'‘ E dit. 14. [1942.] 956) über analy t. M ethoden: u. a. Wiegen, E lem entar
ía ?n’ G ruppenanalysen (A lkoxylbest.), physikal. E igg.,G asanalysen, App., zusam men- 

ssende Bücher. — F ü r CH-Best. haben sich die au tom at. G eräte, ganz aus Glas, durch-
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gesetzt. Die besten Bedingungon fü r dieKJELDAHL-Veraschung (Selen oder andere Kata
lysatoren, Salzzusätze; Dauer) werden w eiter d isku tiert; am zuverlässigsten bleiben die 
DüMAS-Methoden. Sauerstoff vgl. Un t e k z a u c h e r  (C. 1940. 1. 3302). Bei stark  verd. 
Lsgg. muß jodom etr. oder potentiom etr. titr im e trie rt werden; M ikrobüretten zum Ab
lesen von 0,0001 cm 3. (Analytic. Chem. 21. 132—44. Jan . 1949. Philadelphia, Pa., Eastern 
Regional Res. Labor.) 223.5350

P . Gouverneur, Organische Elementaranalyse. Vf. g ib t einen B ericht über die zur Zeit 
im Gebrauch befindlichen Methoden der Mikro-, H albm ikro- u. Makrobestimmungen. Die 
analy t. S tandardverff. der E lem ente C, H , S, N  u. der Halogene werden m it bes. Würdigung 
der E ntw . der letzten  Jah re  k rit. besprochen. A nschließend beschreibt e r eine App. 
zur C -H -B estim m ung, die e r  längere Z eit b en u tz t hat. Zur E ntfernung von S oder Halogen 
verw endet e r  S ilberorthovanadat (Ag3V 04), während die anderen Reagenzien sich nicht- 
von den gebräuchlichen unterscheiden. M it dieser App. analysiert e r verschied, sub
stitu ie rte  aliphat. u. arom at. Substanzen u. g ib t fü r die gefundenen H- u. C-Werte eine 
Streuung zwischen 0,06 u. 0,09% fü r die H -W erte u. eine solche von 0,09—0,18% für die 
entsprechenden C-Worte. Dem Original is t eine Diskussion über die Verff. der Elementar
analyse beigefügt. (A nalytica chim. A cta [Amsterdam ] 2 . 510—21. Dez. 1948. Amsterdam, 
De B ataafse Petroleum  M aatschappij, Res. Labor.) 367.5352

S. G. H indin und A. V. Grosse, Slicksto ff bestimmung in  organischen Substanzen. 
Die nach dem Verf. des „inneren S tandards '“ arbeitende Meth. beruh t darauf, daß man 
aus der organ. Substanz nach DUMAS elem entaren N , frei m acht, ein bestim m tes Vol. Ne 
hinzusetzt u. m it Hilfe des M assenspektrom eters das V erhältnis Ne zu N , bestimmt. 
Der N-Geh. der ursprünglichen Probe erg ib t sich dann zu:

P rozen t N == -vet-.v; r  X 77— . ,  - K,02   x  105
Mol: V erhältnis (N e/N 2) Gewicht der Probe (in mg)

Bei bekanntem  C-Geh. der Probe kann  auch das entstandene C 0 2 als innerer Indicator 
dienen. Das bes. fü r die Analyse von Verbrennungsgasen entw ickelte Verf. liefert für 
einen geringen N2-Geh. (0,2—20%) rech t zuverlässige Ergebnisse. Auf weitere Anwen
dungsm öglichkeiten dieses m assenspektroskop. Verf. wird hingewiesen. (Analytic. Chem- 
20. 1019— 22. N o y . 1948. Marcus Hook, Pa., H oudry Process Corp.) 116.5352

W alter C. Schumb und K enneth  J . R adim er, Halbmikrobestimmung von Fluor in 
flüchtigen organischen Verbindungen. Das einfache u. schnelle Verf. zur Halbmikrobest. 
von F  ( ~  15 mg F) in organ. Substanzen (speziell CI- u. F-ha!tige KW -stoffe) besteht 
darin , daß m an die Probe m it 0 2 u. feuchtem  N2 bei konstan ter Gasgeschwindigkeit u. 
1100° in  einem P t-R ohr verbrennt. Der entstehende H F  wird dann in  W. absorbiert, 
wobei m an eine aus dem  K unststoff Saran hergestellte Vorlage b en u tz t; Cl2 u. CÖ2 werden 
von dem Gasstrom fo rtgeführt; die entstandene F lußsäure wird gegen Phenolphthalein 
neutralisiert u. zu einer Schwefelsäuren Lsg. von T itansu lfat -f- H 20 2 hinzugegebem 
M ittels eines Colorimeters nach K l e t t -S um m eUSON m ißt m an den ausbleichenden Einfl- 
des F -Ions auf die braune T itanperoxyd-V erbindung. Das optim ale V erhältnis der Zahl 
der Ä quivalente 0 2 zu den Ä quivalenten von oxydierbarem  C u. H  in  dem durch das 
P t-R ohr geleiteten Gas soll m indestens 40 : 1 betragen, w ährend ein geringer Überschuß 
an H 2 (als W.) über das F  ausreichend ist. Zu beachten  is t bei der colorimetr. Messung 
der n icht unerhebliche Einfl. der Temp. u. der Zeit auf die Farbentw icklung der Lösung- 
(Analytic. Chem. 20. 871—74. Sept. 1948. Cambridge, M assachusetts Inst. Technol.)

116.5352
Charles W . R ank in , Die spektrographische Bestimm ung von Fluor in organischen 

Substanzen. In  le tz ter Zeit w ar Natriumjluoracctal oder 10SO als M ittel g e g e n  verschied- 
Nagetiere in  den V erkehr gebrach t worden. Da 1080 auch s ta rk  giftig gegenüber 8“*B 
Säugetieren is t — fü r H unde b e träg t die letale Dosis 0,1 mg pro kg gegenüber 2 mg pro hg 
bei N aF  — w ar m it Vergiftungen durch 1080 zu rechnen. Vf. entw ickelte daraufhin 
eine quan tita tive  Meth. zur B est. von F  in  kleinsten Mengen. Zwei Methoden wurden 
versucht: 1. Best. m it Hilfe der 5291 A -B ande vonC aF 2 u. Best. von F  im  Hochspannung»- 
lichtbogon. Mit beiden M ethoden ließen sich Mengen bis herab zu 100 Mikrogramm be
stim m en. (A nalytic. Chem. 20 . 1128. Nov. 1948. A lbany, N. Y., New York, S tate Police 
Scientific Labor.) 110.535-

W . M. Sm it, Die Anwendung der Adsorptionssäule a u f die A nalyse von Kohlenwasser
stoffgemischen. Bei der U nters, der Chromatograph. T rennung hochsiedender KW-st-on® 
nach dem Entw icklungsverf. erw eist sich die E inführung eines als „Transportfaktor 
bezeichncten K ennw ertes als zweckmäßig. T is t das V erhältnis g/V, wobei g die M- de5 
in  einer bestim m ten Säule en thaltenen  Adsorbens (in g), V das Vol. der Entwickler 
bedeutet, das erforderlich is t, um die F ro n t der Zone eines adsorbierten  Stoffes vom



1949. II. G. A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 1113

oberen bis zum unteren  R and der Säule zu verschieben. T m uß von dem Säulendurchm esser 
unabhängig sein u. sollte auch von der Anfangskonz. u. der Säulenlänge nur wenig ab- 
hängen. Eine B est. von T bei Silicagel fü r folgende K W -stoffe: n-Iiexadecan, n-H exa- 
iecen, Dodecylbenzol, a-Propylnaphlhalin, 1.2-Diphenylpropan u. Antliracen m it verschied. 
Entwicklerfll. erg ib t, daß das m it Hilfe von T berechnete Chrom atogram m  m it dem 
experimentell gefundenen rech t gu t übereinstim m t, so daß T sogar zur Identifizierung 
dienen kann. E ine Trennung der ersten  fünf genannten KW -stoffe ließ sich m it Hilfe 
von 3 Entwicklerfll. zu etw a 98% A usbeute für jeden durchführen. (A nalytica chim . A cta 
[Amsterdam] 2. 671—80. Dez. 1918. A m sterdam .) 116.5350

Howard D H artough, Farbreaktionen von Thiophenverbindungen m it dem Cernilrat- 
Alkohol-Reagenz. M it Ausnahm e von 2-Nitrolhiophen u. 2-Thiophencarbonsäure geben 
alle Thiophenverbb. m it H  oder einer A cetylgruppe in  a-Stellung F aib-R kk. m it einer 
alkoh. Lsg. von C er(IV )-nitrat. Verbb. m it Halogen oder te r t. B uty l-S ubstituen ten  in  
2- u. 5-Steliung geben keine R eaktion. U nter den 50 geprüften Stoffen zeigen zwar einige 
stellungsspezif. F arb -R kk ., doch kann im allg. dieser F ä rb te s t n ich t zur U nterscheidung 
individueller Thiophenabköm m linge verw endet werden. Die Thiophenverbb. werden 
zweckmäßig in  unverd. Z ustand geprüft. (Analytic. Chem. 20. 860—61. Sept. 1948. 
Paulsboro, N. Y., Socony-Vacuum Labor.) 116.5525

d) M edizinische und  toxikologische^A nalyse.
Klaus W iesinger, Zur polarographischen Bestimmung der Sauerstoff Spannung im  un

gesättigten B lut. E ine Meth. zum Zentrifugieren und Polarographieren des Blutes un ter 
Luftabschluß und bei K örpertem p. wird beschrieben. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 6 . 
C 13—14. März 1948. Zürich, Univ., Med. Poliklinik.) 457.5727

Klaus W iesinger, Die polarographisrhe Messung der Sauerstoffspannung im  un 
gesättigten B lut. (Vgl. vorst. Ref.) Die Meth. liefert bei genauer B eachtung der Temp. 
eine Streuung von ±  2 mm H g und ist som it genauer als die Meth., die sich einer kleinen 
Gasblase, die m it dem B lu t ins Gleichgewicht gebracht worden is t, bedient. (Helv. physiol. 
pharmacol. A cta 6 . C 34—35. März 1948.) 457.5727

K. W iesinger, P . H . Rossier und W . Sigrist, Stabilisator fü r  die Saverstoffsvannung  
<<n geschlossenen Spirometersystem. (Vgl. vorst. R ef.)-Es wurde ein App. entw ickelt, der 
das Anfangsvol. im Spirom eter durch Nachlieferung reinen Sauerstoffs m it einer G enauig
keit von 0,5 Vol.-% konstan t hält. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 6 . C 45—46. Sept.
1948.) 4 57.5 7 27

K. W iesinger, Zur polarographischen Bestimmung der Sauersloffspannung im  Blut. 
(Vgl. vorst. Ref.) Die A utoxydation u. die H ämolyse können prak t. in  ihren W rkgg. 
eliminiert werden. D urch Zusatz von Fluorid u. A bkürzung der Zeit zwischen Trennung 
der Zellen vom Plasm a u. Messung konnte die A utoxydation auf ca. 5 ±  2 mm Hg 
Sauerstoffspannungsverlust herabgedrückt werden. W eiden E ichkurven aus frischem 
Vollblut hergestellt, dann geht der m ittlere Sauerstoffverlust in  die E ichung ein u. wird 
eliminiert. Die N aF-Konz. darf n ich t über 2,5% gew ählt werden, weil sonst H ämolyse 
auftritt. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 6. C 71—72. Sept. 1948.) 457.5727

Hanns W olff, Speklrochemische Untersuchungen über den Aluminiumgchalt des Blutes 
('gl. C. 1949. II . 237). Die In ten s itä t der Linie A l I  3092,7, verglichen m it der bekannten  
Intensität der Linien Co I  3089,6 u. Co I 3086,8 wird zur quan tita tiven  Best. des Al emis- 
sronsspektrograph. auegew ertet. M eth.: 20 cm 3 B lu t +  1 cm 3 l0% ig . N a-Citratls'g.-f- 
10000 y Co (als CoCl2) bei 150° e irgctrocknet, bei 450° verascht, m it H N 0 3 abgeraucht; 
Rückstand m it 2nHCl gelöst, Lsg. eirget-rocknet, gepulvert, auf E lektroden aulgetragen. 
Gefunden wurden an 40 M ännern u. 24 F rauen A l-W erte zwischen 20 u. 90y-% , im Durch- 
schnit-t 40—70 y-% ; M ittelw erte: M änner 53 y-% , F rauen 55y-%  (m ittlere  Abweichung 
i S , 9%), Verf. u. App. werden genau beschrieben. (Biochem. Z. 319. 1—8. 1/ 11. 1948. 
München, Univ., Physikal. Inst.) 516.5727

A. S. V. Burgen, Eine einfache Methode zur Bestimmung des Chloroforms im Blut, 
hlf. wird m ittels einer Farb-R k. (purpurro te Färbung m it Pyrid in  in  alkal. Lsg.) in 

wonzz. von 0,5—35 mg/100 cm 3 B lut w ährend u. nach Beendigung der Narkose m it 
e2 n?r.Genauigkeit von ±  5%  colorim etr. bestim m t. Mit Hilfe der gleichen Meth. kann auch 
t richloräihylen bestim m t werden, wobei m it alkal. Pyridin eine orangerote Färbung  
entsteht. Die Konz, an T richloräthylen is t w ährend der Narkose ca. 6— 12,5 mg/100 cm 3 
“ lut- (Brit. med. J . 1948. I. 1238. 26./6.) 160.5727

Abraham Saltzm an, Fluorovhotcmelrische Methode zur Bestimm ung von Salicylalen  
** Bfui. Lsgg, von Salicylaten zeigen bei u ltravio lettem  Licht eine bläulich-violette
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Fluorescenz, die bei Zugabe von Alkali verstärk t wird. Zur Best. werden die Eiweiß
körper des Blutes m it verd. W -Reagens gefällt, sodann pro 1 cm 3 B lut 7 cm 3 einer 40%ig. 
N aOH  zugegebon. Die Fluoreseenzmessungen werden d irek t in  einem Fluorophotometer 
m it demselben F ilte r wie bei der Best. von V itam in Bj vorgenom m en; dabei kann der 
Eigenw ert des Plasm as ohne Salicylat vernachlässigt werden. (1. M aximum bei 3700 A;
2. Maximum bei 4600Ä.) Die E m pfindlichkeit des Galvanom eters betrug0,0025mAmp./nnn. 
( J . biol. Chem istry 174. 399—404. Ju n i 1948. New York, Mount Sinai Hosp.) '160.5727

W olfgang Gössner, Chemische Untersuchungen zur Ehrlichschen Aldehvdreaklion im 
Normalharn. Das zum Nachw. des Urobilinogens (I) im H arn verw andte EHRLJCHsche 
Reagens (p-Dimelhylaminobenzaldehyd) (II) gibt m it vielen Pyrrol- u. Indolderivv. farbige 
Verbb., so daß es als G ruppenreagens fü r diese Stoffklassen zu gelten ha t. Durch Kon
densation von I I  m it Pyrrolderivv. gelang es F i s c h e r ,  zwei verschied. Farbstofftypen 
krystallis iert zu erhalten , denen folgende Grundform eln zukom m en:

  Die A rt der K ondensation beim I konnte

0 _ y — \ _ N/  3 bisher noch n ich t aufgeklärt werden. Der
— Y = /  \ß H  n. H arn ergab m it II in der W ärm e einen anderen

if k  1  NH N 3 Stoff als pat.holog. H arn  in der K älte mit II.
y E s wurde angenomm en, daß eine Kondensation

von 2 Moll. Skatoxyl m it 1 Mol. II  vorliegt. 
C h - ! l - c h  1 Vf. nahm die Unteres, w ieder auf u. konnte

durch  Anwendung der Chromatograph. Ad- 
sorptionsm eth. eine R eindarstellung dos Farbstoffs ermöglichen. Es konnte nachgewiesen 
werden, daß der im n. H arn m it II  in der W ärm e en tstandene Farbstoff nicht auf das 
V orhandensein von I  bzw. Skatoxyl zurückzuführen is t, sondern daß es sich um ein 
K ondensationsprod. von Indoxyl mit II  handelt, dem folgende K onst. zukommt:
y \  c_ 0 Nach den Unteres, hä lt es Vf. fü r fraglich, ob im Normal-

| _ / = \ _  /  3 harn  ein m it I I  in der üblichen Form  faßbarer Gallcn-
\ , / \ /  V__ /  \ crr farbstoff ausgeschieden wird. W eiter wäre daran zu

N'H 3 denken, ob n icht manche bisherigen Befunde von ver
m ehrtem  I-Geh. im  H arn auf eine erhöhte Indoxyl- hzw. Indicanausscheidung zurück
zuführen sind. (Klin. W schr. 26. 567—68. 15/9. i948. Tübingen, K W I fü r Biochemie, 
u. Univ., Physiol.-Chem. Inst.) 160.5732

M. O. Korschlnund N. E. Helman, Neue Methoden der elementaren Mikroanalyse. M.-L. Goscbimisdat. 1949.
(120 S.) 7 Rbl. 50 Kop. [in russ. Sprache].

W. I. Petraschan, Qualitative chemische Analyse. 6. Aufl. M.-L. Goschlmlsdat. 1948. (572 S.) 22 Rbl. [in
russ. Sprache].

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

H .B raidy , Eigenschaften und Anwendungen poröser Körper. 1. M itt. Zusammenfassende 
Darstellung. Im  vorliegenden Teil werden die vom Porenradius u. der Porenlänge ab
hängigen Erscheinungen des Durchflusses von Fll. u. Gasen durch poröse MM, besprochen 
u. der Bereich der G ültigkeit des POISSEXTLBsehen Gesetzes einerseits u. des KNUDSBN- 
schen Gesetzes der M olekularström ung andererseits gegeneinander abgegrenzt. Im  Bereich 
der P o i s s e n i l b sehen Ström ung is t die charak terist. Größe die V iscosität p  des durch
ström enden Stoffes, auf deren A bhängigkeit von der chem. N atu r des Stoffes, vom Druck 
u. von der Temp. näher eingegangen wird. (Ind. chim ique 35. 1—6. Jan . 194S.)

408.5810
H .B raidy , Eigenschaften und Anwendungen poröser Körper. 2. M 'tt. (1. vgl. vorst. Ref.) 

Zusammenfassende D arstellung. In  diesem Teil wird die Diffusion von Gasen u. Fll- be
sprochen, u. die Diffusionsgesetze w eiden theoret. abgeleitet. (Ind. chim ique 35. 168—73- 
Sept. 1948.) 408.5810

Ju . N. Nepenin, Die gegenwärtigen Systeme der ununte brochenen Kaustizierung- 
Vgl. von 3 Anlagen in der U dSSR  m it e iner finn. u. einer am erikanischen. (EyMa)KHan 
ripoMwuiJieHHOCTb [Papierind.] 24. Nr. 2. 15—21. März/April 1949. Holztechnische Kirow- 
Akademie.) 146.5830

—, Hochvakuum. Gleneagles-Tagung. Nach einem kurzen geschichtlichen Überblick 
von D a r w i n  berichtete D u s h m a n  über w issenschaftliche A spekte d e r  V a k u u m t e c h n ik  
(Vakuum-W -Lampen, M agnetron, F luorescenz-Schirm -K athodenstrahl-Röhren, Hoch- 
cnergiebeschlenniger. d .h .  Cyclotron, B etatron , Synchrotron); in  der Fortbildung von 
Ö ldiffusions-Pumpen sind Modelle bis 7000 L iter/Sek. bei 10~10 Torr entw ickelt. Die Er-
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Weiterung des Meßbereiches von V akuum m etern m acht noch im m er Schwierigkeiten. 
SiiALLOW u. G o u r l a Y  referierten über die Anwendung hoher V akua in der Farben- u. 
Kunststoff-Industrie. Die Technik der M etallisierung sowie der V erdam pfung von Metallen 
aus kleinen V orräten wurde behandelt, so z. B. H erst. sphär. K unststoff-Spiegel für 
Fernsehzwecke. Außerdem  wird die H ochvakuum -D estillation in  m ehreren V orträgen 
erörtert (SMALLOW, MORSE, FAW CETT). Über die Vakuum-M etallurgie sprach S tA U F F E R . 
Die Anwendung von Vakuum bei der H erst. von Metallen is t vorteilhaft, weil dadurch 
die Metalle vor Rk. m it Gasen geschützt werden u. m etallurg. R kk., boi denen gasförmige 
Prodd. entstehen, im  Vakuum begünstigt werden. Die während des Krieges umfangreiche 
Erzeugung von Mg is t je tz t wegen der hohen K osten eingestellt worden. Dagegen wird 
erwartet, daß Li in  naher Z ukunft m ittels Vakuum-Verff. erzeugt werden wird. Ferner 
wird auf die Entw . der Vakuum-Öfen hingewiesen. — Zum Schluß sprachen B u r c h  über 
Vakuumdest. u. OLLPHANT über Vakuum u. K ernphysik. (N ature [London] 162. 936—37. 
11/12. 1943.) 322.5840

Alex W . Arnold, La Crosse, Wisc., V. St. A., A pparat zur Behandlung von festen  
Stoffen mit Gasen. Das M aterial wird in einer Trommel begast, die n ich t g la tte , sondern 
schraubenförmig gestalte te  W ände hat. In  jeder Schraubenw indung befindet sich eine 
tangential angeordnete Einlaßöffnung fü r das Gas u. am oberen u. unteren  Er.de der 
Trommel die Öffnung fü r die Z uführung u. Entleerung des festen M aterials. — 5 A bbildun
gen. (A. P. 2 461 134 vom 10/7. 1944, ausg. 8/2. 1949.) 805.5811

David D. M itchell, D ocatur, Hl., V. St. A., Deslillieraufsatz fü r  Laboratoriumsz.uecke. 
Das Dampfableitungsrohr is t nach unten  gebogen u. endet innerhalb einer Kugel. Diese 
hat nach oben einen D am pfablaß u. nach unten  ein Ableitungsrohr fü r die mitgerissene 
Flüssigkeit. Dieses geh t in  ein m it dem Flüssigkeitsreservoir des D estillationsapp. kom 
munizierendes R ohr über. — Abbildung. (A. P . 2 461 389 vom 23/2. 1945, ausg. 8/2.
1949.) _________________  805.5865
W.I. Klassen, Fragen der Theorie der Aeratinn u. Flotation. Untersuchungen zum Verhalten der Gase bei

der Flotation. M.-L. Goschimisdat. 1049. (188 S.) 8 Rbl. [in russ. Sprache].

I I .  F e u e r s c h u tz .  R e t tu n g s w e s e n .
Frank M. Cowen und Oie R örsö, Vorsicht beim Arbeiten m it Aluminiumcblorid- 

Pitrnmcthan-Kalalysator. Vff. berichten  über die Explosion eines Autoklaven, der ein 
olefin. Gas u. einen A IC I,-N itrom ethankatalysator enth ielt, u. zwar bei Tempp. <  10°. (Chem. 
Engng. News 26. 2257. 2/8. 1948. S tam ford, Conn., American Cyanamid Co.) 110.5910 

—, Eigenschaften und Gebrauch von Augenschulzgläsern. B ehandelt wird die spek
trale Durchlässigkeit u. Verwendung von Augenschutzgläsern. U ntersucht w urden etw a 
200 Glassorten bzgl. ih rer Durchlässigkeit im Spektralgebiet von U V -über sich tbar bis 
Ultrarot. Es soll festgestellt werden, inwieweit das grelle L icht ausgeschaltet u. die Farbe 
4er Gegenstände verw andelt w ird, ferner sollte die V erwendbarkeit beim  Fahren in  der 
Nacht nachgeprüft u. die Gläser fü r industriellen Gebrauch u. den in  freier A tmosphäre 
standardisiert werden. Festgestellt wurde, daß die meisten Typen von K om binationen 
sus verschied. Sehattengläsorn für den Schutz gegen das Blenden von Autolam pen 
ungeeignet sind. Es h a t sich bei diesen Verss. gezeigt, daß gelbes Glas gute D ienste leistet. 
Ferner wird Schutzglas beim Schweißen, Metallgießern bei der Unters, von N a-haltiger, 
Flamme usw. untersucht. Die Sonnengläser wurden in  4 Gruppen A bis D zusam m en
gefaßt, die eine D urchlässigkeit von 60, 35, 25 u. 10% haben u-. e tw a den industriellen 
Typen „Schatten Nr. 1,2, 2,0, 2,5 u. 3,0“ entsprechen. (J . F ranklin  Inst. 246 . 250—52. 
Sept. 1948.) 322.5910

—, Staub in der Industrie. V ortragsbericht. B erich te t wird über die physikal. Merk
male u. die Best. von S taub, über die prak t. G esichtspunkte des Staubproblem s, z. B. in 
«er Baumwoll-, Mühlen-, Photoindustrie u. über die Feuer- u. Explosionsgefahren. 
(Nature [London] 163. 296—97. 19/2. 1949.) 448.5916

T. A. Rogers und C. G. W arner, Die Verhinderung der Staubbelästigung als Problem 
Jür den Kohlenbergwerksingenieur. Vff. behandeln die Probleme der Staublungenerkran
kungen in der brit. K ohlenindustrie. Sie besprechen Methoden zur Vermeidung des Ver
staubons der Luft bzw. des E n tstaubens staubhaltiger L uft sowie die entsprechenden 
Untersuchungsmethoden. Ergebnisse von K ontrollm essungen in  einer R eihe von A nthra- 
ntgruben werden m itgeteilt. Abschließend wird die Gliederung der behördlichen O rgani
sation zur Bekämpfung der Staublungenerkrankung beschrieben. (Iron Coal Trades Rev. 
157.1007—14. 5/11.1079—82. 12/11. 1948. N ational Coal Board, S-VV-Division.) 212.5916 

Allen D. B randt, Die. Entstaubung von Gießereien. Staubentw . u. zur S taubabfuhr 
notwendige M aßnahmen w erden besprochen fü r Form erei u. K ernm acherei, G ießflur
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u. Ofenanlagen, Ausleerstelle, Putzerei u. Sandaufbereitung. — Schrifttum . (Amer. 
Foundrym an 14. Nr. 6. 35—42. Dez. 1948. B ethlehem , Penn., B ethlehem  Steel Co.)

___________________  466.5916
* W estern P recip itation  Corp., übert. v o n : Joseph W . Spiselman und Carl W . J . Hedberg,

Staubbindemitlcl. Die w irksam en Flächen von e lek trostat. u. gewöhnlichen Staubfiltern 
werden m it einem Gemisch aus T rialkylphosphaten u. T riarylphosphaten  bestrichen, 
z. B. m it Trioctyl-, Tributyl-, Tritolyl- u. Triphcnylphosphat. Diese Mischung hat den 
V orteil, daß  sie n ich t wie die m eist verw endeten Öle feuergefährlich ist. — E in  ähnliches 
S taubbindem ittel, das außerdem  noch sehr leicht wasserlösl. is t, besteh t aus einem Ge
misch von m ehrwertigen Alkoholen u. einem einwertigen Alkohol, z. B. aus Zuckern u. 
Triäthylen- oder Propylenglykol. (Can. P P .452 208  u. 452 2C9,ausg. 26/10.1948.) 805.5921

Horst Gärtner, Über die Mengcnmessung und Untersuchung von Gewcrbcstnubcn. U nter besonderer Berück
sichtigung der Röntgen-Feinstrukturuntcräuchung als medizinische Untersuchungsmethodc von G. Pfeffer
korn und H. Gärtner (Schriftenreihe aus dem Hygienischen In stitu t und der S taatl. Forschungsabteilung 
filr Gewerbehygiene an der Westfälischen tandesuniversität Münstcr/Westf., lierausgcgeben von 
K. W. Jö tten , H. 3). Münster: Aschendorff. 1947. (144 S.) DM 7,50.

IV. Wasser. Abwasser.
Ludvig Schröder-Speck, Einige geologische und hydrologische Überlegungen bei der 

Grundwasserbeschaffung fü r  Sierre (W allis). Nach Besprechung verschied. Wassergewin
nungsm öglichkeiten wird als günstigste Lsg. die W asserentnahm e aus Grundwasserströmen 
in alten  R höne-Flußrinnen bei Raspille erkann t, wodurch 10000 bis 15000 Minutenliter 
eihes Trinkw assers m it niedriger Carbonat-, aber ziemlich hoher G ipshärte gewonnen wer
den  können. D er Verlauf der F lußrinnen wurde nach dem W -R-Peilverf. m it der Nickel
s tah lru te  bestim m t. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, Monatsbull. 29. 85—94 
April 1949. Suhr bei A arau.) 252.6012

H einrich S tenger, Das Wasser in der Textilindustrie und im  Dampfkesselbelrieb. 
B ehandelt wird die Vorreinigung, das E n th ä rten , die Enteisenung, Entm anganung u. 
E ntsäuerung des Gebrauchswassers sowie das E n th ä rten  des W. fü r die Speisung von 
Dampfkesseln. E in  Schaltschem a einer W asserreinigungs- u. E nthärtungsanlage sowie 
ein Sehaltschem a zur kontinuierlichen E ntsalzung von Dampfkesseln wird gebracht u. 
E inzelheiten h ierüber besprochen. — 2 Abbildungen. (K unstseide u. Zellwolle 27. 231—36. 
Ju li 1949.) 104.0020

D ietrich K ehr, Wege zur Reinhaltung unserer Flüsse. Nach einer Ü bersicht über die 
A rten  der Abwässer, die M öglichkeiten ih rer Reinigung u. die Vorgänge, die sich in den 
Gewässern u n te r Einw. von Abwasser abspielen, w ird die Selbstreinigung der Flüsse 
e rö rte rt u. hierbei bes. auf den Ö2-H aushalt der Flüsse eingegangen. (Z. Ver. dtsch. Ing- 
91. 293—97. 15/6. 1949. H annover.) 112.6038

Dearborn Chemical Company, Chicago, III., übert. von: W ayne L. Denman, Fre- 
derick, Md., V. St. A., Verminderung des Schäumens in schaumerzeugende Bestandteile 
enthaltenden wässerigen Bädern. VVss. B äder m it schaum erzeugenden aikal. Bestand
teilen, z. B. Kesselwasser, versetzt m an zur V erm inderung des Schäum ens m it einem 
halogenierten aliphat. Amin oder m it einem Gemisch aus einem prim . u. einem sek. 
halogenierten aliphat. Amin oder 'mit einem Gemisch aus einem  halogenierten aliphat. 
Amin u. einem aliphat. Oxamin, wobei jedes dieser Amine m indestens 11 C-Atonie in 
einem A lkylrest en tha lten  soll, das ferner in  dem wss. Bade im wesentlichen unlösl- ist 
u. das außerdem  wenig Neigung zu einer Verseifung m it den B adbestandteilen zeigt; 
gegebenenfalls verw endet m an gleichzeitig noch Kalk-Sodawasser-W eichmachungsmittel 
sowie Tannin als A ntischaumm it.tel u. als D ispergierm ittel u. S tärke oder Mehl als viscosi- 
tätserhöhendes M ittel. (A. P . 2 43 9  797 vom 28/6. 1944, ausg. 20/4. 1048.) 812.6021

Sun Chemical Corp., New York, N. Y ., übert. von Frederiek K . Daniel, New Gat- 
dens, N. Y., V. St. A., Regenerierung von Ionenaustauschern. Duplex-Ionenaustauscher 
werden aus 2 K om ponenten m it m öglichst großem D .-Unterschied hergestellt u. nach 
Gebrauch durch Suspendierung in  einer Fi. ge trenn t, deren D. zwischen der der beiden 
K om ponenten liegt. K ationen- u. A nionenaustauscher werden dann  getrenn t regeneriert 
u. zum Gebrauch w ieder m iteinander gemischt. Solche Gemische bestehen z. B. aus 
Amberlite I R  100 u. Amberlite I R  4 u. das T rennungsm ittel aus Zuckerlsg. m it der D. 1,26- 
D arin sink t IR  100 zu Boden, u. IR  4 schw im m t. Das erstere  wird m it HCl, das letztere 
m it NaOH regeneriert. (A. P . 2 461 506 vom 18/10. 1946, ausg. 15/2. 1949.) 805.6025

Graver Tank Mfg. Co., Inc., übert. von: Ewald A . Kemp, Chicago, 111., V. St. A-> 
Trennung fester Körper von flüssigen. D er sich in K lärbehältern  absetzende Schlamm wird
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unten abgesaugt u. die V iscosität der abfließenden M. laufend gemessen. W enn diese 
unter einen bestim m ten W ert sink t, d. h. wenn der Schlamm zuviel Fl. en thä lt, wird der 
Abfluß autom at. abeestellt. Die benutzte  App. wird ausführlich beschrieben. — 3 Ab
bildungen. (A. P . 2 4 5 4 6 5 3  vom 27/11. 1944, ausg. 23/11. 1948.) 805.6043

Heinrich Kr ose, Wasser. Darstellung seiner ehem., hygien., med. u. techn. Probleme. Hannover: Schmorl 
& v. Seefeld. 1949. (232 S. m. 85 Abb.) DM 25,— .

V. Anorganische Industrie.
G. Pinewitsch, Die Viscosität der Wasser-Ammoniak-Gemische und des flüssigen  

Ammoniaks. Vf. beschreibt die Versuchsanordnung u. g ib t tabellar. die gefundenen 
Viscositätswerte fü r 8,80%ig. wss. N H 3 (10—150°), 19,60%ig. wss. N H 3 (10—130°), 
30,82%ig. wss. N H 3 (10— 130°), 39,60%ig. wss. N H 3 (10— 100°), 49,30%ig. wss. N H 3 
(10—90°), 89,40%ig. wss. N H 3 (10—50°) u. fl. N H 3 (—26 bis + 5 0 ° )  u. die Viscositäts- 
koeff. in diesen Konz.- u. Tem peraturbereichen, die n icht m it den nach IvENDALL M o n r o e ,  
McLeOD oder LUTSCHINSKI, aber befriedigend m it den nach PANTSCHENKOW berech
neten übereinstimmen. (XojiognJibHaHTexHi!KafKälte-Techn.]20.Nr.3.30—37, Ju li/S ep t.
1948. Moskau, Molotow-Inst. fü r Energetik.) 185.6096

—, Synthetische K rystalle fü r  optische Zwecke. Der B erich ters ta tter beschreibt sehr 
allgemein die H erst. von synthetischen K rystallen  aus NaCl, K Br, L iF  u. N aN 0 3 für 
die Anfertigung von Linsen, Prism en und Scheiben, durchlässig für u ltrav io lette  u. 
infrarote Strahlen, wie sie in den L aboratorien der H a r s h a w  C h e m i c a l  C o . nach der 
Vorschrift der H a r v a r d  U n i v e r s i t y  u. des M a s s a c h u s e t t s  I n s t i t u t e  o f  T e c h n o 
lo g y  vorgenommen wird. Es werden K rystalle  bis zu 15 kg hergestellt, wobei bes. Ver
unreinigungen durch Schwermetalle vermieden werden müssen. Die K rystalle läß t man 
auskrystallisieren aus Salzschmelzen, welche in P latintiegeln durchgeführt werden, wobei 
Tempp, und T em peraturänderungen bis auf %° genau zu kontrollieren sind. Die Tiegel 
müssen dabei bes. gilt poliert sein. Die Abkühlungszeiten dehnen sich bis zu einer 
Woche aus. So hergestellte K rystalle  halten  sich selbst bei verschied, atm osphär. 
Einflüssen auf Monate gleichmäßig. Das Zusehneiden zu Prismen u. Scheiben erfolgt 
durch W assorstrahlsägen. (Chem. Age 59. 722—23. 27/11. 1948.) 330.6150

Buffalo E lectrochem ical Co., Inc., Tonawanda, N. Y., übert. von: Lynn H . Dawsey 
und Robert E. Umhoefer, Kenmore und Carl E . M uehlhauser, Tonawanda, N. Y., V. St. A., 
Herstellung von Wasserstoffsuperoxyd durch Hydrierung von alkylierten Anlhrachinonen. 
Die Hydrierung der A nthrachinone u. O xydation der H ydrierungsprodd. wird in  einem 
Lösungsmittel ausgeführt, das beide Verbb. gleich gu t löst, wenig flüchtig, durch H 2 
nicht reduzierbar u. durch 0 2 n icht oxydierbar ist. Es kommen dafür bes. E ster von 
riiphat. oder arylaliphat. D icarbonsäuren m it 12—16 C-Atomen, 2 E stergruppen, einem 
Kp. um 300° u. einem F. un ter 15° in Frage, wie Dimcthyl-, D iäthyl-, Dibulyl-, Dibenzyl-, 
Dicyclohexyl-, u. Diisopropylsebacat, ferner Dihexyl-, Di-p-melhylcyclohexyl- u. Di- 
-'ölhylhexylsuccinat, schließlich noch Di-n-butyl- u. D im ethylamyladipat oder Gemische 
davon. Man löst z. B. 260 g Älhylanthrachinon in 2 L iter Dimethylsebacat u. le ite t inner
halb von 100 Min. in  Ggw. eines N i-K atalysators 29,7 L iter H 2 ein (Vol. gemessen bei 
29 u. 765 mm). Die entstandene grüne Lsg. wird filtriert u. ih r 4—5 Stdn. lang L uft 
m einer Menge von 6 L iter/m in  zugeführt, bis sie gelb geworden ist. D araus wird H 20 2 
durch ömaliges W aschen m it W. u. N a„S04-Lsg. ex trah ie rt: Ausbeute 35 ,9g  =  91%, 
bezogen auf H 2. (A. P . 2 4 5 5 2 3 8  vom 15/10. 1946, ausg. 30/11. 1948.) 805.6083

Stauffer Chemical Co., übert. vo n : Raym ond H . W alcott, Cranford, und Alvin Schallis, 
“°rsey City, N. Y., V. St. A., Stabilisierung von CS2-unlöslichem Schwefel. Nachdem der 
Cbj-lösl. S ex trah iert worden is t, wird dem unlösl. S eine geringe Menge Terpentin, 
Hrpenlinöl, Harzöl, Terpineol (0,1—5% ), Terpinhydrat (0,03%) oder a-Pinen  (0 ,1% ), 
111 CS2gelöst, zugesetzt. (A. P . 2 462 146 vom 3/ 12. 1945, ausg. 22/ 2. 1949). 805.6087 

Phillips Petroleum  Co., übert. v o n : John  W . Latchum  jr ., Bartlesville, Okla., V. St. A., 
ewinnung von wasserfreiem flüssigen Chlorwasserstoff m it n ich t m ehr als 0,3% W. aus 

+gg. mit mehr als 32% HCl wird durch Verflüssigung der Lsg. bei 100° F. m it 1200 lbs./sq. 
in. Druck ausgeführt. Dabei bilden sich 2 Schichten: oben fl. HCl, unten eine wss. HC1- 

Die Oberschicht wird abgezogen u. die HCl-Lsg. dest., wobei HCl m it höchstens 
/o W. übergeht. Diese wird zusam men m it der übrigen Ausgangslsg. dem Konden- 

9*1 °on _,zu8eführt. Der D est.-R ückstand wird als etw a 30% ig. HCl verwendet. (A. P . 
463188 vom 1/5. 1944, ausg. 1/3. 1949). 805.6095

f. .Chem ical Construction Co., New York, N. Y., übert. von: Alling P . Bardsley, Plain- 
le > N. J ., y . St. A. Konzentrierung von Salpetersäure. Die verd. Säure wird in  Ggw.
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eines E rdalka lin itra ts , z. B. von M g(N03)2, als wasserentziohendes M ittel dest. u. das letz
tere im Vakuum oder bei n. Druck u. bei Tempp. über 210° soweit entw ässert, daß es 
wieder 78,8% M g(N03)2 en thä lt. H ierbei geh t 18% ig. H N 0 3 über, die zunächst in  der 
üblichen Weise bis zum azeotropen Gemisch m it W. konz. u. dann nach dem beschrie
benen Verf. w eiterbehandelt wird. Dabei geh t anfangs 96,6% ig. H N 0 3 bei 124° über. 
Die Konz, geh t allm ählich herab, aber 80% der Säure-sind m ehr als 68% ig. (A. P. 
2 463 453 vom 29/3. 1946, ausg. 1/3. 1949). 805.6097

Y L  Silicatchemie. Baustoffe.
W alter M. Fenton, Paul A. H uppert und W . Astles, Der E in fluß  von gewissen Li- 

Verbindungen au f Glasemail. Li in  stab iler Verb. m it keram . Oxyden erniedrig t den Erwei
chungspunkt von Porzellanglasuren u. h a t noeheine Reihe w eiterer Vorteile. E s bestelltem 
W iderspruch zwischen dem Ausdehnungskoeff. von Li20  u. dessen E rhöhung in einer Glas
schmelze, die Li-Salze en thält. U ntersucht wird der Einfl. von Li2M n03, LiCoO», Li„TiOä, 
Li2S i03, 2Li20 -Z r2S i0 3. Im  Gegensatz zu den C arbonaten sind diese Verbb. temperatur
beständig u. geben m it den anderen B estandteilen  der Schmelze E u tek tik a  z. B. LijMnO.- 
Al20 3- S i0 2 oder L i2Z r0 3-S i0 2-T i0 2. (Sheet Metal Ind. 25. 2255—59. Nov. 1948.) 382.6174

George Sirovy und Eddie Czolgos, Gefleckte Emailleüberzüge durch Fällung von Farb
salzen. Zur Erzeugung gesprenkelter, m arm orartiger Emailleüberzüge werden der Fritte 
farbgebende Salze (Co(II)-Sulfat, N i(II)-Sulfat,M n(II)-Sulfat, Cu(II)-Sulfat,K-Dichromat) 
in  Lsg. zugesetzt u. diese durch A ufstreuen von A m m onium acetat- u. N-Thiosulfat- 
krystallen auf die feuchte Oberfläche ehem. ausgefällt. (B e tte r Enam el. 19.2 6. Juni 1948. 
Chicago, 111., C entury Vitreous Enam ol Co.) 253.6174

J .  M. Stevels, Einige chemische Ansichten über die Trübung von Glasemail. Eine 
T rübung kann erfolgen durch Bldg. von K rystallen  nach E rsta rrung  der Schmelze, 
durch Einführung von unlösl. K rystallen  in  die Schmelze (z. B. Fluoride, K ryolith , Fluß
sp a t oder S n 0 2, T i0 2, M g02). durch zwei Glasphasen, die n ich t m iteinander mischbar 
sind, z. B. Phosphate, die nach E rkalten  der Schmelze wieder auskryst. u. eine disperse 
Phase ergeben. Der Lichtbrechungsindex is t jo nach den Zusätzen niedriger oder beträcht
lich höher als der der Glasphase. B estandteile der Glasphase können un ter Bldg. von chera. 
Verbb. die T rübung günstig beeinflussen. T i0 2 zeigt den höchsten Lichtbrechungsindex 
von nn  =  2,60 bzw. 2,90. E s wird versucht, dafü r eine E rklärung zu geben. (Sheet Metal 
Ind . 25 . 2234—37. 2240. Nov. 1948.) 382.6174

André D anzin, Eine Formel zur näherungsweisen Berechnung der Wärmeausdchmisg 
von Silicatgläsern. D er W ert des m ittleren  W ärm e-Ausdehnungskoeff. von mineral. 
Gläsern, in  Sonderheit von allg. benu tz ten  kom plexen Silicatgläsern zwischen Raum- 
u. Transform ations-Tem p. liegt im allg. etw a bei 3 bis 7 2 -10~6 je Grad und schwankt 
m it der therm . V orbehandlung um 1 bis 2% . Form elm äßig läß t sich die Wärmeausdehnung 
in  A bhängigkeit von der Zus. darstellen zu ac — Zppxj, wo ac der kub. Ausdehnungskoeff., 
pi der G ewichtsanteil eines Oxydes u. ai der kub. W ärm eausdehnungskocff. des betreffen
den Oxydes sind, oq könnte noch eine Funktion  von sein. Vf. berechnet dieses för 
Silicatgläser m it einem Si-Geh. größer als 30% im  Tem p.-Bereich von 25 bis 325° C. 
D er Vgl. m it experim entell gefundenen W erten bei einigen Gläsern fällt befriedigend aus. 
Auch bei sehr kom plizierten Zuss. kann  noch m it einer prozentualen Unsicherheit unter
halb 12% gerechnet werden. — E s zeigt sieh, daß sich die Oxyde ihrem  sauren, amphoteren
oder bas. C harakter gemäß ordnen u. daß für E lem ente, die zu derselben K olonnedes period- 
Syst. u. der gleichen ehem. Fam ilie gehören, im  allg. der Koeff. cq um so kleiner ist, je höher 
die Atommasse. (C. R. hebd. Sóances Aead. Sei. 228. 561—63. 14. Febr. 1949.) 322.6210

A . A. Padm os und J .  de Vries, Spannungen und Spannungsvrüfung bei Glas- Die 
Feststellung u. Messung von Spannungen erfolgt bei Glasgegonständen am besten durch 
Unters, der durch diese Spannungen hervorgerufenen Doppelbrechung. Dies g e s c h i e h t  

gewöhnlich m it Hilfe von gekreuzten Nikols, wie diese auch bei der Unters, der opt. 
Eigg. von K rysta llp lä ttchen  b en u tz t werden. E s is t jedoch oft wichtig, festzustellen, ob 
die Eigg. von W erkstoffen von der A rt sind, daß letztere ohne Schwierigkeiten anein
andergeschmolzen werden können. E ine bei P h i l i p s  ausgearbeitete M eth. besteht darin, 
aus dem zu verarbeitenden Glas oder Metall P lättchen  anzufertigen, an  ein Normalglas 
anzuschm. u. danach aus der erzeugten Doppelbrechung die Größe der auftretenden 
Spannung abzuleiten. Aus dieser läß t sich dann folgern, ob das untersuchte Material 
zur V erarbeitung geeignet ist. (Philips' techn. Rdsch. 9. 277—85. 1947—48.) 110.6210

Ferdinand K lein, Feuerfeste Stoffe fü r  Kupolöfen , Konverter und Pfannen. Überblick. 
(Neue Gießerei 36. ([N. F.] 2) 170— 72. Ju n i 1949. Düsseldorf.) 112.6222
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Libbey-Owens-Ford Glass Co., Toledo, 0 .,  ftbert. von: A rtu r R . W einreich, Bracken- 
ridge, Pa., V. St. A. Verwendung von Doroxyd zur technischen Verdampfung von Quarz 
imVakuum bei hoher Temperatur zum  Überziehen von Gegenständen aus Glas oder Keram ik, 
von Reflektoren und Spiegeln. Neben anderen Oxyden, CaO, TiOz, Fe20 3, Co20 a, P„0C, is t bes. 
auch B j03 geeignet, in innigem K on tak t m it Quarz u. un ter Mithilfe eines H itze aus
strahlenden Hilfskörpers aus Wolfram im Vakuum bei hoher Temp. den Quarz zur Ver
dampfung zu bringen, so daß er als Nd. auf zu behandelnden Gegenständen einen Schutz
überzug bilden kann. Z. B. wird eine Mischung aus 5% gepulvertem  CaB40 , u. 95% 
SiO: innig durchgeknetet u. daraus werden kleine Kügelchen geform t. Man b ring t zu
sammen m it dem Gegenstand ein solches Kügelchen in ein kleines elektr. heizbares B e
hältnis aus W olfram un ter eine Vakuumglocke. Es wird ein hohes Vakuum erzeugt. 
Das Kügelchen wird auf 1800—2000° erh itz t, der Quarz verdam pft u. bildet den e r
wünschten Nd. auf dem zu behandelnden Gegenstand. E in  Vergleichskügelchen aus 
reinem S i02 verdam pft u n te r den gleichen Temp.- u. V akuum -Bedingungen nicht. 
(A. P. 2 4 6 3 8 3 7  vom 15/11. 1946, ausg. 8/3. 1949.) 800.6175

Charles di B attista  und B ernard Lewis di B attisfa, Cranford, N. J .,  V. St. A., Wasser
dichte Imprägnierung von Asbest. Als Grundstoff wird K-Silicatlsg. von 15—25° B6. be
nutzt, der ein Gemisch aus 40— 70% S i0 2, 25—40% B aS 04, 5—20% TiO , u. 1—4% 
Glycerin zugesetzt wird. H iervon werden 8—11 lbs. m it 1 gal. K-Silicatlsg. gemischt. 
Eino solche Im prägnierung von A sbest is t n icht nu r wetterfest-, sonder n auch w iderstands
fähig gegen das darin  en thaltene  freie Alkali, bes. CaO. (A. P. 2 460 878 vom 9/7. 1946, 
ausg. 8/2. 1949.) 805.6227

Funkhouser Co., übert. von: E rnest H .N ichols und Romayne M. B eyard, B agers- 
town, Md., V. St. A., Herstellung von festgefügten LeiclUkörperchen als Zuschlag fü r  Zement 
oder andere Bindemittel. Aus Schiefermehl werden K lümpchen gefertigt, die dann ge
brannt werden, so daß Kugeln m it äußerer h arte r Schale en tstehen, die für W. undurch
dringlich sind. Schiefermehl ( <  35 Maschensicb) wird in einen Betonm ischer gebracht. 
Mit Beginn des Misclivorgangs wird eine Mischung aus Sulfitabfallaugc u. Schweröl 
auf das Schiefermehl gesprüht. Im  Verlaufe des Mischvorganges bilden sich K lum pen 
verschied. Größe. Diese werden nach E ntfernen aus dem Mischer getrocknet. W ählend 
das Schweröl als B indem ittel zum Zusam m enhalten der K lum pen dient, w andert die 
Sulfitlauge an die Oberfläche der K lum pen u. bildet nach dem Trocknen bereits eine 
harte Außenschale, die genügend zäh ist, um einer Zerstörung während des Bienr.ens 
im Drehofen W iderstand zu leisten. Je  nach Bedarf kann auch ein N a-Silicat oder Na- 
Carbonat an Stelle der Sulfitlauge u. Melasse oder ein Tiockenöl an Stelle des Schweröles 
Verwendung finden. Die getrockneten K lum pen w eiden dann in einem Diehofen gebrannt, 
der auf Tempp. von 1800°—2600° F  e rh itz t ist, wobei die heißeste Zone sich am Ausgangs
ande des Ofens befindet. Bei dieser hohen E rhitzung werden im Innern der K lum pen 
Gase entwickelt, wodurch ein Zellengefüge en ts teh t, ohne daß die äußere Schalenschicht 
durchbrochen wird, welche sich m it dem K örper ausdehnt. Um ein Zusamm enballen 
der Klumpen w ährend des Brennprozesses zu vermeiden, wird feiner Ton oder feine 
Si02-Teilchen in das Ausgangsendc des Qfens geblasen. Diese Stoffe werden an der Über- 
augsschicht der K lum pen geschm olzen, u. es en ts teh t später eine unregelmäßige Ober
fläche mit scharfen Erhöhungen. Die K lum pen sind nach dem Brennen kugelförmig 
geworden, nach E ntnahm e aus dem Ofen kühlen sie sich sehr schnell ab. Sie weisen dann 
eine sehr harte Schale, undurchdringlich fü r W ., m it scharfen Erhöhungen der Oberfläche 
auf, wodurch eine gute B indung m it Zem ent, A sphalt oder Gummi erreicht wird. (A. P. 
¿463 994 vom 25/8. 1944, ausg. 8/ 3. 1949.) 808.6231

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
P. W. Popow, Zum  Mechanismus der insekliciden und fungicidcn Wirkung von 

Sfhu'efelkalkbrühen. P rak t. allein w ichtig sind bei Anwendung von Schwefelkalkbiühe (I) 
die Rkk.: 2C aS-Sx +  30„  =  2CaS20 3 +  2 (x— 1) S u. C aS-Sx +  C 02 +  H 20  =  C aC03 
' HjS -f- xS. Mit einer häufig angegebenen u. thooret. auch möglichen starken Entw . 

v°n H2S bei der Hydrolyse der Polysulfide  (II) is t n ich t zu rechnen. U nter n. som m er
lichen Bedingungen w urden die I I  der versprühten  I auf den pflanzlichen B lättern  im 
'erlaufe von io —30 Min. zerstört. Der auf den B lättern  verbleibende R ückstand (nach 
Hocknung) besteh t aus 72% CaS20 3-6H 20 , 18% S, 6% CaC03, 4%  C aS04 -2H 20  u. 
“Puren von C aS03-2H 20 . Ca(OH)2 u. C aS-Sx ließen sich n icht nachweisen. Von den 
r. ständigen Stoffen is t als insekticid u. fungicid wertvoll nur der S anzusprechen, der 
eine recht hohe D ispersität au fw eist; die H auptm enge besteh t aus Teilchen von 0,8—2,5 ft  

urchniesser_ (^oKJiaflbi Bcecoroanoti AKage.Mirn CejibCKOX03HficTBeimux H ayn  hmbhh 
• M. JlemiHa. [Ber. A llunions landw irtsch. Lenin-A kad.]14. Nr. 5. 30—32. 1949. W iss,

i-samoilow-Inst. für D üngem ittel u. Insektofungicide.) 146.6312
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W . H . Davies und W . A. Sexton, Chemische Konstitution und insekticide Wirkung.
I. M itt. Organische Schwefelverbindungen. S- u. N -alkylierte Derivv. von 2-Mefcaplo- 
bcnzthiazol u. 2-Mercaptochinolin, Carbamale u. Thiocarbamale sowie Thiocarbimid- 
Derivv., wie sie durch K ondensation von Phenyldilhiocarbaminsäure m it Formal- 
dehyd in  Ggw. von N H 3 oder prim. Aminen en tstehen  (Thiodiazine), wurden 

s j als Fraß- u. K ontak tg ifte  gegen Macrosiphum spp., Calliphora
/  \  erylhrocephala Meig., Sitophilus granarius L., Locusta migraloria

8 «= c  CHS migratorioides u. a. In sek ten  geprüft. Zur Prüfung auf Kontakt-
f. y  n—ch wTkg. wurde das Sprühverf., zur Prüfung auf Fraßwrkg. das

5 \  /  s „ B iskuit verf.“ (G ift m it Mehl u. W. zu einem Brei anrühren, der
- in  dünnen Schichten getrocknet „B iskuits“ ergibt) angewandt.

W irksam waren vor allem : 2-Mercapto-N-methylbenzthiazol gegen Fliegen u. Mücken als 
K ontaktinsekticid  u. Melhylphenylthiodiazin  (I) als F raßgift gegen Heuschrecken. Für 
eine ausreichende insekticide W rkg. sind die physikal. Eigg. der betreffenden 'Verbb. mitbe- 
stim m end. A k tiv itä t der einzelnen geprüften Verbb. s. Original. (Biochemie. J . 43 .461—68.
1948. Blackley, M anchester, Im perial Chemical Industries L td ., Res. Labor.) 278.6312

M. F .T ropkina, Über einige agrotechnische und chemische Methoden der B ekäm pf ung dtr 
Schwedischen Fliege und anderer Slengelschädlinge. An H and von V ersuchsm aterial zeigt 
Vf., daß  sich der Schaden, den die Schwedische Fliege (O scinosomafrit var. pusillaMg.) u. a. 
Stengelsehädlingo bei G etreidekulturen anrichten , durch geeignete Anwendung ehem. 
M ittel s ta rk  einschränken läßt. E s werden Verss. m it dem V erstäubungsm ittel DDT {Di- 
chlordiphemjltrichloräthan) gebracht, von dem 15—20 kg/ha anzuw enden sind. Auf Grund 
von Laboratorium sverss. w irk t 5% ig„ DDT innerhalb 3 Stdn. tödlich, schon gleich bei Be
rührung des Insek tes m it dem M ittel zeigen sich Lähmungserscheinungen. Die n. Pflanzen- 
entw . -wird durch DDT nicht geschädigt, im Gegenteil W uchs und Erntem enge werden 
gesteigert. (HoKflagu BcecoKWiiott AKageMiiH CejibCK0X03nftCTBeiiHHx H ayn jimchii
B. H. JleHima [Ber. Allunions landw irtsch. Lenin-Akad.] 14. Nr. 5. 22—29. 1949. Inst, für 
angew andte Zoologie u. Phytopathologie.) 146.6312

I. F . Ssarischwili, Bestimm ung der Absorption von Essigsäure durch den Boden- 
Vf. beschreibt App. u. Meth. dieser Best. (Abb.). Die U ntersuchungsergebnisse zeigen, daß 
bei der Best. der Gehh. an hydro ly t. Säure an einigen Böden eine Absorption von Essig
säure sta ttfin d e t, w odurch sich auch Unregelm äßigkeiten im V erhältnis der Gehh. von 
hydrolyt. zur freien Säure im Boden erklären lassen. (IIoHBOBefleinie [Pedology] 1948.
184—89. März. D okutschajew-Bodeninst. der Akad. der Wiss. der U dSSR, Labor, für
Agrochemie.) 195.6324

T. F . Borow ik-Rom anow a, Eine Methode zur quantitativen spektroskopischen Be
stim m ung von L ith ium  in Böden. Die zu untersuchende Bodenprobe wird bei 105° bis zum 
konstan ten  Gewicht getrocknet u. m it NaCl (1 :1 )  gemischt. Durch den Zusatz von NaCl 
wird die Li-Linie besser sichtbar. Die Probe (ca. 0,02 g) wird in  die Kohleelektrode ge
b rach t (8 mm tief) u. m it Kohle bedeckt. Das Spektr. wird m it einem  Zeißspektrographf“ 
aufgenommen. Die Dispersion in  dem zu untersuchenden Teil is t 38 A  auf 1 mm. Die 
Spaltöffnung betrug  genau 0,01 mm. Bei der Best. wurde die Li-Linie 6707,86 A erhalten. 
Verglichen wurden Li2C 03-Mischungen m it einem Geh. von 0,0045, 0,0075 u. 0,0095% Li. 
Die Genauigkeit betrug  ± 8% . (IKypitaJi AHaJiirrimecKOft X iim hii [J . analytic. Chem-l
3. 362—65. Nov./Dez. 1948. Akad. der Wiss. der U dSSR, Inst, fü r Geochem. u. analyt. 
Chem.) 155.6324

U. S. Industria l Chemicals, Inc., New York, übert. von: H erm an W achs, Brooklyn 
N. Y., V. St. A., Pyrelhrumhaltiges Insekticid. Nach einem Beispiel werden 1 cm3 Tpe- 
th ru m ex trak t 1 : 20 (m it 200 mg P yre th rin  in  100 cm 3) m it 400 mg 3.4-Oxymethylem 
phenyl-l-butylglykol u. 300 mg /?-Chlor-/?-thymoxydiäthyläther gem ischt u. m it 100 cm 
einer Petroleum fraktion verdünnt. Das M ittel kann auch in  Staubform  u. als Aerosol 
verwendet werden. D er Zusatz des M ethylenäthers bew irk t wesentliche Steigerung der 
Insek tic id itä t des Pyrethrum s. (A. P . 2 4 5 7  957 vom 25/3. 1946, ausg. 4/1. 1949.) 823.6313

Boyce Thompson In s titu te  for P lan t R esearch, Inc ., übert. von: M artin E . Synerholm, 
Hastings on Hudson, N. Y., V.-St. A., Darstellung von Piperonylestern der Chrysanthemum- 
säure (2.2-Dim ethyl-3-isobutylcyclopropan-l-carbonsäure). Die Säure kann unmittelbar 
aus der Pflanze C hrysanthem um  cinerariifolium gewonnen werden oder aus dem Methallyl- 
chlorid über 2.5-Dim ethylhexadien-1.5, das zum 2.4-Isomeren um gelagert wird, über den 
Diazoessigester u. den Ä thylester syn thetisiert werden. Das syn thet. Gemisch von 4 Iso
meren b rauch t fü r Zwecke der Schädlingsbekämpfung  n ich t getrennt zu werden. Es läßt 
sich in E rdölfiltraten  gu t lösen u. versprühen. (A. P . 2 4 5 8 6 5 6  vom 26/3. 1946, ausg- 
11/1. 1949.) 823.6313
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Vin. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
W. I. K lassen, E in f lu ß  von Gasen, die sich  aus der Lö su n g  ausscheiden, a u f  die F lotation  

der M ineralien. B ehandelt w ird der Bläsehenbildungsprozeß auf den M ineralteilchen bei 
der Flotation. Nach E rörterung  des Mechanismus der Gasausscheidung aus einer Lsg. in 
homogenem u. heterogenem  Medium wird die Aufstellung einer F o rm elfü r das V erhältnis 
der Arbeitswerte bei diesem Prozeß im homogenen M ittel u. auf der Oberfläche des festen 
Stoffes, sowie für die Bläschengröße in  beiden Medien behandelt. Dann wird die F lotation  
u. Aktivation der Minerale m it Luft be trach te t, die aus der Lsg. au s tritt. Die direkte 
Flotation durch austretende Luft is t n ich t der einzige Prozeß, der H aupteinfl. der Gase 
besteht in der selektiven A ktivation  der Minerale durch diese Gase. W esentlich is t die 
Sättigung der Suspension durch  gelöste Luft, bei Sättigung wird durch  Senkung des Gas
drucks das Ankleben der M ineralkörner sehr verbessert. Mechan. dispergierte Luft flo tiert 
die gröberen, die aus der Lsg. sich ausscheidende L uft die feineren K örner besser. Gleich
zeitige Anwendung beider L uftzufuhrarten  erhöht die Geschwindigkeit der F lo tation  um 
das 4fache. (H fypnaji CDimnaecKOti X hm iih [J . physik. Chein.] 22 . 991—98. Aug. 1948. 
Moskau, S taatl. wiss. Forschungsinst, fü r montan-chem . Rohstoffe, u. Taschkent, Labor, 
des Trustes der M ittelasiat. Buntm etallschürfung.) 261.6362

F. L. Robertson, E rste r B e rich t des Unterausschusses f ü r  M eßvorrichtungen heim  
Siemens-Martin-Ofen. (J . Iron Steel Inst. 160. 72—74. Sept. 1948.) 112.6370

Bruce S. Old und A. R . Almeida, Ö ffnen der Abstichlöcher m etallurgischer Öfen- 
Während bisher die Stichlöcher der Hoch- u. Herdöfen m it Sauerstoff aufgeschmolzen 
wurden, soll nunm ehr in  dem Bohrloch eine kleine Sprengpatrone zur E ntzündung ge
bracht u. m it Hilfe dieser Stoßwrkg. die ka lte  M etallschale durchschlagen werden. Der 
Hauptvorteil dieser Meth. besteh t darin , daß sofort das fl. Metall in vollem Strome aus
fließt u. daß dadurch die gesam te A bstichdauer auf wenige Min. verkürzt wird. (Steel 
124. Nr. S. 108— 11. 114. 120. 21/ 2. 1949; B last Furnace Steel P lan t 37. 315—16. 334. 
März 1949. Cambridge, Mass., A rthur D. L ittle , Inc.) 156.6370

Theo Kootz und Gerhard Gille, Neuere Erken n tn isse  über die Vorgänge im  Konverter  
und ihre Bedeutung f ü r  das W iitdfrischverfahren. Diskussion zu der C. 1949.1. 339 referierten 
Arbeit. (Stahl u. Eisen 69. 308—09. 28/4. 1949.) 112.6408

J.L . H arrison, W . C. Newell und A. H artley, Sauersto ff anreicherung beim K le in ko n verle r. 
Das Ergebnis von über 200 Versuchsschmolzen aus dem K leinkonverter, die m i t0 2-Gohh. 
T°.n 30 u. 40% geblasen w urden, is t folgendes: E s wird eine höhere Stahltem p. m it allen Vor
teilen für die Gießerei erre ich t; die Verluste durch M ündungsbären sind geringer; die Blase
zeit wird verkürzt u. dadurch die Erzeugung e rhöh t; das Roheisen kann kälter gehalten 
''erden, wodurch Brennstoff im Kupolofen eingespart w ird ; der Kupolofen kann m it 
bchrott allein betrieben w erden ; F e-S i ward weder beim Schmelzen im Kupolofen noch beim 
wasen benötigt; die B laseverluste sind geringer; der Blaseverlauf läß t sich im H inblick auf 
| .  chmäßige Zus. des Stahles leichter überwachen. Die Verss. werden fortgesetzt m it dem 
«eie, gegebenenfalls m it einer bas. Ausm auerung, legierte Stähle zu erzeugen. (M etallurgia 
Manchester] 38. 193—200. Aug. 1948. C atton & Co. Ltd. u. British Iron and Steel Res. 
Ass«c-) 501.6408
■ „ T - Verwendung ra d ioaktiven  Schw efels z u r  B estim m ung der H e rku n ft von Schw efel 
w Stählen. Verss. ergaben, daß S in der H auptsache aus Kohle u. Kohlederivv. in den Stahl 
gelangt. In der Kohle selbst liegt er in organ. oder py rit. Form vor. Eine kleine Menge radio- 
s t. Pyrite wurde un ter Verwendung radioakt. S hergestellt u. m it 12 t  Kohlender n. Charge 
eines Koksofens gemischt. Der A nteil des P yrit-S  wurde dann m ittels GEIGER-Zählrohr 
gemessen. Es zeigte sich, daß  es fü r den End-S-G eh. des Kokses gleichgültig ist, ob ein 
gmiierer oder kleinerer Teil des S als py rit. S vorliegt, es also zwecklos is t, Kohle m it 
'le ngem Anteil an py rit. S zur V erkokung zu verwenden. E s wird die Möglichkeit an- 

,e jte t’ durch Zusatz von rad ioakt. P  zu Thom aschargen den Z eitpunkt durch Messung 
ox rt ®EIGEB,'2äh lrohr festzulegen, an  dem alle zu entfernenden Begleitelemente 

y lert oder verschlackt sind. P  als letztes aus der Charge entfern tes E lem ent is t hierfür 
os- 8eeignet. (Amer. Foundrym an 13 . Nr. 5. 80. Mai 1948.) 466.6408

s ,  i A i i 0n P°m P und Alfred K risch, E in f lu ß  der A n la ß ze it a u f  die H ä r le  von W erkzeug- 
Me ~ Wurden Anlaßverss. bei 50—270° von ca. lOOOstd. D auer ausgeführt, die zur 
Lt(fUn£ dei" H ärte ungefähr 10 mal unterbrochen wurden. E s ergab sich für ein einmaliges 
nehir ü ssen bei 50° m eist eine geringe Steigerung der H ärte  u. bei 90—270° ein zu- 
Anla.lT der H ärte  gegenüber dem abgeschreckten Zustand. W ährend der lOOOstd.
bau nt wurde iü r  die gleichen Tem pp. ein erheblicher H ärteverlust festgestellt, der 

sa ‘ich in den ersten 48 Versuchsstdn. s ta ttfin d e t u. ca. dem Verlauf einer E xponen
75
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tialfunktion folgt. Der zeitliche H ärteverlust (ohne B erücksichtigung der 1. Vorsuchsstde.) 
is t am größten bei ca. 150°, w ährend bei 210° ein M indestwert gefunden wurde. Bei Sclinell- 
arbeitsstählen  wurde für 270° kaum  noch ein Zeiteinfl. gemessen, während er bei den anderen 
Tempp. in ähnlicher G rößenordnung wie bei anderen Stählen au ftra t. Die langzeitigen An- 
laßverss. bei 50° zeigten keine eindeutigen Ergebnisse. Langzeitige Anlaßverss. bei 90° mit 
Proben, die vorher den lOOOstd. Anlaßverss. bei 120— 180° unterworfen waren, zeigten im 
Ggensatz zu den  Verss. m it abgeschreckten Proben keinen Zeiteinfl. auf die H ärte. (Arch. 
Eisenhüttenw es. 20. 255—62. Juli/Aug. 1949. M ax-Pianck-Inst. für Eisenforschung.)

112.6410
G. Sachs, L. J . E bert und W . F . Brown, Die Kerb-Zugfesligkeilskennwerte von einem 

zum  Teil zwischenstufenvergüteten, niedriglegierten Stahl. G ekerbte Zugproben mit 50%ig. 
Q uerschnittsverringerung aus Stahl m it 0,4 (% ) C, 1 Cr, 0,69 Mn u. 0,16 Si wurden nach 
ls td . H altezeit von 843° in einem Pb-Bacl von 460° abgeschreckt, nach verschied, langen 
H altezeiten in  ein Ölbad übergeführt u. darauf zur Entfernung der Härtungsspannungen 
bei 149° w ärm ebehandelt. Die Unters, ergab, daß  die konzentr. u. exzentr. (stat.) Kerbzug- 
festigkeitsprobe zur Best. der Versprödung, die bei der teilweisen Zwischenstufenvergütung 
auf tr it t ,  gebraucht werden kann. A nderseits können von regulären Zugfestigkeitsproben 
genaue W erte n icht erhalten  werden, da  die Proben nach solcher W ärm ebehandlung sehr 
spröde sind. Die Kerbeigg. scheinen von den beiden Faktoren Menge u. Festigkeitseigg-. 
bes. H ärte , der Zwischenstufenprodd. bestim m t zu werden. Die Festigkeitseigg. des zum 
Teil zw ischenstufenvergüteten Stahls kann beträch tlich  geringer als die von angelassenem 
M artensit von gleicher H ärte  sein. Die größte Differenz t r i t t  auf, wenn 30—50% des 
Gefüges aus Zwischenstufenprodd. bestehen. Eine Zwischenstufenvergütung von genügend 
langer Zeit zwecks Erzielung einer vollständigen Umwandlung erzeugt ein Gefüge, welches 
etw a die gleichen Eigg. wie die von angelassenem M artensit von der gleichen H ärte besitzt. 
Eine solche B ehandlung fü r sehr geringe Zeiten erzeugt ein Gefüge m it sehr kleinen 
B eträgen an Zwischenstufenprodd., u. solches Gefüge h a t einen sehr schädlichen Einil. 
auf die K erbeigenschaften. Infolge der re la tiv  großen Probenform  w ar-es möglich fest
zustellen, daß  die Umwandlung des gesam ten Q uerschnittes isotherm  verläuft. Einige 
zusätzliche Proben, in denen n ich t nu r die Umwandlungsbedingungen, wie Temp. u. 
A bkühlungsgeschwindigkeit, sondern auch die ehem. Zus. des Stahles verändert wurden, 
zeigen, daß  sehr kleine Mengen von Zwischenstufenprodd., die während der üblichen Ab
schreckung gebildet werden können, den S tahl sehr spröde werden lassen. — Schrifttums- 
angaben. (Metals Technol. 15. Nr. 2; Amer. Inst. min. m etallurg. E ngr., techn. Puhl- 
Nr. 2321. 1—12. Febr. 1948. Cleveland, O., Case In s t, of Technol.; F liglit P ro p u ls io n  
Labor., NACA.) ' 310.6410

J . Neill Greenwood und J . H . Cole, Der E in fluß  verschiedener Faktoren auf die 
Dehngeschwindigkeil von Blei. Reinblei m it Verunreinigungen von 0,009% u. einer Korn
größe von 0,5 mm wird bei 15 u. 50° u. bei einer B elastung von 50— 300 lbs./sq.in. (0,04 bis 
0,21 kg/m m 2) auf Dehngeschwindlgkeit (%  im  Jah r) untersucht. Bei 15° u. einer von 0,10 
auf 0,14, 0,18 u. 0,21 kg/m m 2 steigenden B elastung stieg die Dehngeschwindigkeit von 
0,15 auf 0,22, 0,30 u. 0 ,40% ; bei 50° u. einer von 0,04 auf 0,07, 0,10 u. 0,14 kg/mm 
steigenden B elastung, stieg  die Dehngeschwindigkeit von 0,4 auf 0,7, 1,15 u. 1,35%- 
Ü berlagerung der B elastung durch leichte Schwingungsbeanspruehung erhöht die Dehn
geschwindigkeit, vorübergehende Schw ingungsbeanspruchung u. ebenso 24std. Glüh® 
bei 120° erniedrigen sie. Die obere Grenze der B elastung, bis zu der die Dehngeschwindig
keit in erträglichen Grenzen bleibt, b e träg t bei 15/20° 0,21 kg/m m 2, bei 50° 0,1S kg/mm . 
(M etallurgia [Manchester] 37. 285—89. April 1948. Melbourne, Univ., u. Maribyrnong. 
Munitions Supply Laborr.) 501.6430

J . Neill Greenwood und J . H . Cole, Der E in fluß  verschiedener Faktoren auf du 
Dehngeschwindigkeil von Bleilegierungen. Im  Anschluß an vorst. referierte Arbeit wir“ 
über die Dehngesclrwindigkeit von Pb-Legierungen m it Cu u. Ag bei 20° u. 50° berichte • 
Bei Cu-legiertem Pb be träg t bei einer Dehngeschwindigkeit von 1% im Ja h r  die zulässige 
Beanspruchung 300—450 lbs./sq.in. (0,21—0,32 kg/m m 2). (M etallurgia [Manchester] «>#• 
121—26. Jan . 1949. Melbourne, Univ. of Melbourne, u. M aribyrnong, Munitions Supp.' 
Laborr.) 501-6430

E. Voce, Britische Fortschritte bei K upfer und Kupferlegierungen. Überblick. Schn
tüm sangaben. (M etal Ind. [London] 74. 330—32. 29/4. 366. 368. 6/5. 1949. Copper Deve
lopm ent Assoc.) 112.6432

Fred L. W olf, Vergleich zwischen aus Umschmelzmalerial bzw. reinen Ausga”F 
stoffen erschmolzenem Rotguß. E ine Messinggießerei wurde je 2 Monate un ter genaue» e- 
K ontrolle von G attierung u. O fenbetrieb m it Umschmelz- bzw. Legierungen aus Re* 
m etallen betrieben: die K osten fü r die G attierung waren bei L'mschmelzmetall b e d e u te t-
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niedriger, Lagern, Wiegen, G attieren, Legieren nahm  weniger R aum  u. Z eit in  A nspruch, 
Bruchproben zeigten besseres Korn, M etallverluste bei der Probenahm e waren geringer, 
die Normfestigkeitseigg. wurden voll erreicht, das Aussehen nach der Beizbehandlung war 
besser,der A bbrand war nicht größer, wie überhaupt keine N achteile gegenüber Legierungen 
aus reinen Ausgangsstoffen festzustellen waren. Die Umschmelzlegierungen stam m ten 
aus spezialisierten Raffinierwerken. F ü r das Beizen wird folgende R ezeptur gegeben: 
Sandstrahlen oder Stahlkiesfunken, 1 Min. in  Lsg. von 1 Teil H N O , 36° B6 in 2 Teilen W. 
tauchen, gut reinigen, schnell in eine Lsg. tauchen aus 7,5 L iter H N 0 3 36° B 6 -f- 30 L ite r 
H2S04 60° B6 -j- 15 cm 3 HCl, gu t reinigen u. schnell in eine Lsg. tauchen von 45 g K -Per- 
manganat +  480 cm 3 verd. H 2S 0 4 (1 : 50 W.) +  38 L iter W., gu t reinigdh u. m it Dam pf 
trocknen. (Amer. Foundrym an 13. Nr. 5. 94—96. Mai 1948. Mansfield, 0 .)  466.6432

W alter W endt, Die Quecksilbergewinnung in der Slmvakei {C. S . R.). Überblick über 
die Hg-Gewinnung in den 3 Z entren: K oterbachy, Mernik u. Gelnica.(Berg- u. liü tten- 
männ. Mh. m ontan. Hochschule Leoben 94. 161—64. 1949. Linz.) 118.6438

Douglas Rennie H udson, Amalgamierung einiger Gold-, Silber- und Kupferlegierungen. 
Die Oberfläche am algam ierter Metalle is t beim  Angreifen fettig  u. glänzend wie Hg. Die 
bei Reinsilberoberflächen vom Vf. gem achten Beobachtungen (vgl. C. 1 9 4 5 .1. 839) wurden 
für die üblichen goldreichen Legierungen wiederholt u. tro tz  der kaum  zu erw artenden 
Reproduzierbarkeit überraschende R esu lta te  erzielt. Das Problem is t von Interesse bei 
der Amalgamierung von R ohgoldkonzentraten. Bei goldreichen Legierungen zeigt sich, 
daß diese im gewalzten Zustand („geschlossenes“ Oberflächengefüge) eine äquivalente 
Quecksilberfilmdicke von ca. 1,10_1 cm ergeben, während im geglühten Zustand („offenes“ 
Gefüge) diese etw a auf das doppelte steig t. Durch Polieren scheint die Oberfläche ak tiv iert 
zu werden u. zur Aufnahme von H g zu befähigen. Vergleiehsverss. m it Handelsgold be
stätigten die A bhängigkeit von der O berflächenbeschaffenheit. Auch bei Silberlegierungen 
wird das bestätig t, nur is t die äquivalente  Film dicke größer. Die meisten Gold- u. Silber- 
fegierungen am algam ieren bei bloßer B erührung m it Hg, dagegen am algamieren Cu u. 
seine Legierungen schwer, weil sich eine O xydhaut bildet. In  H g-N itratlsg. ergaben sich 
wesentlich dünnere Filmdicken. F ü r Cu-Legierungen is t die Oberflächenbeschaffenheit 
von besonderer W ichtigkeit. (N ature [London] 161. 288—89. 21/ 2. 1948. Leeds, Univ.)

311.6438
National Bureau of Standards, Niederschlagen von Wolframlegiernngcn. Die Legierun

gen mit Co, Ni oder Fe, die aus am m oniakal. Lsgg., die organ. Säuren en thalten , nieder
geschlagen werden, zeichnen sich durch große H ärte , W arm festigkeit u. Korrosions- 
sicherheit aus. Die A rbeitsbedingungen für die Gewinnung einer W -Co-Legierung sind: 
Der Elektrolyt en th ä lt im L iter 25 g W (als W olfram at), 25 g Co (als Chlorid oder Sulfat), 
«Og Seignettesalz, 50 g NH4C1 u. N H 4OH bis pu =  8,5—9. Temp. 90°, Strom dichte 2 bis 
5Amp./dm2. Die Streufähigkeit der Bäder is t gut. D er W-Geh. der Legierungen is t bei 
“} 35%, bei Co 50%, bei Fe 60% . Niederschlagsform u. H aftfestigkeit auf Fe sind gut. 
Oie Härte der Ni- oder Co-Legierung liegt zwischen 400—700 Vickers, die der Fe-Legierung 
»ei 700— 900 Vickers. Durch E rh itzen  der Legierungen auf 600° nim m t die H ärte  zu. 
W. Franklin Inst. 245. 435—36. Mai 1948.) 382.6440

J. Caven und H . W . Keeble, Beisvicle fü r  Alum inium-G uß. Nach einem kurzen 
Überblick über heu te  übliche Produktionsm ethoden werden behandelt Gasaufnahm e, 
.h'vindung, physikal. u. ehem. Eigg. der Al-Legierungen. Ferner wird das Fertigungsverf. 

bH'cr Kundengießerei m it m echanisierter Sandaufbereitung, H erst. u. W ärm ebehandlung 
'°.n Sr°ßen Dieselmotorkolben u. K okillenguß eines großen Paraboloidhohlkörpers in 
zahlreichen Abbildungen gezeigt u. erläu tert. (Foundry Trade J . 86 . 621—26. 23/6.; 
639—48. 30/6. 1949.) 466.6442

i Gustave C am inade, Ersatz von Temperguß durch Leichlmelallgvß. Nach der 
ranzös. Norm N F A -3 2 8 1 1  werden für weißen Tem perguß M D  35-5 (35-10) u. für 
cnwarzen Temperguß •MN 35-5 [35-10, 38-15, 3S-18) unterschieden, wobei die erste 
a I die Zugfestigkeit, die zweite die Dehnung angibt. Lediglich die Al-Legierung 

Ona v- mifc 4-2~ 5 ,0  (% ) Cu, 0,4 Si, 0 ,1 8 -0 ,4  Mg, bis 0,10 Mn, bis 0,10 Zn, bis 0,35 Fe, 
¿ * « . 0 , 0 3  Sn, 0,17—0,35 Ti u. Summe der Verunreinigungen un ter 0,2% erg ib t nach 
von ‘, y ü*lunB bei 525—530°, nachfolgender W asserabschreckung u. natürlicher A lterung 

4aSen entsprechende Festigkeitseigg .: Sandguß (Kokille): Zugfestigkeit 33—40 
IV au ks/m m 2, E lastizitätsgrenze 22—26 (22—26) kg/m m 2, D ehnung 6— 10 (17—18) % , 
“unellhärte 9 0 -1 0 0  (9 5 -1 1 5 ). (Fonderie 1948. 1 2 8 4 -8 5 . Aug.) 466.6442

InH ri ^ V e r w e n d u n g s z w e c k e  fü r  A lum in ium  in Britannien. Überblick. (Metal
•[London] 74. 323—26. 29/4. 1949. Aluminium Developm ent Assoc.) 112.6442

75*
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J .  B . Hess und R . L. D ietrich, Röntgenographische Untersuchungen der Zwillings
bildung und Zu'illingsfreiheit in  Magnesiumlegierungen. Auf Grund von röntgenograph. 
Unterss. erscheint es unwahrscheinlich, daß  irgendein geringer Grad einer Entfernung 
der Zwillingsbldg., die durch innere m kr. R estspannungen ei zeugt w urde, nur durch Ent* 
fernung einer B elastung, die die Zwillingsbldg. verursach t ha t, bestehen kann. Es wurde 
jedoch ein W iederfreiwerden von Zwillingsbldg. durch Z uführung von Belastungen mit 
entgegengesetztem  Vorzeichen festgestellt. (M etals Technol. 15. Nr. 2 ; Amer. Inst. min. 

'  m etallurg. E ngr., techn. Publ. Nr. 2328. 1—5. Febr. 1948. Chicago, U niv.; Midland, Mich. 
Dow Chemical Co.) 310.6444

H . Wiemel* und R. H anebuth , Verbesserung der mechanischen Eigenschaften von 
Sinterweicheisen durch Sauerstoffbehandlung. Durch 0 2-BehandIung kann die Zugfestigkeit, 
D ehnung u. Schlagbiegelestigkcit von Sintcreisen erheblich gesteigert werden. Der gün
stigste O xydationsbereich liegt bei iso therm er O xydation zwischen 400 u. 500°, der 
optim ale O xydationsgrad bei 1—3%  0 2. Sinterweicheisen von geringer D. zeigt in seinen 
mechan. Eigg. eine stärkere Beeinflussung durch die O .-B ehandlung als höher verdichtetes 
Sintereisen. Das gleiche gilt fü r S interw erkstoffe aus K on tak tpu lver (H am elag) im 
Vgl. zu solchen aus R eduktionspulver (VOGT). Innerhalb eines Ofeneinsatzes findet bei 
schwach ström ender H 2-A tm osphäre zwischen verschied, s ta rk  oxydierten Preßlingenein 
0 2-Ausgleich s ta tt .  Mit 0 2 behandelte Sintcrweicheisen weisen Kornvergröberung auf. 
(A rch. M etallkunde 3 . 129—32. April 1949.) 393.6474

Irv ing  W . B urr, Methoden zur Qualitätskontrolle. E rö iterung  der s ta tis t. Verff. zur Er
fassung von B etriebsvorgängen, W erkstoffeigg. usw., die von B edeutung sind bei der 
E rkennung von Schadensursachen, bei der K ontrolle von A rbeitsvorgängen, beim Ein
sparen von überhöhten Zusätzen an Legierungselem enten durch A rbeiten auf die untere 
Grenze, bei der H erabsetzung von Ausschußziffern, zur V erbesserung der Arbeitsmoral, 
bei der K ontrolle der Abmessungen von Stücken (M aterialverlust durch Übergewicht, 
überhöhte B earbeitung), bei der Überwachung von ehem. Zus. u. physikal. Eigg. u. bei 
der Abnahme. (Amer. Foundrym an 14. Nr. 6. 43—47. Dez. 1948. Lafayetto , Ind., Purdue 
Univ.) 466.6480

R . R . Senz, Metallkundliche Untersuchung von Gußstücken. Vf. g ib t eine Übersicht über 
gebräuchliche Verfahren, u n te rte ilt nach zerstörungsfreien u. solchen, bei denen das 
W erkstück zerstö rt wird. Neben allg. angew endeten Verff. wird bei der zerstörungs
freien Prüfung auf die A nwendung fluorescierender Öle im u ltrav io letten  L icht zur Best- 
von Rissen u. auf eine bei einer beschränkten A rt von G ußstücken mögliche Prüfung durch 
U ltraschall hingewiesen. (Foundry 77. Nr. 6. 82—83. 246—48. Ju n i 1949.) 466.64S0

Jean  D uport, Konstruktion einer Kokille fü r  Zerreißsläbe von 13,8 mm Durchmesser 
zur Messung der Festigkeitseigenschaften von Leichlmelallkokillenguß. Die Schwierigkeit, 
regelmäßige u. auch nach 4—5std. B etrieb gleichbleibende W erte in  einer Prüfstabkokiüe 
zu erhalten , wurde in einer von CASTEL entw orfenen Kokille überwunden. Als jedoch 
wegen einer eventuellen N orm ung diese Kokille fü r verschied. Legierungen verwendet 
werden sollte, ergaben sich speziell fü r die eu tek t. A l-Si-Legierungen wesentlich niedrigere 
W orte als in  sonst benu tz ten  Kokillen. Mit der daraufh in  nach P. FOURON geänderte1! 
Kokille -wurden fü r die Legierungen A - S  13 (A l-Si), A -U  5 GT (110° Erstarrungsintervall) 
u. A -G  6 (55° E rstarrungsin tervall) K okillenstäbe gegossen. (Die Analysen der französ- 
Normlegierungen sind n ich t angegeben; der Ref.) A - S  13 ergab beste W erte erst nach 
Na-Veredlung, andere L egierungstypen lagen richtig. Von den in  Zeichnung dargestellten 
u. verm assten Kokillen (1. u. 2. Ausführung) soll die geänderte zur N orm ung vorgoschlagen 
werden. (Fonderic 1949. 1447—54. Jan . 1949.) 466.64S0

I. B . W inkler, Temperaturmessungen von flüssigem  Eisen und Stahl. P t—P t-10%-Rk- 
Therm oelem ente haben sich als zuverlässige M eßinstrum ente m it einer Genauigkeit-von 
± 5  bis ± 1 0 °  F  ( ±  2,8° bis ± 5 ,6 °  C) fü r bas. H erd- u. E lektrostahlöfen erwiesen. Teni- 
peraturschw ankungen w ährend des Betriebes u. des Tem peraturgefälles beim Transpor- 
von Hochöfen in den H erdofen u. beim Gießen in die Pfanne werden festgestellt. bei 
einer A bstichtem p. von 2930° F  (1610° C) bilden sich keine Basen. Die Temperatur
abnahm e des Stahls einer 60 Tonnen-Pfanne beträg t zunächst 3,25° F  (2° C)/Min., sie 
sink t aber nach V erlauf von 35 Min. auf 1° F  (0,6° C)/Minute. (B last Furnace otee 
P lant 37. 536—42. Mai 1949. Bethlehem  Steel Co.) 156.6486

Otto Schaber, Eine neue Ätzlösung fü r  Gußeisen und Stahl. Zur klaren E n tw . dei 
Mikrogefüge wird der trockene Schliff in eine 1—3% ig. Lsg. von konz. Salpetersäure l 
Eisessig bei Raum tem p. 5—30 Sek. ge tauch t, sofort in fließendem W. abgespült, rni 
Alkohol behandelt u. m it dem Fön getrocknet. (Neue Gießerei 36. ([N. F.] 2.) 154. Mai 194- ■ 
Schorndorf, Siegfried Junghans, Labor.) 112.648-
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Pierre Nicolas, Ersatzstoffe fü r  Talg beim Schleifen von Leichtmetallen. Um das Ver
schmieren von Schleifscheiben durch Leichtm etalle zu verhindern, wurde der nicht 
mehr zu beschaffende Talg (F. 44°) durch K opra-F ettsäu re  ersetzt. Der unangenehm e 
Geruch u. das wegen des niedrigen F. ein tretende Verspritzen beeinträchtig ten  die V er
wendung. Amerikan. Prodd. auf der Basis von Walöl sind ein vollwertiger A ustausch
stoff, jedoch zu teuer (F. 42°). Die m it „Petrolatum“ bezeichneten R ückstände der Petro- 
leumdest. sind geeignet. Gutes H aften  an der Schleifscheibe, Verlängerung der Lebens
dauer der Scheiben, um 25% kleinerer V erbrauch als bei Talg, weniger Verschm utzung 
u. nur 10% höherer Preis als fü r Talg sind VorteileI dieses Stoffes. (Fonderie 1948. 
1206. Juni.) 466.6490

M. W. K ellogg Co., übert. von: R obert K . Hopkins, New York, N. Y., V. St. A.,
Herstellung von Melallgußblöcken. A ußerhalb der Gießform is t ein Ofen in Form einer 
weiten Mulde m it einem engen zylindr. Ausguß angeordnet, der sich in das Oberteil der 
Gießform erstreckt. In  dem Ofen wird ständig  hochüberhitztes fl. Metall un ter einer 
schützenden u. reinigenden Schlackendecke m it hohlen E lektroden erzeugt, durch die 
die Metallstücke eingeführt werden. H at sich genügend fl. Metall in der Mulde angesam m elt, 
so läuft es über in die Form , die es allm ählich ausfüllt, wobei die Form gesenkt wird. — 
Zeichnungen. (A. P. 2 4 4 5  670 vom 3/2. 1944, ausg. 20/7. 1948.) 802.6383

Ferro Engineering Co., Cleveland, übert. von: W alter M. Charman, Shaker Heights, 
und Benjamin F. A nthony, Cleveland H eights, O., V. St. A.. IVärmeisoliermittcl zum 
Abdecken von Gußblöcken, Saugmasseln oder Steigern. E s besteht im wesentlichen aus 
einem unverbrennbaren, in  der W ärm e quellenden Mineral, u. zwar entw eder aus Perl
slein (Perlil), einem vulkan. Glas m it 6—7facher Volumenzunahme, oder aus dem häufiger 
vorkommenden u. w irksam eren Vermiculit, einem aus der Zers, von B iotit- u. Phlogozit- 
glimmer hervorgegangenen Sekundärm ineral m it 10—löfacher Volumenzunahme in 
der Wärme. Dieses kann fü r sich allein oder gemischt m it n icht bzw. exotherm  verbrennen
den Füll- u. Zusatzstoffen (Schlackenwolle, Sand, Ton, Sägemehl, Feinkoks, S troh usw.) 
in loser Form, vorzugsweise aber m it B entonit, N a2S i0 3 öder Zement als B indem ittel, in 
von Pappe umgebenen P reßp la tten , z. B. entsprechend dem W arm haubenquerschnitt der 
Blockformen, verw endet werden. — Die infolge allseitigcr Quellung sich schnell bildende 
Isolierschicht verm indert die Bunkerung, erm öglicht kleinere Saugmasseln bzw. Steiger 
u. damit eine wesentliche G ießm etallersparnis. CA. P P . 2 4 6 2  255 vom 28/7.1945 u. 
2462 256 vom 2/ 11. 1945, ausg. 22/2. 1949.) 835.6383

* Bolidens Gruvaktiebolag, Bleigewinnung. Zerkleinerter Bleiglanz wird m it FbO u- 
gegebenenfalls etw as P b S 0 4 in Stücke gepreßt u. diese durch einen elektr. Lichtbogen- 
Schachtofen geführt, wobei Red. zu Pb e in tritt. Durch das entweichende S 0 3 wird die 
Schachtfüll urig vorgowärmt. Zur restlosen Entschwefelung des M aterials is t meist eine 
zusätzliche L uftzufuhr nötig. (Schw ed. P . 121 040, ausg. 2/3. 1948.) 805.6431

Magnesium Electron L td ., London, übert. von: Edward Frederick Emley, Clifton 
Junction Works bei M anchester, England, E inführung von Zirkonium  in Magnesium und 
Hegnesiumlegierungen. Auf die Metallschmelze wird eine geschmolzene Mischung m it 
einem F. von <  700° zur Einw. gebracht, die m indestens ein Alkalichlorid, gegebenenfalls 
ein Erdalkalichlorid sowie ZrF., u. N aF  oder K F  en thält. Geeignet ist z. B. ein Gemisch 
3us je 50% K 2Zi-F? u. KCl. Die Mischungen der Fluoride u. Chloride werden jede fü r sich 
geschmolzen u. bei möglichst niedriger Temp. ( <  750°) zusammengegossen, worauf man 

rasch auf das Metall g ieß t oder zum späteren  Gebraucli bei schneller E rstarrung  in 
• or!?en ßießt. E ine Na-Aufnahme aus der Mischung wird durch G eringhaltung des Geh.

Na-Salz beschränkt. Durch die schmelzfl. Zugabe der Mischung wird eine V erbrennung 
von Mg vermieden. (A. P . 2 452 914 vom 17/7. 1946, ausg. 2/ 11. 1948. E. Prior. 14/8. 1945.)

818.0445
Chicago Development Co., Chicago, Hl., übert. von: Reginald S .D ean , Salt Lake 

1 y, Utah, V. St. A., Härten von Titan. Zur Erzielung eines harten , zähen u. festhaftenden 
erzuges bringt man auf das Ti eine Alkalicyanidschmelze zur Einwirkung. Das Erzeug- 

bunrf'^nfet .S*Ĉ  •es‘ *ör Zwecke, bei denen es auf hohe H ärte u. Verschleißfestigkeit, ver- 
, .  ®n m't  geringer D., ankom m t, z. B. fü r gewisse Flugzeugteile. W eitere Anwendungs- 

StßR V - d : ScllneicIWerkzeuge, Ziehsteine, Lager, Teile, die hohen W iderstand gegen 
I . e besitzen müssen, sowie W erkzeugteile m it D iam anten oder gesinterten Carbid- 

gierungen. Nach dem Verf. kann m an auch T i-Pulver behandeln, das im Ganzen durch- 
senartet werden soll. (A. P . 2 453 896 vom 26/6. 1942, ausg. 16/11. 1948.) 818.6449

Cleveland W elding Co., übert. von: Hom or L. Mueller, Cleveland, O., V. St. A., 
3 w ?.B un^ Anlassen von großen Ringen  erfolgt durch Drehen der Ringe m it Hilfe von 

eupaaren. W ährenddem w ird ein Segm ent durch einen Ofen hocherhitzt u. darauf
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im  W asserbad abgeschreckt. Zum Zweck des Anlassens werden die Ringe anschließend 
wieder, aber weniger hoch erh itz t. Auf diese Weise gelingt es, ein Verziehen der Weik- 
stücke zu. verhindern u. Spannungen auszuschalten. — Zeichnungen (A. P . 2 445150 
vom 2/11. 1942, ausg. 13/7. 1948.) 802.6493

* Canadian W estinghouse Co., L td., übert. von: George W . Jernsted t, Elektrolytische 
Ä tzung von Cu-Legierungen. Legierungen m it einem Cu-Geh. von m indestens 60% können 
elektro ly t. in einer wss. Lsg. geätz t werden, die 20—85%  H 3P 0 4 u. 0,25—25% HN03 
en thält. (Can. P . 452 012, ausg. 19/10. 1948.) 805.6515

Heinz Gramm, Eisen und Stahl. Grundbegriffe der Werkstoffkunde, Werkstoffprüfung, Wcrkstoffnormung. 
5. Aufl. W ittonberg/Lutherstadt: Ziemscn. 1019. (VIII +  248 S. m. Abb.) 8° =  Deutsche Werkmeister- 
Bücherei. Gruppe 2. Bd. 1. DM 5,— .

Heinz Gramm, Nichteisenmetalle und Nichtmetalle. 4. Auf). W ittenberg/Lutherstadt: Ziemsen. 1940. (VIII 
+  270 S. m. Abb.) 8° =  Deutsche Werkmeistcr-Bücherci. Gruppe 2. Bd. 2. DM 5,60.

—, Korrosion, Korrosionsschutz und Elektrolyse. Sammlung von Arbeiten. M. Maschgts. 1948. (178 S.) 
8 Rbl. 50 Kop. [ln russ. Sprache].

IX. Organische Industrie.
S. F . B irch, Neuere Fortschritte in  der Chemie der Kohlenwasserstoffe. Der Reaktions- 

m echanism us bei der k a ta ly t. Polym erisation mit A l-Halogeniden wird je tz t so gedeutet, 
daß  das Halogen des teilweise hydrolysierten Halogenids den eigentlichen Katalysator 
darstellt. Beispiel: Isom erisierung von n-B utan. — Von neueren Alkylierungsverff. wird 
die H erst. von 2.2-Dimethylbutan  (Neohexan) u. 2.3-Dimelhylbulan  (Diisopropyl) mit 
H ,S 0 4 u .  a. K atalysato ren  näher behandelt, ferner die D arst. von 2.2.3-Trimelhylbidon 
(T rip tan ) durch H ydrierung von 2.2.3-Trim ethylbutyhn  (aus T rim ethyläthylen  u. Methyl
chlorid) oder durch D em ethylierung von 2.2.3-Trim ethylpehlan  (erhalten  durch Hydrie
rung des D im erisationsprod. von B u ty len-Isobuty len), von denen das erstem Verf. 
wegen der schwierigen T rennung des T rip tans von den Isooctanen das aussichtsreichere 
ist. — W eitere M itt. über die D ehydrierung von Äthylbenzol zu Styrol bei vermindertem 
D ruck u. in  Ggw. von wenig S als Polym erisationsinhibitor, ferner über die Verwendung 
eines Mo20 3-A l20 3-K ontak tes zur Cyclisierung von H exan u. a. an  Stelle von Cr2O3-AI20j. 
Schließlich kurze E rw ähnung der aus deutschen Erfindungen bekanntgewordenen Oio- 
Synthese  in  der neueren Acetylen-Chemie. (N ature [London] 163. 272—74. 19/2.1915' 
A nglo-Iranian Oil Co., L td.) 241.6600

R obert W . T aft jr . und George W . S tratton , Photochemische Chlorierung von fsohulw 
in  der Gasphase. E s wird gezeigt, daß die photochem . Chlorierung von Isobutan  in Ggw. 
einer fl. Phase bei R aum tem p. un ter Druck sich aus einer verw ickelten Reihe von Rkk. 
zusam m ensetzt, die zu einem verhältnism äßig großen Teil sich an der Oberfläche des 
R eaktionsraum es abspielen. Das Ausmaß dieser Rkk. erw eist sich als deutlich abhängig 
von den experim entellen Bedingungen. Dies läß t erw arten , daß  die Chlorierung bis zu 
einer bestim m ten Stufe wie Mono-, Di-, Tri- usw. -ehlorid sich bei weiteren Verss. ver
w irklichen lassen wird. Die W rkg. der folgenden Faktoren  auf die Chlorierungs-Rk. wurde 
un tersuch t: Tem p., Konz, der R eaktionskom ponenten, L ichtstärke, Anwesenheit von 
W asserdam pf, S tröm ungsverhältnisse u. O berflächenbeschaffenheit u. Konstruktion des 
R eaktionsraum es. Die relativen Substitutionsgrade der W asserstoffatom e sind vom prun- 
zum tort. 1,00—5,5 bei diesen R kk., sie ändern  sich anscheinend n icht m it den oben
genannten Versuchsbedingungen im  R ahm en der durchgeführten  Versuche. (Ind. E^ng- 
Cheni. 40 . 1485—91. Aug. 1948. Lawrence, K an., Univ. of K ansas.) 164.6600

N. V. de B ataafsche Petroleum  Mij., H o'land, Herstellung von Ketoguionsäurceslern 
durch U m setzung von ketogulonsauren Alkalisalzen m it A lkanolen in Ggw. von Säum, 
gok. durch die Verwendung von H 2S 0 4. — Beispiel für die H erst. des Afelhylesters aus dem 
Na-Salz. (F. P . 930 140 vom 2/7 .1946, ausg. 16/1.1948.) 832.769

General Mills Inc., übert. von: Owen A. Moe, Minneapolis, Minn., V. St. A., C y a v o -  
äthyläther von Galaktomannan und Glucomannan. Die Ausgangsprodd. Galaktomannan (l) 
u. G lucomannan (II), die hauptsächlich aus Galaktose- bzw. Glucose- +  Mannose-Mo • 
aufgebaut sind, werden aus den Samenschalen von Cassia occidentalis u. Araceenarten 
Amorphophallus oncophyllus u. A . rivieri („K onyakum ehl“ ) gewonnen.Die C y a n o ä t h y l a l  £ 
von I  u. I I  werden durch Rkk. der alkal. Lsgg. von I oder I I  bei n. Temp. m it gegebenem« _■ 
substitu iertem  A crylnitrilen hergestellt u. fallen aus der Lsg. in dem Maße aus, wie 
sie entstehen, da  sie wasser- u. alkaliunlösl. sind. Man verw endet dabei auf 1 Mol. Z.uck 
2,5—3,4 Moll. A crylnitril, w odurch Ä thergruppen in  das Zuckermol. eingefu  ̂
werden. Die Ä ther sind leicht zu wasserlösl. Carboxyäthylälhern von I  u. I I  hydrolysje 
bar, die als V erdickungsm ittel, Schutzkoll. u. A ppreturen g u t verw endbar sind, da sc
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2%ig. Lsgg. davon hochviscos sind. Man dispergiert z. B. 20 g I in  200 cm 3 W ., löst m it 
, 5—10 cm3 20% ig. NaOH u. verrüh rt darin  J5—30 g Acrylnitril bei Tem pp. bis höch

stens 26°. (A. P . 2461  502 vom 25/4. 1946, ausg. S/2. 1949.) 805.959
* Shell Development Co., übert. von: De Loss E. W ink ler, 3.5-Dimelhylphenol e rhält 

man in 80% ig. A usbeute bei 50% ig. Umsetzung, wenn m an Isophorondäm pfe bei 400 bis 
700° über Na-freies Ca enthaltendes Ä120 3 leitet. (E. P . 598 988, ausg. 2/3. 1948.)

813.1258
Universal Oil Products Co., Chicago, TU., übert. vo n : Louis Schmerling und Vladimir 

N. Ipatieff, Riverside, Ul., V. St. A., Herstellung von alkylierten aromatischen Kohlen
wasserstoffen sowie von alkylierten Phenolen, halogenierten u. n itrie rten  arom at. Verbb., 
welche noch ein freies reaktionsfähiges H-Atom im K ern en thalten . Zur A lkylierung wer
den Mono- u. Polyolefine benutzt, welche z. B. bei der therm . u. ka ta ly t. Crackung von 
ölen oder durch W asserabspaltung aus Alkoholen entstehen. — Als K atalysatoren  dienen 
Cu-Orlhophosphat in Form  von gebranntem  hydratw asserhaltigem  C u-O rthophosphat, 
zweckmäßig in Gemeinschaft m it einer Trägersubstanz, z. B. Tonerde, S i0 2, S i0 2 • 
A120 3, Diatomeenerde, gemahlenes Porzellan, Bimsstein. (A. P. 2 442 878 vom 29/4. 1943, 
ausg. 8/6. 1948.) 808.1260

Reilly T ar & Chemical Corp., übert. von: Francis E . Cislak und M erritt M. Otto, 
Indianapolis, Ind ., V. St. A., Trennung von m-Kresol aus einem Gemisch von m- und 
p-Kresol und Trennung von 1.3.4-Xyleriol aus einem Gemisch von 1.3.4- und 1.4.2-Xylenol 
durch Herst. einer Doppelverb, von m-Kresol u. 1.3.4-Xylenol in k ryst. Form . F. 23°. 
Diese Doppelverb, en ts teh t beim Zusammenmischen der K om ponenten bei 0 bis — 10°. 
Bei der fraktionierten Dest. wird sio zers. in m-Kresol u. 1.3.4-Xylenol, wobei das m-Kresol 
als erstes Prod. überdestilliert. Das in dem Umsetzungsgemisch enthaltene p-Kresol bleibt 
dabei unverändert u. ungebunden u. ebenso bei Verwendung des Xylenolgemisches das
1.4.2-Xylenol. — Das Verf. is t anw endbar fü r Kresolgemische, welche m indestens 25% 
®-Kresol en thalten , u. ebenso fü r Xylenolgemische, welche wenigstens 55% 1.3.4-Xylenol 
enthalten. (A. P P .2 4 5 6  581 u. 2 4 5 6  582 vom 20/8. 1945,ausg. 14/12. 1948.) 808.1266

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: De Loss E . W inkler und R obert
H.Mortimer, Berkeley, Calii., V. St. A., Katalytische A lkylierung von ein- und mehr
wertigen Phenolen m it Alkoholen oder Älhern  der aliphat., cycloaliphat. oder arom at. 
Reihe im M olekularverhältnis von 1 :3  bis 1 :5  bei Tempp. zwischen 350 u. 430° bei einem 
Druck von 10—100 at. Z ur A lkylierung geeignete Phenolverbb. sind z. B. Phenol, Kresole, 
Brenzcateehin, Resorcin, Pyrogallol, H ydrochinon, N aphthol, Xylenol, Thymol, o-Phenyl- 
phenol, Guajaeol, Carvacrol. — Als A lkylierungsm ittel geeignete Alkohole sind z. B. 
Methyl-, Äthyl, Propyl-, B utyl-, Isobutylalkohoi u. die höheren Homologen, Cyciohexyl- 
Cydohexenylalkohol, Benzylalkohol, Vinyl-, Allyl-, B utenylalkohol u. Homologe; zur 
Alkylierung geeignete Ä ther sind z. B. M ethylvinyläther,“ Ä thylphenyläther, D iphenyl
äther, Anisol, D iallyläther, D im ethyl-, D iäthyl-.D ipropyl-, D iisopropyläther u. Homologe. 
~~ Als K ondensationskatalysatoren kom m en in  B etrach t M etalloxyde, z. B. die Oxyde 
'on Al, Th, Zr, Zn, Fe, Cr, Mn, Mg, Ca u. Ba, gegebenenfalls m it einem T rägerm aterial, 
z-B. Bimsstein, Silicagel, ak t. K ohle oder K ieselgur. — E in 'G em isch von Methanol u. 
einer aromat. K W -stoff-Petroleum fraktion, welche bes. Kresole u. Xylenolc en thä lt, wird 
im Verhältnis 3:1 über ak t. B aux it, welcher u n te r dem H andelsnam en „Poroeel“  bekannt 
¡st, bei ca. 400° u, 10 a t  D ruck m it einer G eschwindigkeit von 20 Mol pro L iter K ata lysa to r 
mder Stde. geleitet. Dabei bildet sich Pentamelhylphcnol (I) in einer Ausbeute von 65% . — 
Aus Methanol u. 3.5-Xylenol im  M olekularverhältnis 3 :1  en ts teh t un ter denselben B e
dingungen 2.3.5.G-Tetramethylphenol (22% ) u. I  (28%). — Dimethyläther u. Phenol, im 
Verhältnis 2,5:1 angew andt, liefern ein ö l (K p.2(Jmm oberhalb 130°). Ausbeute 4 2 % .— 
Äthanol u. Phenol, im V erhältnis 3 :1 , werden über Poroeel bei 450° u. 17 a t Druck ge- 

en ts teh t ein A lkylierungsprod., welches bei 10 mm bei ca. 131° überdestilliert. 
(A. P. 2 448 942 vom 9/5. 1944, ausg. 7/9. 1948.) 808.1284

* Lederle Laboratories Inc., Alkylester von a-Formylphenacetursäure werden durch 
Kondensation von Aikylform iaten m it einem A lkylester von Phenacetursäure in Ggw. 
emes Alkali-Alkoxyds bei 50° erhalten . Als Ausgangsprodd. werden die 2.4-Dinitrophenyl- 
!'Jdrazone von Phenacctursäureälhyl- u. Butylester, FF . 186—188° u. 168—172°, benutzt 

“araos die entsprechenden E ste r von a-(4-Carboxy-2-thiazolidyl)-phenaceiursäure her
gestellt. (E. P. 606 965, ausg. 24/8. 1948.) 805.1764
V o.Lu,mmus Co-> Ncw York, übert. von: T rum an  A. Gadwa, Mount Vernon, N. Y., 
D h a -  Abtrennung von Styrol durch  D est. aus einem styrolhaltigen Gemisch von der 
 ̂ ydrierung von Äthylbenzol zu Styrol. Dieses Gemisch en th ä lt neben S tyrol u. Ä thyl- 
onzol Bzl., Toluol u. Isopropylbenzol u. höhersd. Substanzen. Zunächst wird u n te r einem
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verm inderten Druck von 160 mm dest., dabei werden ca. 20% Äthylbenzol u. fast alles 
Toluol u. die niedrigersd. Anteile als Vorlauf von dem H auptan te il des Äthylbcnzols u. 
der liöhersd, Anteile getrennt. Der erhaltene Vorlauf wird darauf einer Dest. unter ge
wöhnlichem Druck unterw orfen, wobei das Bzl. alsV orfraktion von dem zurückbleibenden 
Toluol u. Ä thylbenzol abgetrennt wird. D er zurückbleibende Teil wird einer weiteren 
Dest. u n te r A tm osphärendruck unterw orfen, um das Toluol von dem Äthylbenzol zu 
trennen. Ebenso wird das Bodenprod. von der ersten  H auptdest. u n te r vermindertem 
Druck dest. u. dabei das Ä thylbenzol u. Styrol als V orfraktion abgetrennt. Diese Vor
frak tion  wird in die erste  Stufe eines Zweistufendostillationssyst. hincingenommen, 
in welchem jede Stufe un ter einem voneinander' unabhängigem  Vakuum gehalten wird. 
Die Destillationstom p, wird soweit niedrig gehalten, daß  eine Polym erisation des Styrols 
vermieden wird. In  der ersten  D estillationsstufe wird das Ätliylbenzol als Vorfraktion 
en tfern t. Das Bodenprod. wird aus der ersten  Stufe in den K opf der zweiten Destillations
kolonne eingoleitet u. d ien t dabei als Rückflußflüssigkeit. Die in der zweiten Stufe als 
Vorfraktion abziehenden Dämpfe werden kondensiert u. nach ih rer A btrennung u. Wieder
verdam pfung am Boden der ersten  D cstillationskolonne eingeleitet. Das S tyrol wird unter 
Vakuum in im wesentlichen reiner Form  alsD estillat von dem als Bodenprod. zurückbleiben
den hochsd. M aterial getrennt. — Zeichnung. (A. P . 2 4 5 7  361 vom 21/9. 1946, ausg. 
28/12. 1948.) 808.1784

W essanen’s K oninklijke Fabrieken N. V., Reduktinsäure erhält m an durch Erhitzen 
von Furfural (I) m it anorgan. Säuren u n te r Druck. — E rh itz t m an z. B. 80 g I u. 1 Liter 
8% ig. H 2S 0 4 1,5 Stdn. bei 160° im A utoklav (6 at), so e n th ä lt das Reaktionsgemiscli 
2,5% eines m it Jod  titrie rbaren  Produkts. Das Reaktionsgem isch wird dann iiltriert, 
m it CaCOj gegen Congorot neutralisiert, im Vakuum zur Trockne eingedam pft, gepulvert 
u. m it absol. A. ex trah ie rt. Die um kryst. Säure, F. 213—214°, wird in  einer Ausbeute 
erhalten , die m ehr als 50% der durch T itrieren  erm itte lten  Menge beträg t. (Holl. P. 61296 
ausg. 15/7. 1948.) 813.2802

Carnegie Illinois Steel Corp., New Jersey , übcrt. von: Joseph H . W ells und Philip
J .  W ilson jr . ,  P ittsburgh , Pa., V. St. A., Gewinnung von P yrid in  aus den Dämpfen von 
der Dest. von bitum inösen Kohlen. Die Destillationsdäm pfe werden durch eine (NH4)2 S0( 
enthaltende H 2S 0 4 geleitet, wobei die bas. B estandteile einschließlich Pyridin u. Homo
logen absorbiert werden. Die in  gewissen Z eitabständen aus dem Sättiger abgezogene Lsg- 
wird m it N H , in einem Neutralisier gefäß auf pn  =  8,5—9,0 gebracht u. stehengelasscn. 
Dabei scheidet sich das Pyridin ab u. wird durch D ekantieren getrennt. Die v e rb le ib e n d e  
Lfg. wird zum Auswaschen der Dämpfe in  dem Sättiger verwendet. — Zeichnung. (A. P. 
2 4 3 5  663 vom 12/7. 1945, ausg. 10/2. 1948.) 808.3323

Allieü C hem ical&  Dye Corp., New York, übert. von: John  Wesley W aldron, Muncie, 
Ind ., V. St. A., Reinigen von rohen heterocyclischen Sticksloffbasen m it unerwünschtem 
Geruch u. geringer Farbbeständigkeit, bes. von rohem Pyridin u. Picolin, welche frei 
von Teersäuren sind. Die R ohbasen werden zunächst dest., dann  m it einer wss. Alkali- 
lauge y2—5 Stdn. u n te r R ückfluß gekocht, bis ein klares u. farbloses K ondensat erhalten 
w ird. D anach wird die gereinigte Base von der verbrauchten  Alkalilauge getrennt. Das 
Prod. is t farblos, lichtbeständig u. geruchlos. (A. P . 2 45 4 0 1 9  vom 27/ 1. 1943, ausg- 
16/11. 1948.) 808.3323

Allied Chemical & Dye Corp., New Y ork, übert. von: K arl H enry Engel, Teaneck. 
N. J .,  V. St. A., Verfahren zum  Trennen von 3-Picolin und 4-Picolin aus Teerbasengeni- 
sehen, welche beim Fraktionieren  zwischen 140 u. 148° übergehen u. als Hauptprodd. 
neben 3- u. 4-Picolin das 2.6-Lutidin  en thalten , durch Ü berführung der Picoline in das 
ZnCL-Additionsprod. u. durch Abdest. des 2.6-Lutidins m it W asserdampf. — 300 Le- 
w ichtsteile eines Basengemisches, welches 34(% ) 2.6-Lutidin, 29 3-Picolin u. 37 4-Pmo- 
lin u. a. Basen en thä lt, werden m it 300 cm 3 einer 50% ig. ZnC!2-Lsg. gekocht u. danach 
wird das R eaktionsgem isch, welches die ZnCl2-Picolin-Additionsvefbb. in geschmolzenem 
Zustande en thä lt, m it W asserdam pf destilliert. Dabei geht das 2.6-Lutidin u. eine geringe 
Menge an isom eren Picolinen über. Die H auptm enge des D estillats en th ä lt 85% 2.6-Lun
din. Der D estillationsrückstand wird m it 92 G ewichtsteilen einer 50% ig. NaOH-Lsg- 
versetzt u. dabei die Picoline freigem acht, welche anschließend m it W asserdampf überdes • 
werden. Das erhaltene Basengemisch en th ä lt 5(% ) 2.6-Lutidin, 47 3-Picolin u. 48 4-y*0' 
lin. (A. P. 2 456 773 vom 29/11. 1943, ausg. 21/12. 1948.) 80S.3323

May & B aker L td. und H arry  Jam es B arber, England, Herstellung von 
acridin und seinen N-substituierten oder N-unsubstituierten Derivaten in Form  
Man se tz t einen Ä ther von 5-Oxyacridin u. ein  NH4-Salz oder ein Salz eines prim, ode 
sek. Amins in  Ggwr. von W. um. Vorzugsweise löst m an den Ae. in  einem organ. Lösungsni.«
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wie A., löst oder dispergiert das Aminsalz in  W. u. mischt, z. B. un ter V errühren bei 
50—60°. — Zu einer Lsg. von 5,2 g 5-M elhoxyacridin (I) in 60 cm 3 A. werden bei 50° 1,5 g 
NH4CI, gelöst in 5 cm 3 W ., gegeben. N ach 1%  Stdn. beginnt gelbes 5-Aminoacridin- 
hydrochlorid (V) auszukrystallisieren. Zur Vollendung der Rk. wird noch einige Stdn. 
erhitzt. — Aus I u. (N H i )„SOi 5-Aminoacridinsulfat. — Aus I u. Methylaminhydrochlorid
5-Methylaminoacridin, F. 172— 174°, nach Behandlung des R eaktionsprod. m it NaOH. — 
Aus I u. NH^-Isäthional (II) 5-Aminoacridinisäthional. — Aus 2-Chlor-5-äthoxy-7-meth- 
oxyacridin (III) [aus 2.5-Dichlor-7-melhoxyacridin (IV) u. Na-Äthylat] m it I I  2-Clilor- 
¡¡■amino-7-inethoxyacridinisäthional, F. 300—308° (Zers.). Freie Base, F. 271°. — Aus I I I  
u. Älhylaminhydrochlorid 2-Chlor-5-älhylamino-7-mclhoxyacridinhydrochlorid, F. 280 bis 
282° (Zers.). — Aus 2-Chlor-5-n.-butyloxy-7-melhoxyacridin (hergestellt aus IV u. Na- 
n.-Butylat) m it Bcnzylaminlactal 2-Chlor-5-benzylamino-7-methoxyacridinlactat, F . 175 
bis 178° (Zers.). — 2-Chlor-5-benzyloxy-7-mclhoxyacridin Wird aus IV  u. N a-B enzylat 
hergestellt u. g ib t m it Älhylaminhydrochlorid 2-Chlor-5-älhylamino-7-melhoxyacridin- 
hydrochlorid. — Aus IV  u. N a-T etrahydrofurfurylat 2-Chlor-5-telrahydrofurfuryloxy- 
7-methoxyacridin; hieraus m it I I  2-Chlor-5-amino-7-melhoxyacridinisäthional. — Aus II I  
ii. a.-Diäthylamino-8-aminopenlandihydrochlorid 2-Chlor-5-(a-methyl-d-diälhylaminobutyl- 
amino)-7-methoxyacridindihydrochlorid. — Man erh itz t 21,3 g Dipkenylamin-2-carbonsäure 
mit überschüssigem POCl3 m ehrere Stdn. am Rückfluß, verjagt POCI3 im Vakuum, g ib t 
zum Rückstand un ter K ühlung eine Lsg. von 15 g Na in 300 cm 3 Amylalkohol, e rh itz t 
die Lsg. 1 Stde. bei phenolphthaleinalkal. Rk. auf dem D am pfbad, küh lt, v errüh rt m it 
Eis u. W., dekan tiert die alkoh. Schicht, die .7-/1 m yloxyacridin  en thä lt, g ib t eine Lsg. 
von 10,5 g N H , f i l m  30 cm 3 W. u. 70 cm 3 A. zu, rü h rt 5—6 Stdn. bei 50—60°, vertre ib t die 
Alkohole, g ib t zum R ückstand das gleiche Vol. A. u. 10 cm 3 HCl, küh lt, filtrie rt usw. u. 
erhält V. (F. P . 929 781 vom 25/6. 1946, ausg. 7/1. 1948. E. Priorr. 6/4. 1943 u. 28/3. 1944.)

American C.vanamid Co., New York, übert. von: M artin E verett H ultqu ist, N orth 
Plainfield, N. J .,  V. St. A., Herstellung von 2-Amino-5-halogenpyrimidin  aus Tetrahalogen- 
Vropen durch Umsetzung m it konz. H 2S 0 4 u. Zusatz einer äquivalenten Menge eines 
Guanidinsalzes u. eines großen Überschusses an rauchender H 2S 04 bei Tempp. unterhalb 
50°. Danach wird das Gemisch auf 90—95° erh itz t, bis die Rk. beendet ist. Das auf Raum- 
tomp. abgekühlte Gemisch wird auf Eisw asser gegossen, m it N H , neutralisiert u. der 
Nd. abgetrennt. — 90 (Teile) Tetrachlorpropen u. 230 94% ig. II„S 04 werden um gesetzt 
zu Chlormulondialdehyd, u. eine Lsg. davon wird m it 400 rauchender H 2S 04 u. 50 G uanidin
carbonat 1% Stde. bei 90—95° u n te r Abgabe von HCl um gesetzt. N ach dem A bkühlcn 
auf 20° wird das Reaktionsgem isch auf Eiswasscr gegossen u. m it N H 3 gefällt. Das e r
haltene 2-Amino-5-chlorpyrimidin  k ryst. aus Ä thylenglykolm onoäthyläther nach dem 
Kochen m it Entfärbungskohle. F. 234—236°. (A. P . 2 436 360 vom 21/11.1941, ausg. 
17/2. 1948.) 808.3502

* Wellcome Foundation L td., Herstellung von Pyrimidinderivaten. 2-Meicapto-4-oxy- 
u-ntethylpyrimidin wird in  T etrahydronaphthalin  gelöst u. m it P2S5 einige Zeit auf 
lempp. zwischen 120u. 210°crhitzt, wobei m an 2.4-Dimercaplo-6-methylpyrimidin erhält. 
Auf ähnliche Weise wird aus 2.4-D ioxy-6-m ethylpyrim idin 2.4-Dimercapto-6-mcthyl- 
V'jrimidin gewonnen, ferner aus 2-M ethyIm ercapto-4-äthyl-5-m ethyl-6-oxypyrim idin 
°as 2.6-Dimercapto-4-älhyl-5-methylpyrimidin. (E . P . 598514, ausg. 19/2. 1948.) 805.3502

American Cyanamid Co., Nerv York, übert. von: Jam es H . Boothe, Pearl R iver, 
e- 1-, \ .  St. A., Herstellung von 2-Amino-4-oxy-6-methylpyrimido-[4.5-b}-pyrazin  aus 
einem 2-Amino-4-oxypyrimido-[4.5-b]-pyrazin, welches in  der 6-Stellung die Gruppe 
~~CH2Y enthält, in welcher Y ein N-Atom  eines te r t. Amins oder einer quaternären 
Ammoniumverb. is t, durch B ehandlung m it einem R eduktionsm ittel in  Form von metall. 
. n Alkali. Dabei wird Y en tfe rn t u. durch H  ersetzt, so daß eine CH3-G ruppe
ln “'Stellung e in tritt. — 15 g N-[(2-Amino-4-oxy-6-pyrimido-[4.5-b]-pyrazyl)-methyl}- 
P'Jr>diniumjodid werden in 1500 cm 3 n NaOH gelöst, worauf 4 5 g Z n -S ta u b  zugesetzt 
"'erden. Nach 30 Min. wird filtrie rt u. festes C 02 eingetragen. Es fällt Pteridin  u. Z nC 03 
°us. Der Nd. wird ab filtrie rt, m it W. u. Essigsäure auf ph =  4 gebracht u. gerührt, wobei 
c  größte Teil des Z nC 03 gelöst wird. Der R ückstand wird m it 500 cm 3 W. u. 200 cm 3 

30o/̂ -Säui f  verrührt u. dabei größtenteils gelöst. Die Lsg. wird filtrie rt u. m it'5—6 cm 3 
' ,oig. H20 2 oxydiert. D abei geh t das Dihydropteridin  über in  das ungesätt.2-Am ino- 
auT 9'JJe^ y lP y Tim id°-[4.5-b]-pyrazin, welches ausfällt. (A. P. 2 454751  vom 27/7. 1946,

832.3424

ausg. 23/11. 1948.) 808.3564
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X. Färberei. Organische Farbstoffe.
D. W . W right, Farbanpassung und Farbgegensalz. Vf. dem onstriert einleitend an 

H and eines Beispieles die Liehtem pfindlichkeit des menschlichen Auges u. behandelt 
dann anschließend dessen Anpassungsvermögen bes. im H inblick auf farbiges Licht. 
In  diesem Zusam m enhang wird darauf hingewiesen, daß  ein Auge, das un ter der Einw. 
von rotem  Licht gestanden h a t, gegenüber R ot weniger em pfindlich is t als gegenüber 
anderen Farben. W enn m an beispielsweise auf das rechte Auge rotes L icht u. auf das 
linke weißes einw irken läß t u. be trach te t dann  einen gelben Gegenstand, so sieht das 
rechto Auge diesen gelbgrün bis grün. Die E instellung des rechten Auges dauert ca. 2 bis 
3 Minuten. Besprochen wird w eiterhin die gegenseitige K ontrastw rkg. sowie die physiol. 
Grundlagen des A npassungsphänom ens. (Rayon syn thet. Text. 30. Nr. 6. 92—94. Juni
1949. London, Im perial Coll. of Sei. and Teehnol.) 104.7000

T. V ickerstaff, Wissenschaftliche Fortschritte bezüglich der Färbevorgänge. Einleitend 
werden allg. färber. Problem e behandelt. H ieran schließen sich Ausführungen an, die das 
Verh. von Farbstoffen verschied. A ffinität beim Färben  von Textilien in  der gleichen 
F lo tte  zum Gegenstand haben. B ehandelt wird ferner die Best. des Diffusionskoeffizien
ten. Auf weitere E inzelheiten bes. hinsichtlich der Auswahl der geeigneten Färbeniaschi- 
nen in A bhängigkeit von den Eigg. der Farbstoffe wird eingegangen. (Rayon synthet. 
T ext. 30. Nr. 5. 83. Mai 1949.) '  104.7002

— , Neue Farbstoffe und H ilfsm ittel. Produkte der Chemischen Fabrik G. ZimmerliAG, 
Aarburg. Gezetan A 6, A vivierm ittel fü r K unstseiden; Gezelan A 7, zur Strum pf- u. Strang- 
av ivage; Zim ollin  F T N , zur N achavivage; Zim ollin GG 272-Paste, ein kationakt. Weich
m achungsm ittel fü r Baumwolle. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 4 . 225. Ju n i 19 4 9.) 28 5.7020

K arl W ojatschek, Das Färben von loser Wolle m it Chromfarbsloffen. Die vorliegende 
A rbeit d isku tiert die Frage, wie die B eeinträchtigung der Spinnfähigkeit der W ollte# 
durch Einw. von Chromkali, bes. bei der Erzielung dunkler Färbungen, sich vermeiden oder 
verm indern läß t. Zur Erzielung einw andfreier E chtheiten  is t ein gründlich vorgewasclie- 
nes M aterial w ichtigste Voraussetzung. Besprochen werden das Nachchromierungsvcrf- 
u. das E inbadchrom - bzw. M etachrom verfahren. Auf die Vor- u, N achteile der Vertí. 
wird hingewiesen. Bei dem Nachchrom ierungsverf. läß t sich das Nuancieren mit egali
sierenden, chrom beständigen Säurefarbstoffen, m it chrom beständigen, schwach sauer 
ziehenden Farbstoffen oder m it gu t egalisierenden Palatinechtfarbstoffen durchführen. 
Abschließend wird erw ähnt, daß  beim Färben von loser Wolle m it Chromfarbstoffen 
durch Zusatz geeigneter Faserschutzm ittel die Spinnfähigkeit in  günstiger Weise beein
fluß t werden kann. (T extil-P raxis 4. 289—90. Ju n i 1949.) 104.7020

K arl W ojatschek, Das Färben von Kunstseiden- bzw. Zellwollgarnen im  Strang mit 
Schwefelfarbstoffen. Nach einigen kurzen theoret. B etrachtungen bes. hinsichtlich der 
K onst. der Schwefelfarbstoffe, vor allem auch im red. Z ustand, geh t Vf. auf das Färben 
von K unstfasern (Viseóse- u. K upferseide bzw. Zellwolle) m it Schwefelfarbstoffen näher 
ein. P rak t. Hinweise werden gegeben. Es wird abschließend bem erkt, daß  keine Farbstolle 
verw endet werden sollen, die zu ih rer Lsg. hohe N a2S-Mengen benötigen, die anzuwen
dende Soda- u. N a2S-Menge m uß auf ein Minimum beschränkt werden. Ferner hat das 
Trocknen der Garne bei mäßiger Temp. zu erfolgen. (T extil-P raxis 4 . 402—03. Aug. 1040-/

104.7020
E. K öster, Zur Frage des Färbens von Polyurelhanseide (Perlon U). Die Polyurethan

seide en ts teh t durch A dditionspolym erisation aus einem D iisocyanat (Hexamethylcn- 
diisocyanat) u. einem Glykol (1.4-Butandiol). Festgestellt wurde, daß  sich dispergierte 
unlösl. Farbstoffe vom C harakter der spezif. A cetatfarbstoffe, z. B. Celliton- u. Celliton
echtfarbstoffe bes. gu t zum Färben  von Polyurethanfasern  eignen. Das Egalisier- 
vermögen dieser Farbstoffe is t gleichfalls sehr gut. Auch auf der Faser diazotierbarc u- 
zu Farbstoffen entw ickelbare Amine lassen sich auf Perlon U nach dem fü r Acetatseide 
bekannten  Arbeitsverff. aufbringen. Auch eine Reihe saurer W ollfarbstoffe erß eß n 
brauchbare Färbungen, wobei allerdings stä rk er saure Bäder als üblich Verwendung fm ® 
müssen. E in  F ärben  m it manchen für eine C hrom nachbehandlung geeigneten Wollte 
stoffen schein t bei zw eckentsprechender Auswahl der Farbstoffe ebenfalls möglich zu sei • 
K üpenfarbstoffe geben nach der in der Baumwollfärberei üblichen Färbeverff. nur un e 
friedigende oder schwache Färbungen. Tiefere Färbungen lassen sich jedoch erzielen, " en 
bei höheren Tempp. (90—95°) gefärbt wird, w-obei zweckmäßig das Hydrosulfit dur 
das beständigere R ongalit e rsetzt wird. Auch auf vorgedäm pftem  Perlon U-MMer 
werden wesentlich stärkere  Färbungen erhalten . U nter M itverw endung geeigneter vij- 
m ittel können auch bas. Farbstoffe verwendet- werden. (T extil-Praxis 4 . 3 9 0 — 92  ̂A'1
1949. Leverkusen, Färbereilabor, der Farbenfabriken Bayer.) 104.
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J. Henderson, Die Verwendung von Chromfarbslofjen fü r  Nylon. Gegenstand der 
Ausführungen is t die Verbesserung der Licht- u. W aschechtheit gefärbten Nylons. Die 
Herst., die ehem., physikal. u. technolog. Eigg. der Faser werden kurz behandelt. Über 
die Erfahrungen des Färbens von Nylon m it lösl. Acetatseiden- u. K üpenfarbstoffen sowie 
mit substantiven Farbstoffen wird gesprochen. Vf. geht dann auf das Färben  auf Chrom
beize, mit M etachrom farbstoffen u . 'm i t  N achchrom ierungsfarbstoffen ein. Die beiden 
ersteren Verff. auf Chrombasis haben sich bes. im H inblick auf die Erzielung erforderlicher 
Echtheiten n icht als befriedigend erwiesen. Vor allem führen hierbei photochem . Rkk. 
zu einer Schädigung der Faser. Beschrieben werden eine Reihe von Verss. m it N ach
chromierungfarbstoffen, wobei die A dsorption von B ichrom at an ungefärbtem  u. ge
färbtem Nylon un tersuch t wird. V ariiert werden hierbei die Temp. der F lo tte , die Konz, 
des Bichromats u. der Farbstoffe. Zur Verbesserung der Cr-Farbstoffkom plexbldg. 
wurden gefärbte Nylonfasern (Farbstoffkonz, der F lo tte : 1 bzw. 6% ; Tem p.: 95°) m it 
Na2S20 3 nachbehandelt. Die Versuchsergebnisse werden kurvenm äßig ausgew ertet 
(4 Abb.). Die L icht- u. W aschechtheitsw erte einer großen Anzahl von Farbstoffen sind 
in einer Tabelle zusam m engestellt. (Textiehvezen 5. Nr. 7. 61—64. Ju li 1949.) 104.7020

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Neil M itchill Mackenzie und 
Max Emerson Nestler, Bcund Brook, N. J .,  V. St. A., Verfahren zum  Färben von Wolle 
mit Chromkomplex- und Chromsalzen von Azofarbstoffen. Man fä rb t bas. stickstoffhaltige 
Fasern m it Chromkomplexsalzen von A zofarbstoffen von der allg. Formel X —R —N  =  
N—R3—Z, in  welcher R  u. R ; Benzol- oder N aphthalinreste, X eine H ydroxyl- oder 
Carbonsäuregruppe in  o-Stellung zur Azobrücke u. Z eine Aminogruppe in o-Stellung 
zur Azobrücke bedeuten, wobei der Farbstoff mindestens eine Sulfonsäure- oder Sulfon- 
säureamidgrüppe en thä lt, die gesta tte t, den Chromkomplex des Farbstoffes aus einem 
Bade, das eine w irksam e Menge eines wasserlösl. Salzes des dreiwertigen Chroms (vor
zugsweise 6—15 Teile Chrom auf 10 Teile Farbstoff) en thält, auf den zu färbenden Stoff 
aufzubringen. Das Färbebad kann außerdem  auch noch einen Chromkom plexfarbstoff 
v'on anderer Zus. en thalten . Das zur Anwendung gelangende Chromsalz is t vorzugs
weise Chromacetat. Man erhält nach dem neuen Verf. auf Wolle leuchtende u. volle, 
wenig empfindliche blaue, grüne, violette, braune oder graue Farbtöne. D urch eine 
Reihe von A usführungsbeispielen wird das Verf. e rläu tert. (A. P . 2 434 173 vom 13/3. 
1942, ausg. 6/1. 1948.) 812.7021

American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: Gien M. Smyth und John 
Frances Cullinan, Plainfield, N. Y ., V. St. A., Anthrimidcarbazole. Di- u. Folyanthrim ide 
führt man durch E rh itzen  auf 135—180° in  Ggw. von wasserfreiem A1C!3 u. Zusatz von 
Alkalicarbonaten zur N eutralisation der H auptm enge der entstehenden HCl in einem 
Lösungsm., das zur H auptsache aus Trichlorbenzol besteht, in  die entsprechenden Car- 
bazole über. Auf diese Weise verw andelt man folgende A nthrim ide (I) in verbesserte 
Farbstoffe: 1.1-Di-l, l . l ' .4 ' . l " - T r i - l , 1.1'.5 .1 "-T ri-l, 1.4.5.8.1'.1".1‘" .1 "" -Penla-i u.
1 ■V.l'.1.4.1'".8.1'"-Penta-I (S trukturform eln  im  Original). (A. P. 2 4 3 4 0 5 6  vom 16/10. 
!943, ausg. 6/1. 1948.) 805.7061

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: F rancis Irving und A listair Livingstone,
Küpenfarbstoffe fü r  Baumwolle. Cyanurhalogenide (I) werden zu Anlhrachinonküpenfarb- 
dojfen (II) m it m indestens 2 Mol 5 -A m ino-1 .4 -äibcnzamidoanlhrachinon (III) kondensiert, 
nenn weniger als 3 Mol I I I  angew andt werden, dann kann das R eaktionsprod., das noch 
Halogen en thält, m it N H 3 (IV) oder einem prim , oder sek. Amin (V) nochmals kondensiert 
werden. Andererseits kann auch I  zuerst m it 1 Mol IV oder V u. dann  m it weniger als 
3 Mol IR  kondensiert werden. E in  I I  w ird z. B. durch K ondensation von I I I  m it Cyanur- 
™orid (VI) in Phenollsg. u. B ehandlung des Reaktionsprod. m it Anilin (VII) erhalten, 
j“  ist in festem Zustande tiefro t, löst sich getbgrün in H ,S 0 4 u. fä rb t Pflanzenfasern in 
laugrüner K üpe leuchtend ro t. Der gleiche II  kann auch durch Kondensation von II I  

mit 2-Anilino-4.6-dichlor-6-jod-1.3.5-triazin oder m it V II u. 2.4-Dichlor-6-jod-1.3.5-tri- 
azm erhalten werden. Ähnliche Farbstoffe en tstehen  bei Kondensation von I I I  m it VI 
“• VII in Ggw. von C,HsNO, u. N a-A cetat u. bei K ondensation von I I I  m it V I u. p-Tolu- 
1 ln. IV oder 1-A m inoanthrachinon. (E . P . 602 975, ausg. 7/6. 1948.) 805.7069

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Hans H adert, Älhylcellulose und einige Anwendungsmöglichkeiten. Verwendung zum

erteilen von Pigm enten. Die Äthylcellulose wird in einem Zweiwalzenwerk bei 135° 
eicht zäh u. klebrig gem acht, dann werden die wasserfeuchten P igm ente hinzugegeben, 
innerhalb von 2—3 Min. entw eicht das W. u. das Pigm ent verte ilt sieh fein. Das trockene
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Gemisch wird als H au t abgenommen. Die H äute  k ö n n 'n  sowohl Nitrocellulose, wie auch ö l
lacken zugesetzt w erden .; bei letzteren verkürzen sie die Trockenzeit. Äthylcellulose-Zusatz 
erhöht bei Teerpechen u. H arzen den Erw eichungspunkt u. die H ärte . Verwendung in Druck
farben aus trocknenden ö len , in  denen sie bei 200° gelöst wird, fü r W achskompositionen zur 
E rhöhung des F. u. fü r plast. Massen. (Lack- u. Farben-Chem . [Zofingen] 2. 60—64. 
März 1948.) 340.7090

H . B audot, Untersuchungen über die Stahlvorbehandlung vor dem Aufbringen von 
Anstrichen. E s wird das Verb, von Öl- u. Teeranstrichen nach 4 jähriger Erprobung bei 
Land- u. Seeklima auf weichem Stahl m it ca. 40 kg/m m 2 Zugfestigkeit nach verschied. 
V orbehandlungen un tersuch t: 1. W alzzustand, 2. gebeizt, 3. gesandstrah lt u. gebürstet,
4. gebeizt u. phosphatiert, 5. gesandstrahlt u. phosphatiert, 6. Zunder teilweise entfernt 
u. gebürstet, 7. wie 6. u. phosphatiert, 8. Zunder vollkommen en tfern t u. gebürstet, 
9. wie 8. u. phosphatiert. Die Ergebnisse werden besprochen. (M6taux  e t Corros. 23. (24.) 
19—28. Jan . 1948. Commission m ixte Siddrurgi-Peinture.) 479.7092

Adolf W eihe, Celluloseeslcr als Lackrohsloffe. Bei techn. Collodiumwollen bleibt die 
Festigkeit über einen beträchtlichen Viscositätsbcreich konstan t, um ers t von einem be
stim m ten  P unk te  an m it der V iscosität sym bat abzunehm en. E in  Charakteristikum  für 
E igenviscosität, Lösungsm ittelbedarf u. Film bildungsverm ögen is t der Durchsclinitts- 
Polym erisationsgrad. Bei den Celluloseestern organ. Säuren nim m t m it zunehmender 
Größe des Substituen ten  die Zerreißfestigkeit ab u. die Dehnung zu. R este höherer Fett
säuren w irken wie W eichm achungsm ittel. Best. der K ettenlänge der Cellulose nach (a) 
osmot. D ruck in  verd. Lsg. (b), Sedim entationsgleichgewicht in  U ltrazentrifuge (c), Vis
cosität von Lösungen. Nach St a u d in g e r  stehen spezif. V iscosität (jj sp) u. Polymeri
sationsgrad (P) in  der Beziehung: rj sp/c =  K m -P, wo c =  Konz, in  g /L iter u. Km eine 
K onstan te  sind. Bei A nwendung einer homologen Reihe von Lösungsm itteln steigt die 
V iscosität von Ccllulosecsterlsgg. m it dem Mol.-Gew. bzw. K p. der ersteren. Die Eigen
viscosität der Lösungsm ittel is t von maßgebendem Einfl. auf die V iscosität gleichkonz. 
Celluloseestcrlösungen. Stoffe m it polaren +  unpolaren G ruppen sind am besten in Lö
sungsm itteln  von ähnlichem  Aufbau löslich. Lösevermögen u. D ipolm om ent der Lösungs
m ittel gehen weitgehend parallel, ausgenom m en bei M ethanol m it Dipolm oment 1,68 u. 
M ethylacetat m it dem Moment 1,47. G elatinierungsm ittel sind Löser m it hohem Dipol- 
mom ent. Die V erträglichkeit von Celluloseestern m it W eichm achern u. H arzen ist bedingt 
durch ein annähernd gleiches V erhältnis zwischen polaren u. nichtpolaren Anteilen im 
Molekül. Tabelle techn. E- u. A-Wollen fKonz. der Lsgg. an  Nitrocellulose bei 100 Sek.- 
Viscosität). (Farben, Lacke A nstrichstoffe 3 . 135—43. Mai 1949.) 253.7116

A. W . B öhnisch, Kalthärtelacke im  Anstrich. H erst. der Resole für die Kalthärte
lacke. Form aldehydüberschuß is t erforderlich, um die Anwesenheit freier Phenole zu unter
binden, die die Vergilbung der Film e bewirken. Melamin- u. H arnstoffzusatz machen 
die Film e farbbeständig. E ignung u. richtige Auswahl der S äurehärter. Anwendung der 
Lacke. (Lack- u. Farben-Chem . [Däniken] 2 . 278—80. Nov./Dez. 194S.) 340.7116

H ans W eise, Metalloberflächenbehandlung besonders von Kleineisentvaren. Überblick 
über Laeksorten, die V orbehandlung u. die Lackierverfahren. (Eisen- u. Metall-Verarb. 1. 
277—80. 9/6. 1949. H ilden/R hld.) 112.7116

N. J .  L . Megson, Die Molekülslruklur und ihr E in fluß  a u f die Eigenschaften tun 
Phenolharzen. Vf. konstru iert auf Grund der Angaben von H. A. S T U A R T (Z. physik. 
Chem., A bt. B 27. [1934.] 350) Molekülmodelle von Phenol-M ethylenverbb., wie sie in den 
Phenol-Form aldehyd-H arzen (Novolaken) vorliegen. E s ergib t sich, daß diese n ic h t als 
gestreckte, ebene M olekülketten aufgefaßt werden können ,,sondern  als unregelmäßig 
geformte M olekülketten, in  denen die E benen benachbarter Benzolkerne in einem Winkel 
von ca. 109° zueinander stehen. Die D rehbarkeit der Benzolkefne um die C H 2-B rüekcn 
is t in  allen Fällen durch die U nm öglichkeit der Ausbldg. einer ebenen K ette  beh indert 
u, wird durch Substituenten  am Benzolkern wie OH u. C H ,  noch w eiter verringert- 
Entsprechend werden fü r Verbb. entsprechend Form el I u. I I  u. ähnlich aufgebaute 
cis- u. trans-Form en vorausgesagt. Die Zunahm e der Sprödigkeit von Novolaken bei 

o h  OH CH, „ „  CH, Änderung der phcnol Komponente in
der Reihenfolge Phenol, m-Kreso!, 6-° 
Xylenol wird durch die Abnahme der 
freien D rehbarkeit der Benzolkerne gegen- 
einander in derselben Reihenfolge er 
k lärt. Bei Phenol-Ä thylenketten ist ein 

symm. ebener Aufbau der M olckülketten möglich. Die Klebstoffeigg. von Koresin w eide 
entsprechend auf die durch den sym m. Aufbau leicht zugänglichen p-tert.-Butylphen0

HO\ A ™  „ „ A  /OH
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Gruppen zurückgeführt. E in asym m . aufgebautes Harz aus p -tert.-B utylphenol u. CH20  
zeigt geringere K lebstoffw irkung. (Brit. P last. 20 . 27—31. Jan. 1948.) 468.7178

Pierre Colomb, D ie  A lkylphenolharze', ih re  H erste llung u nd  ih re  gegenwärtige A n 
wendung. Vf. behandelt vor allem  das Superbeckacite 1001. (Lack- u. Farben-Chem. 
[Däniken] 2 . 244—46. Sept./O kt. 1948.) 340.7178

W alter Scheele, M argret Fredenhagen und Thies Tim m, Neuere Sulfonam idharze.
1. Mitt. Auf Grund der zunächst qualitativen Unterss. über die H erst. von Sulfonam id
harzen aus relativ  einfach gebauten Sulfamidderivv. u. Form aldehyd deuten  sich Zu
sammenhänge zwischen ehem. K onst. u. Glasbldg. an. Demnach sind Sulfonamidharze 
keine Makromoll., sondern lockere Molekülschwärme, un terkühlte  Schmelzen von Ge
mischen trim erer N-M ethylenarylsulfonam ide m it unverändertem  Arylsulfonamid. D arst. 
von N-4-Toluolsulfonylsulfanilamid, Benzol-1.3-disulfanilid. (K unststoffe 39 . 109— 13. 
Mai 1949. H annover.) 489.7180

B. Cyriax, Über das Gebiet der M ischpolym erisatdispersionen. Die Em ulsions-M isch
polymerisation is t  in  der B .A .S .F . von R ep p e  u. F i k e n t s c h e r  bearbeitet worden. 
Aus der Em ulsion der H ochpolym eren erfolgt dio Film bldg. durch „kalten Fluß". W esent
lich ist dabei eine gew isse W eichheit der F ilm e, die bei der M ischpolym erisation durch 
„innere W eichm achung“ erreicht wird. Die Monomeren, deren Polym ere einen harten  
Film ergeben, werden m it solchen, deren Polym ere einen weichen ergeben, zusammen  
polymerisiert. N icht jedes m onom ere V inylderiv. läßt sich m it jedem  anderen zusam m en  
polymerisieren, Styrol z. B. wohl m it Acrylsäureabköm m lingen, aber nicht m it V inyl
chlorid, -acetat, -benzoat u. -isobutyläther. Von besonderem Interesse is t  der V inyliso- 
butyläther, der allein in Em ulsion nicht polym erisiert; der letztere — aber auch der Acryl- 
säurebutylester — geben den Film en der M ischpolymerisate größere W eichln.it, D eh n 
barkeit, H aftfestigkeit u. K ältefestigkeit. Verwendung der Em ulsion vor allem auf saugen
dem Untergrund, für Verleim ungen u. Lederaustauschstoffe. (Farbe u. Lack 5 5 . 143— 46. 
Mai 1949.) 340.7186

—, Bearbeitung p lastisch er M assen. Erster A ufsatz einer Artikelserie über die mechan. 
Bearbeitung plast. M assen: Das Bohren der verschied. Materialien. (Ind. P lastiques 4. 
396-98. Sept. 1948.) 407.7192

P. Colomb, Q ualita tiver N achw eis d i r  Trockenstoffe in  Lacken und F irn is se n . Nachw. 
von Co als Co[Hg(CNS)t] von Pb als K -C u -P b -N itr it. (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken]
2. 282—83. Nov./Dez. 1948.) 340.7206

W. Krassowsky, Eng lisch e  Vorschläge zu r M essung der Durchschlagsfestigkeit von 
Fertigteilen aus Ku n ststo ffen . Beschreibung der nach der engl. Norm E . R .A .  R e f. B / S  3 :  
1935 vorgeschlagenen Prüfverff. u. krit. Stellungnahm e. (K unststoffe 3 9 . 119— 20. 
Mai 1949. Berlin.) 489.7214

California Research Co., San Francisco, Calif., übert. von: Vaughert R . Sm ith El 
Cerrito, und Don E. Stevens, Fairfax , Calif., V. St. A., A nstrichfarben m it m etallischen  
Pigmenten wie A l ,  C u  und C r  können in streichfertiger, haltbarer Form hergestelit werden, 
"enn die M etallpartikel in einer wss. Emulsion suspendiert werden, die ein B indem ittel 
c- ein organ. Lösungsm. dafür en thält. Man verw endet dazu z. B. therm oplast. K u n st
harze, Alkydharze, E stergum , Butenpolym ere, bitum inöse Stoffe u. vorzugsweise Petro l
asphalt u. als Lösungsm. solche m it einer Oberflächenspannung von 26—50, z. B. Bzl., 
iniw ’ CCI4, Petrop in , Cumen u. KW -stoffe m it dem Siedepunktsbereich 300 bis
00° F. Zuerst wird die Em ulsion in bekannter Weise, eventuell un ter Zusatz von fett- 

sauren Alkalien als E m ulgatoren hergestellt, u. dann das metall. Pigm ent darin  verrührt.
me solche Em ulsion enthält 20—50% B indem ittel, 40—60% organ. Lösungsm ., 4— 10% 

metall. Pigment u. 10—30% W asser. (A . P . 2  461 3 5 2  vom 6/ 11. 1946, ausg. 8/ 2. 1949.)
805.7093

Sun Chemical Corp., übert. v o n : G erald L. W endt, New York, N. Y ., V. St. A ., Sch n c ll-  
ro-knende Druckfarben  erhält m an durch Zusatz von Verbb., die leicht Br, J  u./oder Os 

geben,außerdem von N itroderivv. des M ethans. Beispiele dafür sind: CC14, Bromoform, 
romal, Jodoform, Jodosobenzol, Phenyljodonium chlorid, Hexachlorphenol, H eptachlor- 

P.ropan u. Tetranitromethan. D ie Rk. wird durch Bestrahlung mit H g-D am pflam pen m it 
einer K- oder NaN O ,-Lsg. als L ichtfilter oder m it K altentladungslam pen ohne F ilter  
ausgclost. (A. P . 2 4 5 3  770  vom  27/4. 1944, ausg. 16/11. 1948.) 805.7105
0 v  6qV Wrinkle Iric., W ilm ington, Del., übert. von: W illiam  A llshire W aldie, Oakwood, 
dem rt, 4.’’ S c,lrum pflack. 100 lbs Harz werden unter Erwärmen in 2—15 gal. troeknen- 
( l  gelöst u. ein Siccativ zugesetzt. Für einen solchen Schrumpflack is t  keine Ofen- 

0 nung nötig, er trocknet schnell an der Luft. Man verrührt z. B. 100 lbs m odifiziertes
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H arnstoff-Form aldehydharz in  4 gal. rohem Tungöl bei 450° F , bis Homogenisierung ein
getreten ist. D ann wird auf 350° F  abgekühlt u. ein Gemisch aus 5 gal. Xylol u. 7 gal. 
P etro lnaphtha zugesetzt. Mit dem Siccativ wird erst unm itte lbar vor Gebrauch gemischt, 
u. zwar 7 gal. H arzlack m it 9 gal. Siccativ. Das letztere wird wie folgt angesetzt: 4 lbs Pb- 
R esinat u. 5 lbs Co-Resinat werden in  15 gal. rohem Tungöl bei 500° F  verrührt, bis 
Homogenisierung erfolgt ist, dann wird abf 350° F  abgekühlt u. ein Gemisch aus 10 gal. 
P etro lnaph tha  u. 5 gal. zugegeben. (A. P . 2 455 541 vom 15/3. 1945, ausg. 7/12. 194S.)

805.7117
E. I . du P ont de Nemours &  Co., übert. v o n : Breckinridge Kenney Trem aine, Wilmington, 

Del., V. St. A., Rostentfernungsm ülel. Zur E n trostung  von lackierten Flächen unter 
Schonung des Lackes wird ein Gemisch aus K W -stoffsulfonaten (I), freien KW-stoffen (II) 
u. wasserlösl. organ. Säuren wie H 2C20 4 hergestellt. H ierzu g ib t m an die pulverisierte 
Säure zum Gemisch von I +  I I  u. homogenisiert es bei 55°. Zum Gebrauch wird es mit 
W. von 50—90° gemischt u. auf die zu reinigende Fläche aufgetragen. Man mischt z. B. 
zuerst äquim ol. Mengen von I  u. I I  m it 16—26 C-Atomen u. dann 50—90% I +  II  mit 
50— 10% H,C20 4-2 H 0 2. Zum G ebrauch dispergiert m an 32—42 ozs. davon in 1 gal. 
W asser. (A. P . 2 462 341 vom 24/9. 1946, ausg. 22/ 2. 1949.) 805.7127

E . I . du P on t de Nemours & Co., übert. von: B u rt Carlton P ra tt, W ilmington, Del., 
V. St. A., H erste llung  lin e a re r Po lyester. Man läß t gesätt. aliphat. 2wertige Alkohole 
(Ä th y le n -, P ro p y le n -, O k lam elhylen-, D ekam ethylen-, IIe x a m e lh y le n -, 1 .12-0ctadekamelhylen- 
g lyko l, A fonoglyceride  der H e x a n -, H e p la n -, D ecan -, Dodecan-, Octadecansäure) m it gesätt. 
aliphat. M ercaptodicarbonsäure zu neutralen E stern  in indifferenter A tm osphäre reagieren. 
Der erhaltene lineare Polyester g ib t als dünner Film  an  der L uft m it 0,1%  eines Metall
trockners klare, zähe Filme, die bei 100° h a rt werden. — Man erh itz t 150 (G ew ich tste ile ) 
M onom ercaplobernsleinsäure  u. 62 Ä thylenglykol 5 Stdn. un ter N2 auf ca. 150® (SZ. 232) 
u. erhält ein kautschukartiges, etw as klebriges, in Cyclohoxanon lösl. P rodukt. Filme aus 
letzterer Lsg. sind nach V4std . E rhitzen  auf 100° klebrig, nach E rh itzen  über Nacht 
h a rt u. zäh, wasser- u. alkalifest. F ü h rt m an dio K ondensation m it Bernsteinsäure sta tt 
m it M ereaptobernsteinsäure aus, so erhält m an ein ö l, das in eine fe tta rtige  Paste  übergeht, 
die durch E rhitzen  n icht gehärtet werden kann. Auch 2-M ercaptoadip in-, -sebacin-, -pimelin- 
säure, 2.3-D im ercaptobernstein-, 2 .5 -D im e rca p lo a d ip in -  oder 2 . 9 -Diniercaplosebacinsäure 
können angew andt werden. Man kann die erhaltenen E ster allein oder m it trocknenden  
Ölen, N atur- oder K unstharzen, Cellulosederivv. auf Überzüge verarbeiten. (A. P . 2 456 314 
vom 11/8. 1945, ausg. 14/12. 1948.) 811.7183

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Theodore L. C airnsund R o b e r t  M . Joyce jr., 
W ilm ington, Del., V. St. A., P o lym e ris ie re n  von Te tra m e lh y lä lh y lcn o xyd  m it BF3. — M*® 
gibt zu 2,6 g T etram ethyläthylenoxyd (I) 0,6 cm 3 wasserfreies B F3 u. erw ärm t 20 St an. 
auf 150° un ter 7900 at. Man behandelt m it etw as W. u. neutralisiert m it K 2CÖ3, kocht 
u. filtrie rt heiß. — Man k ü h lt 2g I in 10 cm 3 M ethylcnchlorid auf — 100°, gibt 0,3 g Bly 
Ä therat in 5 cm 3 M ethylenchlorid zu. Nach 30 Sek. Gelbildung. Man rü h rt 5 Min., verd. 
m it der gleichen Menge A. u. läß t erwärm en, verdam pft das M ethylenchlorid, verd. imt 
W. u. filtriert. Po ly tetram ethyläthylenoxyd is t h a rt, weiß, spröde, unschm elzbar bis 300. 
brennt m it gelber Flam m e ohne R ückstand, wird von X ylol, T etrahydrofuran, Dimetli) - 
form am id, M ethyläthylketon, Isophoron, D ioxan, CCI4, D iisobutyladipat, Methanol rii 
R aum tem p. n icht angegriffen, auch nicht durch 5 Min. Kochen. E s kann gespritzt u. 
geform t werden, eignet sich als D rahtiso lieruns, als Schutzüberzug auf Metall u. für ehem. 
w iderstandsfähige Schläuche u. Rohre. (A. P . 2 455 912 vom 11/ 8. 1947, ausg. 11/} -
1948.) 811.7187

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Ä. A . Prokofjew , Ü ber einige Gesetzmäßigkeiten der K autschuksynthese  in  den Pflanzen- 

Ü berblickt m an die bei techn. verw ertbaren K a u tsch u k  (I) liefernden Pflanzen vorliegen e 
Verhältnisse, so w ird gefunden, daß der C harakter der Gewebe, in welchen I gebildet "iro, 
dessen Polym erisationsgrad bestim m t. In  Milchröhren wird ein höher polymerisier c 
K autschuk gebildet als in parenchym at. Zellen, während das assimilierende Parencny 
nur niederpolym erisierten I  syn thetisiert. Die V eränderungen, die man bei den La ex 
teilchen beobachtet, lassen sich auf die T ätigkeit spezieller P lastiden zurückführen, » 
Vf. zu einer H ypothese der plastiden H erkunft von I  führt. M it einer Photosynth. scli« 
die I-Bldg. n ich t unm itte lbar verbunden zu sein. Auch lehnt Vf. die häufig gemachte  ̂
nähme ab, daß „H arze“ u. verschied, in  den Geweben der I-Träger vorkommende 
Vorprodd. des I  seien. V ielm ehr wird eine gemeinsame Ausgangssubstanz angenomm • 
Daß I von Pflanzen im Verlaufe ihres Stoffwechsels ausgenutzt w ird, hält Vf. 
geschlossen. (V cnexii CoBpeMCHHoii EiiOJiornii [Fortschr. gegenwärt. Biol.] 2 7 .4 - 1 '  
M ai/Juni 1949. Moskau.) 146. i-
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N. L. Catton und D. C. Thompson, Die Wirkung der Ruße a u f die Quellung von Vulkani- 
saten aus Neopren G RM -10. Dio Sorte des R ußes in  Vulkanisaten aus Neopren GRM-10 
beeinflußt die Volumenzunahmc in einem Quellungsmittel. Der Quellungswert is t um 
gekehrt proportional dem  Logarithm us der Oberfläche des Rußes. Der W iderstand der 
Neoprenvulkanisate gegen Ölquellung nim m t zu m it dem Rußgehalt. Bei den verstärkenden 
Rußsorten ist diese Zunahm e des Quellungswiderstandes bei Volumenfüllungen un ter 20 
größer, als es der V erdünnung des Elastom eren entsprechen würde. Dio Beziehung zwischen 
dem Vulkanisationsgrad dieser V ulkanisate u. der Rußoberfläche werden erläu tert. W enn 
die Vulkanisationsgrade angeglichen werden, werden die zwischen den Quellungswerten 
für verschied. R uße beobachteten U nterschiede größer. E s wurde eine enge Beziehung 
zwischen der H ärte  der V ulkanisate u. der Oberfläche des Rußes festgestellt. (Ind. Engng. 
Chem. 4 0 .1523—26. Aug. 1948. W ilmington, Del., R ubber Chemical Division.) 164.7236 

N. L. Catton, E . H . K rism ann und W . N. Keen, Die dynamischen Merkmale von 
h'eoprenvulkanisaten. Der Einfl. der B elastung auf E lastiz itä t, dynam . Modul, Dämpfung 
u. Wärmeentw. wurde un tersuch t u. auf die Unterschiede dieser Eigg. in  Neopren- u. 
N aturkautschukvulkanisaten bei steigendem  Füllstoffgeh. hingewiesen. (India R ubber 
Wld. 118. Nr. 4. 1948. referiert nach Gummi u. A sbest 2. 13. Jan . 1949.) 134.7236

J. D. Ferry, R . S. M arvin und E . R . Fitzgerald, Messung der mechanischen Eigenschaf
ten von Kautschuk bei Tonfrequenzen. Die dynam . Viscosität u. Steifheit kautschukähnlicher 
fester Körper [Polyisobutylen (I)] werden bei kleinen schwingenden Verformungen (60 bis 
<00 Perioden/Sek.) gemessen; die fü r I  gefundenen W erte ähneln denen eines leicht 
vulkanisierten K autschuks. (Ind ia  R ubber Wld. 118. Nr. 4. 194S. referiert nach Gummi u. 
Asbest 2. 11. Jan . 1949.) '  134.7236

A. L. Kosclitschejew und L. F . Praw din, Die Bedeckung der Triebe des Warzenspindcl- 
tmmes mit Erde als ein wirksames Mittel der Erhöhung des Gullaperchagchaltcs ihrer Rinde. 
'Verden Triebe des W arzenspindelbaum es zum Boden niedergebogen u. m it E rde bedeckt, 
so steigt der Geh. der Stengelrinde an Guttapercha im Laufe der Jah re  beträchtlich  an, 
beispielsweise von 1 % nach 3—4 Jah ren  auf 6 % u. nach 8 Jah ren  auf ca. 15%. Diese ge
steigerte G uttaperchaansam m lung is t unabhängig vom A lter der Triebe u. wird auch bei 
Sträuchern m it geringer G uttaperchaführung in der W urzelrinde beobachtet. (floKJiaflhi 
Asagemuh H ayn CCGP. [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 64. 575—77. 1/ 2. 1949. Wald- 
tnst. der Akad. der Wiss. der U dSSR.) 146.7240

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
I. F. Selikman, Zur Geschichte der Enlwicklung der russischen Zuckerindustrie. In 

i,n®inzunS der Angaben von LF.PESCHKIN (CaxapHan IIpoMbiniJieHHOCTb [Zucker-Ind.] 21 . 
11947.] Nr, 10) wird auf ausländ. Zeugnisse iü r  den Anteil Rußlands an der Entw . der 
buckerindustrie hingewiesen u. die P rio ritä t von WASSILJEW für die E inführung des 
kombinierten Einkoch- u. Verdampfvcrf. in Rußland (1904) betont. (C axapnan ü p o -  
MtmuieHHocTb [Zucker-Ind.] 22. Nr. 6. 6—8. Jun i 1948.) '  185.7400

A. I. Wosstokow, Das rationelle Brennen von feuchter Kreide in von oben beschickten 
ßkschachtöfen. Eine Brennstoffersparnis w ird erzielt, wenn die Feuchtigkeit in  d e r 
orheizzonc ausgetrieben u. im eigentlichen Schachtofen nur die Zers, vorgenommen wird. 
m ersten Falle kann K oks oder feiner A nthrazit, im  zweiten Falle grober A nthrazit ver- , 

. Werden- (C axapiian npoMbimjieHHOCTb [Zucker-Ind.] 22. Nr. 5. 27—29. Mai 
*a48-) 185.7402
j .  N. Makarow, Die Kalkdüngung von Podsol-Böden beim Zuckerrübenanbau. D>e 

aifc-Düngung von Podsolboden füh rt zu einer erheblichen Steigerung der Zuckerrüben- 
■rnte, bes. wenn neben K alk noch Mist u. a. mineral. Düngem ittel angew andt werden.
• an erhält dann 300 Z entner/ha u. m ehr bei einem Zuckergeh. von 16—19%. Die neben 

ist angewandte K alkm enge kann der H älfte des Äquivalents der hydrolyt. A cidität 
,sPre5ken- Ohne Mist is t die W rkg. am  stärksten  bei Fruchtwechsel. Auch Dolomit kann 

\V T  i ^  gegeben werden. Ähnlich wie Zuckerrüben verhält sich gegenüber einem 
utnC Von Kalk- u - anderer D üngung auch Sommerweizen. (CaxapHan IIpoMbi- 

-GBHocTb [Zucker-Ind.] 22 . Nr. 5. 42—45. Mai 1948. Allunions-wiss. Forschungsinst. 
aer Zuckerind.) 185.7406
de s " Kartaschow, Über die Rolle der reversiblen Kolloide des Diffusionssafles bei 
daß r  !tr0i,on ^orscheidung. Eigene u. fremde Verss. führen Vf. zu der Auffassung,
bei ?e*lr erheblichen U nterschiede in der Filtrationsfähigkeit des Sättigungssaftes 
Momr r̂i0 Zllsatz' ' eise des K alks (m it u. ohne Vorscheidung) nicht auf die verschied, 
zurin- K ichtzuckerstoffe, sondern auf verschied, physikal. S tru k tu r des Nd.

c^zufOhren sihd; es werden also n ich t m ehr Kolloide gefällt, sondern die Kolloide
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fallen in  besser filtrierbarer Form  aus. (C axapnan npoMbiimieiiHOCTb [Zucker-Ind.] 22. 
Nr. 5. 23—25. Mai 1948.) 185.7412

M. I. Nachm anow itsch, B . 0 .  L jubin und D. M. Chai, Eine Methode zur Bestimmung 
der Kryslallisationsfähigkeit von Xylosesirupen. Mkr. Verfolgung der Krystallisations* 
fähigkeit von Xylose  (I) auf dem O bjektträger ergab unbefriedigende Resultate. Auf 
Grund der Beobachtung, daß die K rystallisation  von I  durch  Zugabe von 0,5—2,6% Ca- 
A cetat oder von C a-Form iat beschleunigt, von C aS04 dagegen verzögert wird, bei ein
setzender K rystallisation  jedoch zu großen K rystallen  füh rt, schlagen Vff. vor, zur 
C harakterisierung von I-P räpp . entsprechende Zusätze anzuwenden u. die unsetzende 
K rystallisation  zu verfolgen. M gS04ist ohne W rkg. aul die K rystallisationsfähigkeit von I. 
(JK ypnaji npuK.nagHOil Xiim hu [ J. angew. Chem.] 22 .172—78. Febr. 1949. AllunionsWiss. 
Forschungsinst, der H ydrolysen- u. Sulfit-Sprit-Ind.) 146.7460

XY. Gärungsindustrie.
B. Drews und B. Lampe, Verarbeitung von Trockenobst a u f Spiritus. Einzelangaben 

über techn. Großverss., Trockenobst auch ohne Zerkleinerung durch HENZE-Dämpfung 
nach Einweichen u. Vorkochen bei 3 a tü  aufzuschließen. Die erhaltene Maische wird in 
üblicher Weise vergoren u. zu einem obstarom at. Branntw ein destilliert. Der Extraktgeh. 
der Maischen liegt zwischen 7,6 u. 9,8° Balling. Dio A usbeute b e träg t wegen minderwertigen 
Trockenobstes 13 L iter A. je  100 kg. (B ranntw einw irtschaft 2 . 353—55. Dez. 1948. Berlin, 
In s t, fü r Gärungsgewerbe.) ' 163.7536

Lam pe und Dobislaw, Die Verarbeitung der Eberesche durch den Spirituosenfachmann. 
Sommerreife Vogelbeeren sind weich u. saftreif, besitzen aber hohen Geh. an Säure u. 
B ittersto ffen ; herbstreife Beeren, bes. nach F rost, sind mehliger, süßer, u. der Säure- u. 
B itterstoffgeh. is t s ta rk  zurückgegangen. D aher sind letztere zur H erst. von Edelbrannt
wein geeigneter. N ähere Angaben über die A rt der V erarbeitung, Vergärung u. Dcst. sowie 
der gegebenenfalls erforderlichen E n tb itte rung . L etztere kann m it NaCl-Lsg., Essigsäure 
oder S 0 2 durchgeführt werden. Neuere Verss., durch eine M ilchsäuregärung m it Warm
m ilchsäurebakterien zu en tb itte rn , füh rten  zum Erfolg. Angaben über die Herst. von 
Ebereschenlikören aus Ebereschenfruchtsaft. (B ranntw einw irtschaft 2 . 357—58. Dez- 
194S.) 163.7536

E rn st Dobislaw, ,,Goldbrannlwein“ . Eingehende Besprechung der Markenbezeichming 
u n te r Hinweis darauf, daß  es sich s te ts  um einen m ehr oder weniger arom atisierten Trink
branntw ein handelt. E in  bew ährtes R ezept fü r 100 L iter G oldbranntwein 40,2% Vol.-V 
40 L iter A. 96,8% ig., 1 L iter W einhefenkonzentrat 60% , 0,5 L iter Charente-Bonificateur, 
59 L iter W., 0,4 L iter Pflaum enm acerat 1: 10 50% , 0,5 L iter Limousinholzmaeorat 1:1“ 
50% , 0,2 L iter W alnußschalenm accrat 1 : 10, 10 em 3 Irisw urzelm acerat 1 : 10, 0,5—1 cm 
Vanillinlsg. 1 : 50 u. 0,3 L iter Zuckerlsg. 1 : 1. F arbe goldbraun m it Zucker- oder R aff in ad e -  
couleur. (B ranntw einw irtschaft 2 . 324—26. Nov. 1948. Berlin, In s t, fü r Gärungsge'vcrne-)

163.7536
M arcel Lonein, Die Verarbeitung der Rübe in  der Mälzerei und Brauerei. A usführliche 

B eschreibung der V erbrauung von Zuckerrüben, wobei die Behandlung der Rüben ip der 
Mälzerei (Reinigung, Schnitzeln u. Dörren) von ausschlaggebender Bedeutung ist. Angauen 
über Maischen, Gärung, Lagerung, A bfällen  u. H altbarkeit der Rübenbiere. (Brauerei . 
77—78. 15/5. 1948.) 163.7540

— , Zur Anwendung von proteolytischen Enzympräparalen in  der Brauerei. Eingehende1 
B ericht über die Anwendung von 2 proteolyt. Enzym präpp., die durch entsprechen e 
Züchtung von B akterien  des Typus B acillus mcnsenlhericus gewonnen wurden. Die Be
handlung m it den M itteln erfolgt ste ts  nach der Gärung u. bew irkt vor allem eine sichere 
u. schnellere K lärung, Beseitigung bzw. Verhinderung von T rübungen, bes. Past®u“ sie 
trübungen, u. Steigerung der K ältebeständigkeit. Der Enzym zusatz verbessert Schau 
u. Mousseux sowie vorteilhafte Senkung des ph im  Bier, w odurch bessere HaltbarKei 
bedingt is t. Im  allg. genügen 5 g P räp. je  H ekto liter Bier fü r die beabsichtigten Wirkung« 
(B rauerei 3 . 18. 15/1. 1949.) 163.7aa«

W . Kleber, Die Bedeutung des r g  in  der Brauerei. Ausführliche D arst. des 
auf die einzelnen Phasen des Bierwerdeprozesses u. Hinweis auf die Notwendigkeit ^ 
Lsg. w eiterer w ichtiger w issenschaftlicher u. brautechnolog. Probleme. (Brauerei •
185—86. 20/11. 198. 27/11. 210. 11/12. 194S. W orms a. R h., V ersuchsstation für Brauen, 
u. Mälzerei.) l 63-7°50

— , Grundsätzliches zur Umrechnung von Volumprozenten in  Gewichtsprozente. - 
Weisung m it Berechnungsbeispielen zur E rm ittlung  des Ä thylalkoholgeh. von extr



1949. I I .  Hxvi- N a h r u n g s - ,  G e n u s z -  u n d  F u t t e r m i t t e l .  1137

haltigen u. ex traktfreien  Spirituosen bei Fehlen geeigneter A lkoholometer nach Gewichts- 
u. Volumprozenten. (B ranntw einw irtschaft 2. 340—42. Nov. 1948. Berlin, Forschungsinst, 
für Trinkbranntw ein u. L ikörfabrikation.) 163.7598

Joseph E . Seagram &  Sons, Inc., Shively, K y., Indiana, übert. von: Harold W . Coles,
Rocliester, N. Y., V. St. A., G ew innung der D e x tr in e  aus dem S ir u p  von eingedickten R ü c k 
ständen aus den D estillie rb la se n  der A lkoholgew innung. Der Sirup wird durch eine Membran 
dialysiert, um die Verunreinigungen zu entfernen, u. m it HCl auf ca. 1—5% HCl-Geh. 
gebracht. Darauf wird A. in  solcher Menge zugegeben, daß eine 70 Vol.-% ig. Lsg. 
entsteht. Dadurch werden die D extrine zur Abscheidung gebracht, u. die Verunreinigungen 
bleiben in Lösung. Das Niederschlagsprod. en thält 62% D extrin , auf Trockensubstanz 
berechnet. (A . P . 2  450  717 vom 27/7. 1944, ausg. 5/10. 1948.) 808.7537

Heinrich Lüsrs, GärungsgetrFmke. Eine Schrifttumssammlung m it einführendem Text. Nürnberg: Carl. 1949. 
(244 S.) 8° =  Praktische Wissenschaft. DM 11,50.

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
K. Lehm stedt, D in  neuer Sü ß sto ff. K urze Beschreibung des n -P ro p o xy-2 -a m in o -  

4-nilrobenzols m it 4000fach stärkerer Süßkraft als R o h rzucker, nach E la k k s m a  (Holl. PP. 
52 980, 59 306 u. 59 313; vgl. C. 1 9 4 8 .1. 418). Auf die leichte Reduziei barkeit, z. B. durch 
Vitamin C , wird hingewiesen. (Seifen-O elc-Fette-W achse75. S1—82. 2/ 2. 1949.) 339.7712

E. Lehmann, H erste llung  von D enzo esäu resu lfin id-Saccharin . Beschreibung des 
Saccharins (I) u. seiner H erst. (D arst. der Toluolsuliochloride, bes. von rohem u. reinem 
o-Toluolsulfochlorid, O xydation zu I) sowie der Chlorsulfonsäure. (Seifen-Oele-Fette- 
'Vachse 7 5 . 39—40. 5/1. 1949.) 339.7712

B. Asow, M it Ko chsa lz konservierte Sa h n e  in  der Speisee isfabrikation. Durch einen 
Salzzusatz von m indestens 5—7, zweckmäßig 12—16%, wird Sahne m it einem Fettgeh. 
von 40% oder mehr einige Tage un ter n. Tem peraturbedingungen haltbar. Der Zusatz 
erfolgt in der Zentrifuge bei 40—45°. Um für eine spätere Verwendung, z. B. in E is
creme, den unerwünschten Salzüberschuß zu beseitigen, wird dieser durch Zugabe der 
doppelten Menge W. m it anschließendem Schleudern ausgewaschen, am besten in 2 Stufen 
oei z. B. 40 u. 60°. In  einem angeführten Beispiel wird dabei der Salzgeh. von 16,6 auf 
0,45% herabgesetzt. (XojiogiuibnaH TexHiina [Kälte-Techn.] 20. Nr. 3. 55—59. Ju li/Sep t. 
E148. Allunions-Wiss. Forschungsinst, für K ältetechnik.) 185.7728

—, Neuartige Verwertung von Schinkenschw arten. Die gepökelten Schinken werden 
geschält, die Schw arten in Streifen von 1 X 3 oder 2 X 2 in. geschnitten u. m it sd. ö l ent- 
"ässert. Nach A btropfen werden sie kurz in heißes F e tt getaucht u. dann trocken erh itz t, 
so daß sie sich auf das 4 fache ihres ursprünglichen Vol. aufblähen, u. schließlich in Cello- 
phanbeutel verpackt. Verwendung als Beigabe zu Suppen. (Food Ind. 20 .108 . April 1948. 
Atlanta, Ga., Filler Products Inc.) 121.7750

G. Konokotin, K n n ta k tfrr ie s  Verfahren zum  E in fr ie re n  von Sprotten zwecks D auer- 
'yerung. Durch Glasieren der gefrorenen Fische in kaltem  W. un ter Zusatz einer Pufferlsg. 
'on H3P04 u. 0,1 n Essigsäure wird die O xydationsneigung der im F e tt enthaltenen 
ongesätt. Fettsäuren bei der anschließenden 2—3 monatigen Lagerung herabgesetzt, 
Wie aus der Best. der Peroxydzahl, JZ ., VZ. u. SZ. nachgewiesen « ird . Die Lagerung erfolgt 
ln'.iT1? 15‘s —12°. (XoJiOÄHJitHaH TexnHKa [Kälte-Techn.] 20 . Nr. 3. 43—47. Ju li/Sep t. 

Leningrad.) 185.7752

Mathieson Chemical Corp., übert. von: W illis S. H utchinson, St. Paul, Minn., V. St. A.,
Erstellung eines Gemisches aus C102 u nd  N C l v  wie es für die Bleichung von Getreide 

erwendet wird: Alkali- oder E rdalkalichlorate werden zusammen m it Ammonsulfat, 
josphat oder anderen Ammonsalzen oder Gemischen davon auf einem Träger wie Glas- 

o e verteilt u. HCl-Gas durchgeleitet, das m it inerten  Gasen wie Luft, N , oder CO.
*s t’ F b . n icht zu heftig  verläuft. Man verwendet dazu 6 Mol Chlorat

auf ,1 °i,N1?4-Salz oder A m m onchlorat u. 20—200 Gewichts-% Trägerm aterial, bezogen 
? dRo3-!n ew*°ht ^ er Salze. Die Rk. kann auch in  wss. Lsg. durchgeführt werden. (A . P. 

194 vom 21/10. 1944, ausg. 22/2. 1949.) 805.7665
111 v^q '10 c arbonic Corp., übert. vo n : Jam es K antor und Edward F . Rosenberg, Chicago, 
ein • ^ erslellun9 kohlensäurehalliger Getränke. W. u. F ruch tsaft werden durch 
Es |?R? e’'.'sames Ventil in ein Vakuumgofäß geleitet, in  dem das Gemisch en tlü fte t wird. 
ZvlinH ^ rl)oi in sellr dünner Schicht an  den Außenwänden eines im Innern befindlichen 

ers herab. H ierdurch wird eine gründliche E ntlüftung  des F ruchtsaftes erzielt, der
76
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viel m ehr L uft en thält als das W ., dann wird der Lsg. in  der üblichen Weise C 02 zuge
mischt. (A. P. 2 455 681 vom 16/7. 1943, ausg. 7/12. 1948.) 805.7707

N. V. Polak & Schw arz’s Essencefabrieken, H olland, Herstellung von 2-Alkoxy- und
2-Alkenyloxy-5-nitroanilinen und ihren Salzen, dad. gek., daß die partielle Red. von 2-AIk- 
oxy- u. 2-Alkenyloxy-1.5-dinitrobcnzo!on in wss. Medium durchgeführt wird. Die wegen 
ihrer Süßkraft w ertvollen 2-Alkoxy- bzw. 2-Alkenyloxy-5-nitroaniline u. die mit ihnen 
isomeren 4-Alkoxy- bzw. 4-Alkenyloxy-3-nitroaniline fallen dabei als in  W. unlösl. Ge
misch, das durch einfaches D ekantieren oder F iltrieren  abgetrenn t werden kann, an. 
Seine Zerlegung in die beiden K om ponenten geschieht z. B. in der Weise, daß das ph 
seiner sauren Lsg. etwas über 3 erhöht w ird; dabei fällt ziemlich reines 2-Alkoxy- bzw.
2-Alkenyloxy-5-nitroanilin aus. — Beispiel fü r die Red. von 2-Propyloxy-1.5-dinitro- 
benzol m it Na„S ■ 9 H 20  zu 2-Propyloxy-ä-nilroanilin  (I) u. d-Propyloxy-3-nitroanilin  (II) 
u. Zerlegung des Gemisches. Als Nebenprod. 2- Propyloxy-1.5-diaminobenzol. — I wird als 
Süßstoff, I I  als Farbstoffzwischenprod. verwendet. (F. P . 930 252 vom 5/7. 1946, ausg. 
21/1. 1948. Holl. Prior. 11/7. 1945.) 832.7713

Folke Dang, Die Milchsüurcstreptokokken und Aromnbildncr der Milch und ihre Bedeutung für die Milch
wirtschaft. {StoffwcchseUmtersuchungen an Milchsüurestreptokokken.) (82 gez. Bl. m. eingekl. Phot.) 4 . 
(Maschlncnschr.) Kiel, Phil. F., Diss. v. 11/2. 1919.

Holt Kellermann, Milchwirtschaftliche Mikrobiologie. Hildeshelm: Heinrich. 1949. (215 S. m. Abb.) 8° =  I>cr 
Molkerei-Fachmann. T, 2,0. DM 0,50.

Otto Wille, Handbuch der Fischkonsersierung. Hand- und Hilfsbuch für die Haltbarm achung v o n  Fischen lind 
anderen Seetlercn. Der Fisch, Mitteilungen für die Fischindustrie, herausgegehen von Rudolf Baader,
Band III . 1. Auflage. Hamburg: Hans A. Keunc. 1949. (XXIV +  729 S.) DM 35.— .
Der Band I I I  der Mitteilungen für die Fischindustrie, ein Hand- und Hilfsbuch für die Haltbarmachung 
von Fischen und anderen Scctic-en, ist auf Grund langjähriger Erfahrungen und Tätigkeit des Vf. auf 
dem Gebiet der Fisch- und Konservenindustrie entstanden. Es behandelt nicht nur Bau und Zus. ucs 
Fisches und die Ursachen seines Verderbens, sondern vor allen Dingen die Fischkonservierung als solche, 
die Zutaten und techn. Hilfsstoffe, die Verpackungsmittcl, die Einrichtung einer Fischwarenfabiik ein
schließlich ArbcltsverfT. und dazu nötigen Maschinen, das Gefrieren, Trocknen, Räuchern, Salzen, 
Anchosen, ölpriiserven, Marinaden und gibt einen Überblick über die H erst. von Kühr- und Heilmittel11 
aus, Fisch, Abfallverwertung, Unters, und Beurteilung von Fischen, Fischprodd. und Zutaten. B» 
unentbehrliches Buch für den in der Fisch- und Konservcnlndustric Arbeitenden, für den Nahrungs- uno 
Lcbcnsmittelchemiker und den Ernührungsphyslologcn. Übersichtliche Anordnung, tadellose Ausgestai- , 
tung, ein gutes Register sowie ein umfangreiches Literaturverzeichnis zeichnen das Buch aus. 1.7752

XVII. Fette. Seilen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

H . Jan istyn , Die nichtionogenen Emulgatoren. E s wird insofern eine wertvolle Zu
sam m enstellung nichtionogener Em ulgatoren geboten, als eine system at. Einteilung ver
such t wird u. die un ter Phantasie- u. Decknamen bekannten  Präpp. ehem. gek. werden.
Vf. unterscheidet Teilester langkettiger F ettsäuren  m it m ehrwertigen Alkoholen (Aelhglw- 
glykolmonoricinolat, Propylenglykolmonolaural, Diälhylenglykolmonoslearal, Glyeerinmono- 
oleat) einschließlich der Teilester hochpolym erer m ehrwertiger Alkohole (Poly-prop’jJen* 
glykol, -äthylenglykole u. -glycerine), vollständige oder Teilester einiger wasserlösl. Oxy- 
alkylälher m ehrwertiger Alkohole m it langkettigen Carboxylsäuren, wie Polyäthylen- jj 
oxydpropylenglykolmonostearat u. Polyäthylenuxydsorbitanmonolaurat), Ä ther mehi wertiger 
Alkohole m it langkettigen Fettalkoholen, kurzkettige Oxyalkyläther mehrwertiger Alkohole 
m it langkettigen Fettalkoholen verä thert, langkettige Alkohole m it freien OH-Gruppen 
(z. B. Cetylalkohol), E ster langkettiger Alkohole m it zweiwertigen Säuren wie etwa Ra- 
Dioclylsulfosuccinat, Dilaurylsulfosuccinat, langkettige Acetale mehrwertiger Alkohoe, 
K ondensationsverbb. langkettiger Fettsäu ren  m it E iw eißabbauprodd., z. B. o.ey - 
methylaminoäthylsulfosaures N a  sowie aus langkettigen A minen m it P o l y o x y c a r b o n -  

säuren entstehende Verbindungen. Bes. erw ähnt werden d ie kosm et. w ichtigen Manndun 
u. Sorbilanesler u. -esleräther, Sorbilanmonolaural, -palmilal, -oleat, -stearat, -ino.e > 
-sesquioleat u. M annilanmonopalmilat, ferner Polyälhylenoxydsorbilanmonolaurat, . 
tat, -slearat, -oleat, -trioleat, Polyälhylenoxydpropylenglykolrnonoslearat u. Polyäthy e 
oxydglucosetetrastearat. Als O /W -Em ulgatoren dienen K öm binationen von etwa Sorbita .
m onopalm itat, -s tearat, -laurat, -oleat m it P o ly ä th y le n o x y d so rb ita n m o n o p a ln u  > 
-stearat, -laurat, -oleat, Sorbitantrio leat u. Polyäthylenoxydsorbitanm onooleat in v 
schied. Verhältnissen. W /O -Em ulgatoren sind Sorbitanm onooleat, -trioleat, sestjm®®' | 
M annitanm onooleat, Polyäthylenoxydpropylenglykolglucosidtetraoleat u. Poiyäthj 
oxydstearate. Alle Verbb. sind physiolog. harm los. H erstellungsbeispiele fü r einige Lrei- 
werden m itgeteilt. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 26—30. 5/1. 1949.) 339.' ■ ^

J . Scheiber, Dehydratisierte Ricinusöle und Ricinenöle. Vf. nim m t Stellung zu ® 
Schrifttum  u. zeigt, daß das handelsübliche, unm itte lbar aus dem Öl unter Katalssa
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zusatz hergestellte „dehydratisierte Ricinusöl“ nur 1/3 bis */« der neugebildeten Doppel
bindungen in konjugierter Stellung aufweist, w ährend das „Synourinöl“ , bei dem die 
Säure dehydratisiert u. dann wieder veresteit wird, m indestens 70%, m eist indessen noch 
mehr, konjugierte Anteile en thält. Vf. nim m t eine Verschiebung der Doppelbindungen 
bei ersterem Öl vor der W asserabspaltung an. (Farbe u. Lack 55. 147—51. Mai 1949.)

340.7894
Ethelyne W eller, Mitteilungen über synthetische Waschmittel. Ausgehend von der 

Entw. der syn thet. W aschm ittel sowie der anion- u. kationak t. T extilhilfsm ittel in 
Deutschland u. deren E inführung in  den U. S. A. (Anführung der H erstellerfirm en in 
den U. S. A.) geht Vf. kurz auf die Eigg. u. die hauptsächlichsten Verwendungsmög
lichkeiten dieser Prodd. ein. Einzelheiten hinsichtlich der H erst. u. des ehem. Aufbaues 
der entsprechenden Verbb. werden nich t behandelt. (Rayon synthet. Text. 30. Nr. 0 . 
89—91. Ju n i 1949.) ___________________  104.7918

Dow Chemical Co., übert. von: W allis R . Bennet, Midland, Mich., V St. A., Wasch
mittel fü r  Glasflaschen. E in  Gemisch aus A lkalihydroxyd, -Phosphat u. -Zinkat reagiert 
ebenso stark  alkal. wie freies A lkalihydroxyd, greift das Glas jedoch weniger sta rk  an. 
Es enthält m indestens 75% NaOH  u. je  2— 10% N a-Zinkat u. Na3P 0 4 (oder N a2H P 0 1 
oder N aH ,P 04 oder die entsprechenden K-Salze, wenn sie billig erhältlich sind). Man 
mischt z. B. in  trocknem  Z ustande: 90% NaOH, 5% N a-Zinkat u. 5%  N a-Phosphat u. 
stellt daraus für den Gebrauch eine 0,5—5%ig. Lsg. her. Es kann auch ZnO in NaOH 
von 700—830° F  gelöst, das Phosphat darin  verrührt u. die Lsg. zu wasserfreien Flocken 
oder granulierten S tücken verarbeite t werden. (A. P . 2 455 648 vom 5/1. 1946, ausg. 
7/12. 1948.) 805.7921

O. D. Chemical Corp., übert. von: Sidney Eisenberger, New York, N. Y., und Samuel 
Machlis, New Roeheile, N. Y., V. St. A., Reinigungsmittel. Das Gemisch en th ä lt ein 
Tetraalkalipyrophosphal (I), w eitere Alkalisalze (II) u. eine Mischung von Alkylnaphlhalin- 
Alkalisulfonaten (III), deren Alkylgruppe 3—6 C-Atome en thält, im allg. 10—50% I, 
10—50% II u. als R est I I I ,  ev tl. noch einige % B entonit zur Verhinderung des Zusamm en
backens der B estandteile im festen Zustande. Die Mengenvorhältnisso der B estandteile 
werden so geregelt, daß  der pu-W ort einer % —l% ig . Lsg. 9—10 ist. Man m ischt z. B. 
30% I, 15% II I , 25% NaOH, 25%  N aH C 03 u. 5% Bentonit. (A. P . 2 455 050 vom 26/2. 
1045, ausg. 30/11. 1948.)_______ ___________________  805.7921

KlrchcTorfer-Lödl, Wachswaren (Schuhcreme, Bohnermassen, Kerzen). Augsburg: H . Ziolkowsky. 1949.

XVIII, Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
H. Busath, Radioaktive Stoffe als wertvolle H ilfsm ittel in der Textilindustrie. B e

handelt werden die A nwendungsm öglichkeiten radioakt. Stoffe in  der Textilindustrio 
der USA. So werden Radio-Co u. R adio-Sr dazu benutzt, um die e lektrostat. Aufladung 
von Textilmaterial zu bestim m en u. m eßbar zu machen. Bei der H erst. von Film en läß t 
sich deren Dicke steuern, indem  m an die S trahlen, die von einem unterhalb des Filmes 
mgenden radioakt. Stoff hindurchgehen, m ißt (schemat. Darstellung). Zur Prüfung, 
ob Schlichtematerial völlig en tfern t werden kann, se tz t man diesem radioakt. Stoffe zu. 
Auch in der Viscoseindustrie ergeben sich viele Möglichkeiten für eine erfolgreiche A n
wendung radioakt. Stoffe. Man se tz t beispielsweise dem CS2 für die Xanthogenierung 
' 'A lb l i c e l lu lw  radioakt. Stoffe zu u. p rü ft nach der Form gebung m it einem GEIGER- 
Iu lle r .Z äh le r am fertigen Faden den Grad der E ntfernung des CS2. M it Hilfe autom at. 

ckktron. Steuergeräte läß t sich die Zus. des Spinn- u. Entschwefelungsbades einstellen. 
Man kann dabei den GEIGER-MÜLLER-Zälfler über einen Servom otor zur Steuerung 
H v I elHilen USW- benutzen. W eitere Anwendungsm öglichkeiten werden beschrieben. — 
4 Abbildungen. (K unstseide u. Zellwolle 27. 236—37. Ju li 1949.) 104.7950

p ~ • Uber den Gebrauchswert von Textilien. Allg. B etrachtungen über den Begriff 
mofn j Ucllswe.rfc“ von Textilien, bes. in  A bhängigkeit von mechan. U ntersuchungs- 
kwo ? so'v'ie von der Ind iv idua litä t der Tragversuche. (Textil-Praxis 3, 225—26. Aug. 
ly48-) 104.7950

\, i^ d o lf  Mönch, Anlichlor-Versuche. U ntersucht w uide die Antichlorwrkg. von 
talnV V 3’ N a0H -Lauge (40° Bö), N H , (25% ig.), N a2C 03 (calc.), N aH S 0 3 (fest), N atron- 
(1 • H F ettsäure, Fettalkoholsulfonat m it etw a 30% Fettalkohol u. S eife+Soda
werd Bleichgut d ien ten  Baum w ollsträngchen. Die genauen A rbeitsbedingungen

en angegeben. Aus den Verss. geh t hervor, daß  N a2S20 3 das beste A ntichlor ist.
76*
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Ungefähr gleichwertig erwies sieh N aH S 0 3. N H 3 zeigte sich nur bei höheren Konzz. 
wirksam. E tw as günstiger als dieses w ar N atronlauge. Die reinen W aschm ittel, wie 
Soda, Seife u. Fcttalkoholsulfonat, sind in  der K älte  als A ntiehlor unw irksam . Im  weiteren 
Verlauf der Verss. wurde die Konz, dieser Stoffe gesteigert. E s ergab sich hierbei, daß das 
Fcttalkoholsulfonat n ich t nur die schlechteste W rkg. zeigt, sondern daß es geradezu 
stabilisierende Eigg. besitzt. Schließlich wurde das Bleichgut nur in  W. von 70° behandelt. 
Nach dieser B ehandlung konnte kein CI m ehr nachgewiesen werden. (Textil-Praxis 4- 
336. Ju li 1949. Textilingenieurschule Z ittau .) 104.7954

M. M ünch, A x i s w e r t u n g  d e s  A r b e i t s g e b i e t e s  „ Q u e l l f e s t a u s r ü s t u n g " .  Zusammenfassende 
W iedergabe der auf dem Gebiete der Q uellfestausrüstung bisher gewonnenen Erkennt
nisse. Eingehend behandelt werden die theoret. Grundlagen des Quellungsvorganges. 
— 8 Abbildungen. (T extil-Praxis 4 . 396— 400. Aug. 1949. K refeld.) 104.7964

—, W a r u m  T e x t i l i e n  d u r c h  B e l i c h t u n g  m o r s c h  w e r d e n .  Übersichtsarbeit. Besprochen 
werden Arbeiten von LAN] GAN (J . T extile  Inst. Nr. 9. 1948) sow ie von C. S. EGERTOS 
(Literaturangabe fehlt). B ehandelt wird der E infl. des Feuchtigkeitsgeh. sow ie des Ti02- 
Geh. m attierter V iscoseseide auf das Morschwerden. Ferner wird das Verh. gefärbter u. 
ungefärbter Garne diskutiert u. auf die Rolle des H 30 2 bei der photochem . Schädigung 
von Baum w olle hingewiesen. Angeführt werden weiterhin noch Verss. über Belichtung 
von ungefärbter u. m it 10% Cibanongelb R gefärbter B aum w olle unter der Hg-Lampe 
sow ie Verss. über die photochem . Wrkg. von ZnO u. TiO„. — 5 Tabellen. (Textil-Praxis 4. 
291— 92. Jun i 1949.) “ 104.7968

K arl W alter, S c h l i c h t e n  v o n  B a u m w o l l g a r n e n .  E inleitend werden Ausführungen allg. 
A rt über die Baumwolle, die V orbereitungs- u. Schlichtem aschinen, über Schlichteniittel 
u. andere das Schlichteverf. berührende Fragen gem acht. Eingegangen wird dann auf 
die A ufschlußm ittel der S tärkeschlichten für Baumwolle. A ngeführt werden diastat, 
Aufschließungsm ittel, O xydationsm ittel, alkal. Fettp rodd . sowie der mechan. Aufschluß. 
W eiter werden Schlichtem ittel auf der G rundlage von lösl. S tärke, modifizierter Stärke, 
Cellulose-Schlichten u. Mischprodd. behandelt. (T extil-Praxis 4. 271— 73. Jun i 1943.)

104.7070
H . Z ahn , Z u r  C h e m i e  d e r  W o l l e .  I. Mitt. C h e m i s c h e  K o n s t i t u t i o n .  Nachdem einleitend 

darauf hingewieson wurde, daß die W ollfaser histolog. u. ehem. kein einheitlicher Stoff 
ist, äußert sich  Vf. allg. über die Am inosäuren unter Anführung eines Schem as der Hydro
lyse einer P olyp ep tid kette  in  die einzelnen Am inosäuren. D ie  Am inosäuren lassen sich 
je nach Art ihres Substituenten in  solche m it aliphat. K W -stoffen , m it cycl. KW-stoffen, 
mit alkoh. u. phenol. O H-Gruppen, m it bas. u. sauren Gruppen, m it S-haltigen Gruppen 
als Substituenten  einteilen. E inzelheiten hierüber werden besprochen. Hingewiesen wird 
auch auf die Abhängigkeit der R eaktionsfähigkeit des Proteins von der Art der funktio
nellen Scitenketten  der Am inosäuren. Im  weiteren Verlauf der Ausführungen wird auf 
die Am inosäuren, die die W ollfaser aufbauen, eingegangen. In einer Tabelle ist die Zahl 
der polaren Am inosäureroste sow ie der Am inosäurereste m it apolaren Gruppen für Rolle 
u. Seide zusam m engestellt. D ie P eptidketten  der W olle sind m iteinander verknüpft, 
u. zwar durch H -B rücken (schem at. Darst.), durch Salz- tí. Cystinbrücken. Abschließend 
wird eine Übersicht über die ehem. K onst. der W olle gegeben. (T extil-Praxis 4. 329—32. 
Juli 1949. H eidelberg.) 104.7992

B. H ahn , D a s  W e s e n  d e s  F i l z e n s  u n d  W a l k e n s  d e r  W o l l e .  Vf. g ib t einen kurzen über
blick über die E ntw . der Theorie des Filzens u. W alkens. Als bestim mende Faktoren 
werden angeführt: Die schuppige Oberfläche des W ollhaares (I), das W andern des I- 
bew-erkstelligt durch die R eibung, den D ruck u. S toß der Walkorgane, die 
Quellung, D ehnung u. E ntdehnung des I  u. die Änderungen in der inneren S truktur des 1 
selbst, bew irkt durch das W alkm ittel. E s folgt dann  die Stellungnahm e eines Praktikers 
zur Theorie des Filz- u. W alkprozesses. (K unstseide u. Zellwolle 2 7 . 116—17. April, 
166—67. Mai. 242—43. Ju li 1949.) 104.7992

C. R . Stock und D. J . Salley, W i r k u n g  v o n  m e l h y l i e r l e m  M e l a m i n - Form aldehtjd-Hari 
z u r  H e r a b s e t z u n g  d e r  S c h r u m p f u n g  v o n  W o l l w a r e n .  D ie Abnahm e des Filzvermögens von 
W olle wrird auf folgende Ursachen zurückgeführt: Änderung der H ysterese bei Dehnungs
beanspruchung, Änderung des Reibungskoeff. zwischen Einzelfasern, Bldg. eines Retz
werkes von Fasern m it behinderter gegenseitiger Bew eglichkeit. Dehnungs;Spannungs
kurven an W ollfasern vor u. nach Harzeinlagerung ergaben keine w-esentlichen Änderungen. 
Auch wurde keine em pfindliche Veränderung des Reibungskoeff. gefunden. Die Zunahme 
der R eißfestigkeit von Filzen aus m it Harz behandelten Fasern gegenüber unbehandeltem 
Material bew eist die Bldg. eines N etzw erkes der m it Harz beladenen Fasern. Ähnliche 
Zunahmen der F estigkeit wurden auch an m it Chlorwasser behandelten Wollgarne
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gefunden. H ier scheint das bindende Medium aus gelatinisiertem  M aterial aus der Faser
oberfläche zu stam m en. — 2 Abbildungen. 1 Tabelle. (Textile Res. 19. 41—43. Jan . 1949. 
Stamford, Conn., American Cyanamid Comp.) 285.7992

Arthur B. Anderson, H a r z  u n d  a n d e r e  E x t r a k t i o n s s t o f f e  a u s  P o n d c r o s a - K i e f e r n s t u b b e n .  

Kiefernstubben en thalten  H arze, Terpene u. andere E xtraktstoffe. Aus 1 to  8 Jah re  
gelagertem Stubbenholz (p o n d e r o s a  p i n e )  konnten bis zu 500 Pfund acetonlösl. H arze 
extrahiert werden. Der größte Teil des E x trak tes enth ielt nur geringe Mengen benzinlösl. 
Harzes u. flüchtige Terpene. Die genauen Ergebnisse der Extraktionsverss. sind in  
3 Tabellen zusam mengestellt. Auf w irtschaftliche Fragen in diesem Zusam m enhang 
wird hingewiesen.. (Paper T rade J . 129. Nr. 2. 14/7. 1949.) 104.8000

William Spackm an jr . und Oswald Tippo, H o l z s c h u t z m i t t e l .  Unteres, an  einer großen 
Anzahl kleiner schiffsplankenähnlicher B rettchen haben gezeigt, daß  H olzschutzm ittel 
von der A rt der K upfernaphthenate, chlorierter Phenole u. Phenyl-Hg-Oleate keinen 
nachteiligen Einfl. auf die A bdichtungsm ittel, wie sie zum A bdichten bei Schiffen ver
wendet werden, ausüben. E s wurde nun weiter festgestpllt, daß die Schutzm ittel sich 
nicht nachteilig auf den A nstrich ausw irken, wenn diesen eine genügend lange Trockenzeit 
vorausgeht. Das D urchschlagen des Schutzm ittels durch den Anstrich kann auch durch 
gute G rundanstriche verm ieden werden. W eitere Einzelheiten werden besprochen. (Ind. 
Engng. Chem. 40. 1301—08. Ju li 1948. Philadelphia, Pa., Industria l Test Labor., 
Philadelphia N aval Shipyard.) 104.8010

Gabriel B ertrand und Lazare S ilberstein, N e u e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  H e r s t e l l u n g  

v o n  S t r o h p a p i e r  d u r c h  E i n w e i c h e n .  Zur H erst. von Pappen oder Papier aus Stroh wird 
dieses in einem B ottich m it K alkw asser behandelt, wobei eine T em peratursteigerung 
von 40—50° e in tritt. Nach A blauf einer entsprechenden Behandlungsdauer wird das 
Stroh zermahlen. Vff. haben festgestellt, daß  außer der Bldg. von Essigsäure bei der 
Einw. von Kalkwasser auf S troh noch andere Prodd. entstehen, so konnten sie m it großer 
Genauigkeit geringe Mengen von Methanol nachweisen. Aus 100 g trockenem Stroh ließen 
sich nach einer 4— lOtägigen Einw irkungsdauer 0,04—0,07 g Methanol isolieren. Die 
genaue Arbeitsweise wird beschrieben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 228. 450—52. 
7/2- 1949.) 104.8018

Ss. N. Iwanow, E i n  n e u e s  V e r f a h r e n  z u r  K o n t r o l l e  d e r  E i g e n s c h a f t e n  v o n  P a p i e r m a s s e n .  

Die von Vf. vorgeschlagene A nordnung g ib t Gewichtswerte von feuchten F a s e r n  (I), 
die durch einen D rah trahm en aus einer durch  ihn hindurchlaufenden I-Suspension fest
gehalten werden. Suspensionen von I-M aterial m it gleichen m ittleren I Längen können 
bei Verwendung der beschriebenen Anordnung verschied. Gewichtswerte geben in  A b
hängigkeit von H erkunft oder Vorbehandlung. D am it h a t man die Möglichkeit einer 
eingehenderen C harakterisierung von Fasern als sonst üblich. (ByMatKHan üpoMbi- 
nuieHHooTb [Papierind.] 24. Nr. 2. 11—15. März/April 1949.) 140.8020

Robert S. Aries, D i e  V e r w e n d u n g  v o n  R i n d e  b e i  d e r  E n t f e r n u n g  d e r  D r u c k e r s c h w ä r z e  

eas P a p i e r .  Zur E ntfernung der D ruckerschwärze aus A ltpapier is t ein chem. Mittel 
«forderlich, welches das B indem ittel von der Unterlage löst u. dam it die A btrennung 
“es Rußes von dieser erm öglicht. W eiter wird eine mechan. Vorrichtung benötigt, die 
io Pigmente lockert u. durch R eibung en tfern t, sowie ein Em ulgator, der den abgelösten 

, n °*n Koll. überführt. E inzelheiten Mieses Verf., das von ZUNDEL entw ickelt wurde 
(¿ujtDEL-Verf.), werden beschrieben. Verwendet werden Alkali, feine Seifen u. zur Stci- 
glfun6 Der Waschwrkg. Na-Si!icat oder T rinatrium phosphat. Als E m ulgator dient der 
p • E xtrak t (NaOH) von Coniferenrinde. Die H erst. dieses Em ulgators wird beschrieben, 

erner wird eine Meth. zur Best. des Weißgeh. des Papiers angeführt. (Paper Trade J . 128.
■ 28. 2 3 -2 4 . 30/6. 1949.) 104.8030

g . W. P. Kowalew, D i e  A u s n u t z u n g  v o n  K i e f e r n h o l z  f ü r  d i e  G e w i n n u n g  v o n  Z e l l s t o f f .

ei Nerss., die Schwierigkeiten zu beheben, die die H a r z e  (I) bei der V erarbeitung von 
de° r ‘0lz Zü Ehpier verursachen, is t es nach Vf. wichtiger, die chem. Veränderungen 
n | Karze zu beachten, als ihre physikal. oder kolloiden Änderungen während der tech- 
E r d \  r ° ZeSSe’ frudet, reagieren die I  m it den Carbonaten u. B icarbonaten der
Carh ™.e*,a^e des bei den Bearbeitungsprozessen verwendeten Wassers. Je  höher die 

onathärte des W., ein desto größerer Anteil der I  wird verändert. Sie werden kleb- 
ger u. lagern.sich zu größeren Massen zusammen. F ür die P raxis em pfiehlt daher Vf. 

V  w d®r Defibrierung eine B ehandlung m it K alk u. NaOH oder Kochsalz, oder 2. die 
„r0ntenf ung- von nicllt carbonathaltigem  Wasser. Auf beiden Wegen gelingt es, wie 

f e c ’ri: Verss. gezeigt haben, einwandfreie Papiere zu erhalten, ohne daß die bei 
(Ev»ern sonst au ftre tenden  Schwierigkeiten zu Störungen Veranlassung gaben. 

yMatKHanlTpoMbimjieHHoCTb [Papierind.] 24. Nr. 2. 27—31. März/April 1949.) 146.8044
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Philipp C. Scherer und R obert W . Philipps, Die Fraktionierung von Cellulose-Xanlho- 
genat-Derivalen. Gegenstand der Ausführungen is t die Unters, der Fraktionen eines 
Cellulose-Xanthogenat-D erivates. Verwendet wurde das von F in k , STAHN u . MATTHES 
(Z. angew. Chem. 47. [1934]. 604) beschriebene Deriv. aus dem  Cellulose-Xanthogenat 
(I) u. dem D im ethylacetam id (II). Die A utoren bedienten sich bei ihren A rbeiten eines 
X anthogenates, das pro Glucoserest 0,6—0,7 X anthogenatgruppen enthielt. Die ent
sprechende Verb. ließ sich in Ä thylenchlorhydrin m it einem W .-Geh. von 34,4% lösen 
u. m ittels überschüssigem W. frak tion ie rt fällen. Von den einzelnen Fraktionen 
w urden der jeweilige Polym erisationsgrad u. der N-Geh. bestim m t. Die K onstante K des 
STAUDiNGERschen Gesetzes m ußte fü r das Deriv. aus I  u. I I  sowie fü r das Lösungsin. 
(wss. Ä thylenchlorhydrin) e rm itte lt werden. (K  =  14,3 ■ IO-4). Zur Best. der Viscosität 
des Celluloseanteils w urde ein Teil der jeweiligen F rak tion  m it 6% ig. NaOH verseift 
u. n itriert. E in  Abbau der Cellulose erfolgt bei der N itrierung nicht. Als Lösungsm. 
fü r das N itra t d iente n -B uty lacetat (0,05 g pro 50 cm 3). E in  w eiterer Teil der jeweiligen 
F raktionen  wurde wieder in  dem wss. Lösungsm. gelöst (0,05 g pro 50 cm 3) u. die Viscosi
tä t  nach STAUDINGER gemessen. Aus den erm itte lten  Zahlenw erten läß t sich dann der 
Polym erisationsgrad berechnen. Die Versuchsergebnisse, die in  2 Tabellen zusammen- 
gefaßt u. in  2 Schaubildern graph. wiedergegeben werden, werden eingehend diskutiert. 
(R ayon syn thet. Text. 30. Nr. 5. 45— 46. 53. 54. Mai 1949. B lacksburg, Virginia Poly- 
technic Inst.) 104.8046

F. Fortess, Einwirkung verschiedener organischer Flüssigkeiten a u f Celluloseacetit- 
Fasern, ermittelt durch Messungen der Dichte. M it Hilfe einer modifizierten Pyknometer- 
m eth. wurde Geschwindigkeit des E indringens sowie Grad der Solvatation von über 
90 verschiedenen organ. F lüssigkeiten (Alkohole, K W  Stoffe, A ldehyde, K etone, Ester, 
Ä ther, Halogen-, Nitro- u. N itrilverbb.) bei der Einw. auf handelsübliches Cellulose
aceta tgarn  (Celanese) (II)  untersucht. Die scheinbaren spezif. Gewichte (I) stehen in 
Beziehung zu Größe u. G estalt des K W -stoffanteils der eindringenden Moll. u. zu den 
P rotonenaffin itä ten  der polaren Gruppen. Es wird zwischen Moll, unterschieden, welche 
n ich t eindringen, u. solchen, welche durch die Oberfläche der Garne eindringen. 
Die aliphat. u. arom at. Derivv. der Alkohole, Ä ther, Aldehyde, K etone, Ester, Nitrile, 
N itro- u. alkyiierte Benzolverbb. zeigten abnehm ende I m it wachsender Kettnnlänge 
des KW -stoffs. E rse tz t m an eine aliphat. C6- oder C7-K ette  durch eine Phenyl- oder 
Benzylgruppe, so erfolgt Auflösung, Plastifizierung oder vergrößertes Eindringen. 
Bes. geringe W erte von I wurden m it P h thalestern  erhalten. Der Mechanismus der 
Solvatation der C elluloseacetatfasern s teh t in  Zusam m enhang m it don Theorien über 
die Solvatation von W asserstoff-D onator u. -Acceptormoll. in  Lösung. Beide Arten 
komm en in der Faser vor. Bes. w ichtig sind die H ydroxylgruppen von II, wrelche 
durch ein II-Acceptorm ol. solvatisiert werden müssen, bevor Quellung u. Auflösung erfolgen 
kann. Allerdings genügt die Solvatation allein nicht, um das G arn aufzulösen. Die 
solvatisierte II-F aser m uß außerdem  in dem betreffenden M ittel lösl. sein. Sobald 
partielle Lsg. einsetzt, sind die I-W erte vom F lo ttenverhältn is abhängig. Aus der 
W echselwrkg. zwischen spezif. G ruppen von I I  u. den verschied. Verbindungsklassen, 
wie sie durch  I-W erte erforscht werden können, sind Rückschlüsse auf das Verb- 
handelsüblicher W eichmacher möglich. — 10 Tabellen. (Textile Res. J . 19. 23—35. Jan-
1949. Sum m it, N. J . ,  Celanese Corp. of America, Centr. Res. Labor.) 285.8048

A. W . Staud, Neue Verfahren zur Ililzebehandlung von Nylon. Zur Fixierung u. 
Stabilisierung der M ol.-S truktur der Nylonfaser m uß diese einer H itzebehandlung unter
worfen werden. Die Prüfung dieses S truk turzustandes erfolgt in  der Weise, daß das ent
sprechende M aterial 30 Min. in  kochendes W. getauch t wird, wobei der Schrumpf 1% 
nich t überschreiten soll. E s wird eine fü r die H itzebehandlung von Geweben u. Triko- 
tagen  aus Nylon geeignete Maschine (schem at. D arst.) beschrieben. Nähere E in z e lh e i te n  
hinsichtlich des Verf. werden besprochen. (R ayon syn thet. Text. 30 . Nr. 5. 65—68. Mm
1949.) 104.8052

Füllers’ E arth  U nion Lim ited, Redhill, England, übert. von: John  Bamber Speak- 
m an  und Em m a W hewell, Leeds, England, Veredeln von Textilstoffen aus tierischen Fasern. 
Tier. Fasern enthaltenden  Textilstoff behandelt m an zur V erm inderung seiner Schrumpf
fähigkeit beim anschließenden W aschen mechan. m it einem Schleifm ittelpulver in Ggw- 
einer nichtwss. öligen Fl., die dem  Textilstoff u. dem  Schleifm ittel gegenüber cbem- 
inak t. is t u, in  der Gewebe u. Schleifm ittel unlösl. sind, wie Olivenöl, u. wäscht das Gu 
alsdann aus. Bei Wollgewebe erfolgt gleichzeitig eine W alke. (A. P. 2 438 328 vom 2/19- 
1944, ausg. 23/3. 1948, E. Prior. 11/11. 1943.) 812.7959

Socony Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: R obert L. Smith, Htmam 
Duncan J.Crow ley, Penns.-Grove, und P harez G. W aldo, W enonah, N. J .,  V. St. A., Ach-
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millel stellen Gemische aus Mono- u. Dialkyl- evtl. auch Trialkylaryl-A lkalisulfonaten 
dar, die m indestens ein Polyalkylaryl-A lkalisulfonat m it 9—27 C-Atomen enthalten . 
Siebesitzen bereits in 0 ,5% ig. Lsg. eine Benetzungsgeschwindigkeit nach dem DRAVEStest 
von höchstens 10 Sekunden. Beispiele dafür sind Gemische aus Heptylbenzol- u. Diheplyl- 
benzol-Na-Sulfonal, ein Gemisch aus Ileplyl- u. Octylbenzol-Na-Sulfonat, das aus Gasolin 
mit dem K p.-Bereich 91— 130° gewonnen worden is t, ferner Gemische aus Mono- u. 
Dioctylbcnzol-Na-Sulfonaten u. den entsprechenden Nonylbenzol-Na-Sulfonalen, aus Bu- 
tyldecylbenzol- u.Melhylcyclohexylbenzol-Na-Sulfonaten  u. schließlich aus Diamylnaphthalin- 
u. Trimethylnaphlhalin-Na-Sulfonalen. Die eingeführten Alkylgruppen sind vorzugsweise 
solche aus E rdölfraktionen m it dem K p.-Bereich 180—280°. 6 Tabellen u. 4 Diagram me 
zeigen den Einfl. der Substituen ten  auf die Benetzungszeit. (A. P . 2 463 497 vom 
23/2. 1946, ausg. 1/3. 1949.) 805.7961

Dunlop Rubber Company L td., London, England, übert. von: Jam es W illiam  
Illingworth, L ittle Aston, S u tton  Coldfield, England, Trocknen von Tuxtilslnffen. Gewebe 
für Autoreifen im prägniert m an m it einer wss. Dispersion von K autschuk-K W -stoffen 
u. phenolharzbildenden R eaktionsteilnehm ern u. unterw irft es alsdann zur Verminderung 
des Wassergeh. auf etw a 20% einer B ehandlung m it trockenem  Dampf bei etw a A tm o
sphärendruck u. bei einer Temp. von etw a 140°. Das Verf. wird an H and von A usführungs
beispielen erläutert. (A . P . 2 438 366 vom 19/2.1946, ausg. 23/3.1948, E . Prior. 1/4. 1943.)

812.7965
United States of America, Secretary of A griculture, übert von: W illiam K arl Lough- 

borough, Madison, Wisc., V. St. A., IIolzimprägnierung. Das Holz wird in eine wss. Lsg. 
aus Harnstoff u. Form aldehyd (mol. Teile 6 : 4) getaucht, die Lsg. wird auf einen pH- 
Wert von 3—10,5 gepuffert. Z. B. werden 40 Stücke unausgew ittertes W eißeichenholz 
(4—6 in. im Q uerschnitt u. 30 in. in der Länge) 12 Tage in  einer gepufferten H arnstoff- 
Aldchyd-Lsg. aus 231 (Gewichtsteilen) W ., 6 NaOH, 39 Borax, 380 H arnstoff u. 344 
Fonnaldehyd (37% ige Lsg.) eingeweicht. Zur H erst. der Lsg. werden die ersten 4 Be
standteile in der genannten  Reihenfolge bei 150° F  zusammengemischt. Form aldehyd 
wird nach Abkühlen der Mischung auf etw a 100° F  zugegeben. Das Einweichen erfolgt 
bti 80° F. Nach dem Einweichen werden die Stückenden m it einer feuchtigkoitswider- 
standsfähigen Schutzschicht bedeckt, um einem Feuchtigkeitsverlust an den Enden der 
Holzstücke vorzubeugen. Die Stücke werden dann in einer Trockenkam mer zusam men 
mit 40 Stücken gleichen Holzes, ebenfalls m it Schutzüberzügen an den Enden, das aber 
nicht eingeweicht wurde, gestapelt. Alle Stücke werden bis zu einem Feuchtigkeitsgeh. 
von etwa 12% getrocknet. Die m it Harnstoff-AIdehyd-Lsg. behandelten H olzstücke 
waren nach dem Trocknen nich t nachgedunkelt, bei größerer Feuchtigkeitsatm osphäre 
nahmen sie weniger Feuchtigkeit aus der L uft auf als die unbehandelten Stücke. Durch 
eine derartige V orbehandlung m it H arnstoff-Form aldehyd-Lsg. wird das Holz während 
4er Auswitterung u. Trocknung vor Schwamm, Verfall, Ungeziefer, Feuer geschützt, 
re is t nicht hygroskop. u. besitzt keine Schrumpfeigenschaften. (A. P. 2 4 5 5  427 vom 
9/3. 1945, ausg. 7/12. 1948.) 800.8011

Price Brothers & Co., Quebec, übert. von: Laurenee R . Beath und Harold S. H ill, 
Kenogami, Prov. Quebec, Canada, Konzentrierung von Sulfitablauge. Sulfitablauge aus 
“er Zellstoffabrikation wird zwischen E lektroden hindurcligcleitet, die stündlich 200 
Brit. W ärmeeinheiten auf 1 lb. Lsg. erzeugen. Die dabei entstehenden Dämpfe von W. u. 
SO, werden abgesaugt, die konz. Lauge m it frischer gemischt u. der Heizvorr. wieder 
^geführt. Die abgesaupten Dämpfe werden zum Vorwärmen der Lsg. benutzt. 4 Ab
bildungen. (A. P. 2 453 775 vom 17/4. 1945, ausg. 16/11. 1948.) 805.8045

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
N. Berkowitz, Die Löslichkeit von bituminöser Kehle in alkoholischer Kalilauge. 

'ährend wss. KOH kaum  auf bitum inöse Kohle einw irkt, konnte Vf. aus einer North- 
umberlandkohlc m it 82,6% C u. 5,1% H (ascliefrci) m it alkoh. KOH (I) 20%  heraus- 
osen. Der E x trak t bleibt auf W asserzusatz gelöst, nach Zugabe von verd. Säure fällt 

sofort ein braunes Pulver aus, dessen elem entare Zus. fast genau der der ursprünglichen 
Aohle entspricht. Geringe Mengen W. in der Lauge oder in der K ohle verm indern die 

usbeute an E x trak t etwas. — In  weiteren Verss. wurde die Kohle in  3 F raktionen ge
trennt: a) Pyridin-unlösl., b) Pyridinlösl., Chlf.-unlösl. u. c) Chlf.-lösliches. Davon ist 
c) m I fast völlig lösl., b) zu 50%, a) nur zu einem kleinen Teil löslich. — Eine Kokskohle 
aus büd-Wales m it 89,7% C u. 5,0% H is t in I nur zu 5% lösl., der E x tra k t h a t dieselben 

Tle der der N orth umberland kohle. Möglicherweise verursacht die I eine E ster- 
iro  r„ yse’ u. ein Teil der K ohlesubstanz besteht aus „H um inhum aten“ . (N ature [London] 

‘ 81. 18/12. 1948. M iddlesborough, Constantine Techn. College.) 241.8124
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K .-H . Zieseckß, V e r h a l l e n  „ k o h l e n o x y d f e s l e r "  W e r k s t o f f e  g e g e n ü b e r  W a s s e r g a s  b e i  

e x t r e m e n  B e d i n g u n g e n .  Bei CO-Hydrierungen un ter Drucken von 300 bis 1000 a t  u. bei 
Tempp. über 400° waren sogenannte „kohlenoxydfeste“ metall. W erkstoffe, bes. Stähle 
m it m ehr als 13% Cr, fü r den prak t. B etrieb ungeeignet, obwohl sie anscheinend von CO 
nich t angegriffen wurden. Unterss. von 20 derartigen Stählen u. 6 eisenfreien Metall
proben in Ho-Atmosphäre bei 1000 a t  u. bei Tempp. zwischen 300 u. 450° ergaben, daß 
un ter diesen Verhältnissen nur Stähle m it mindestens 13% Cr verw endbar sind. Bel 
350“ müssen die Stähle bereits mindestens 17,5% Cr enthalten . Bei 400° sind alle Stähle 
nur noch bedingt verw endbar. Uber 400° verhielten sich die eisenfreien Proben (AI, Cu, 
Aluminiumbronze) sehr gut. (Chemie-Ing. Techn. 21 . 15—18. Ja n . 1949. Mülheim/Ruhr.)

252.8152
H ans Sachsse, D i e  c h e m i s c h e  V e r a r b e i t u n g  d e s  F e r n g a s e s .  Z u r Gewinnung einer Höchst

menge eines Gemisches von CO u. H 2 für Synthesezwecke aus Ferngas wird dieses mit 
Sauerstoff umgewandelt, wobei die KW -stoffe unvollständig verbrennen. Das heutige 
Verf. besteh t aus drei S tu fen : der Vorwärmung, der Flam m en-Rk. u. der Kontakt-Reaktion. 
Beschreibung der einzelnen Stufen. Zusamraenfassende Schilderung einer auf dem Sauer- 
stoff-Verf. aufgebauten Stickstoff-Synthoseanlage. Vgl. des Sauerstoff-Verf. m it anderen 
Verff. zur Erzeugung von Synthesegas aus K W -stoffen: dem R öhrenverf., dem KOFFERS- 
Gasumformer-Verf. u. dem LlNDE-Zweischacht-Verfahren. Gegenüberstellung der Vor- 
u. N achteile. (Chemie-Ing. Techn. 21 . 1—6. Jan . 1949. Ludwigshafen a. Rh.) 252.8156

H erbert P au l und H einrich T ram m , D i e  F i s c h e r - T r o p s c h - S y n t h e s e  a l s  K o h l e v e r e d l u n g ! -  

I n d u s t r i e  u n d  G l i e d  d e r  E n e r g i e w i r t s c h a f t .  Vff. zeigen an H and zahlreicher Zahlentafeln 
u. sehem at. D arstellungen die B edeutung der Prodd. der FlSCIIER-TROPSCH-Synthese 
fü r die G esam tw irtschaft un ter besonderer Berücksichtigung der Eingliederung der Syn
these in  die Energiew irtschaft durch V erwertung des Restgases. B ehandelt wird sowohl 
die N orm aldruck- als auch die M itteldrucksynthese. E s wird die Notwendigkeit einer 
U m gestaltung unsrer Industrie  von der Roh- u. Grundstoff- zur Veredlungsindustrie 
eindringlich dargelegt. (Erdöl u. K ohle 2. 229—37. Ju n i 1949. Oberhausen-Holten u. 
M ülheim /Ruhr-Speldorf.) 241.8184

J .  T . K um m er, T. W . D eW itt und P. H . E m m ett, E i n i g e  S t u d i e n  ü b e r  d e n  M e c h a n i s 

m u s  d e r  F i s c h e r - T r o p s c h - S y n t h e s e  u n t e r  V e r w e n d u n g  v o n  U C .  Zur Nachprüfung, ob bei 
der K W -stoffsynthese nach FlSC H ER -TR O PSC H  an Fe, Ni oder Co tatsächlich Carbide 
dieser Metalle als Zwischenprodd. au ftre ten , benutzten  Vff. radioakt. l l C  als Indicator. 
Bei 110  en thaltenden Carbiden m ußten die aus n. CO u. H 2 entstehenden KW-stoffe 
ungefähr ebenso radioakt. sein wie das Carbid selbst. In  ähnlicher Weise mußte eine 
K ontaktoberfläche, die aus n ich t rad ioak t. CO gebildete Carbide en thält, in  Berührung 
m it einem Gemisch von 14CO u. H 2 KW -stoffe m it viel geringerer R adioak tiv itä t bilden, 
als das Gasgemisch selbst besitzt. Nach ausführlicher Beschreibung der Verss. mit 4 
verschied. K atalysatoren  (4 Abb. u. 7 Zahlentafeln) komm en Vff. zu folgenden Ergeb
nissen: 1. Der größere Teil der Prodd. en ts teh t n i c h t  durch Red. von Carbiden. Nur etwa 
10% der KW -stoffe werden am  F e-K on tak t bei oder u n te r 260° u. am Co-Kontakt bei 
200° aus Carbiden gebildet; bei 300° liegt der A nteil im D urchschnitt bei 16%. 2. Der 
prozentuale A nteil der durch Adsorption en tstandenen K W -stoffe is t unabhängig vom 
H 2:CO-Verhältnis im Bereich 1:1 bis 3 :1 , ferner vom G esam tdruck der Synth. im Bereich 
von 150—800 mm u. vom ursprünglichen Prozentgeh. an F e2C im  Bereich von 4—100%■ 
— Die Unterss. des M echanismus der Carbidbldg. werden erschwert durch die Möglich
keit einer n icht einheitlich reagierenden K ontaktoberfläche, daher geben die Verss. noch 
kein vollkommen zufriedenstellendes Bild der tatsächlichen Vorgänge. (J . Amer. chem- 
Soc. 70. 3632—43. Nov. 1948. P ittsburgh , Pa., Gulf Research and Development Co.. 
Mellon Inst.) 241.8184

W . W .lke, S t a n d  d e r  S y n t h e s e  v o n  K r a f t s t o f f e n  i n  A m e r i k a .  Einleitend werden kuize 
w irtschaftliche Hinweise bezüglich der Produktion, der E infuhr u. des Verbrauchs an 
Erdöl in den U.S.A. gegeben. Eingegangen wird dann  auf die der Brennstoffgewinnung 
zur Verfügung stehenden Rohstoffe (N aturgas, Kohle, Ölschiefer). Besprochen wird die 
techn. H erst. von K raftstoffen aus diesen 3 R ohm aterialien. (System at. Darstellungen)- 
Betriebstechn. Angaben finden sich im  Original. (M otortechn. Z. 10. 6—8. Jan./Febr. 1949-1

440.8186
Ss, M. K ulijew , E i n i g e  F r a g e n  z u r  A n w e n d u n g  v o n  K i e s f i l t e r n .  Die zur Verhinderung 

der Sandpfropfcnbldg. in  den fördernden Bohrungen angew andten Methoden der Ein
führung von K iesfiltern auf die Sohle der Sonde werden besprochen u. eine n e u e  Met 
zur Auswahl der jeweils zweckmäßigen granulom etr. Zus., der Stärke der Kiesfüllung, 
der Anordnung u. des Anlegens des K iesfilters im B ohrschacht gegeben. (He$TflH0 
X oshüctbo  [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 2. 24—28. Febr. 1948. Baku.) 288.819U
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A. H. Saurat, Theorie der Korrosion. Im  Rohöl sind Stoffe vorhanden, die die Metalle 
mehr oder weniger angreifen. Man m uß dabei zwischen solchen unterscheiden, die schon 
bei gewöhnlicher Temp. vorhanden sind, u. solchen, die erst bei Tem peratur-Erhöhung, 
also bei der R affination des Rohöles, entstehen. Um die Zerstörung der Metalle zu ver
hindern, werden drei Möglichkeiten erwogen. 1. Zugabe von ehem. M itteln zum ö l :  Be
einflussung des pH-Wertes, Zugabe von Inhibitoren  organ. oder anorgan. N atur, E x 
traktion schädlicher Salze, Entgasung. 2. Verwendung von bes. w iderstandsfähigen 
Speziallegierungen, wie Monel, Inconel, Mo-, Cr-Stähle, Spezialbronzen. 3. K athod . 
Schutz. Auch die bei der V erarbeitung von Rohölen, der Dest., K ondensation u. A uf
bewahrung der D estillate auftre tenden  Korrosionserscheinungen u. die Möglichkeiten 
ihrer V erhütung w erden erörtert. (Techn. Appl. Pétrole 4. 754—56. Febr. 779—81. 
■März 1949.) 382.8192

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Prentiss S. Viles und E lza Q. 
Camp, Goose Creek, Tex., V. St. A., Korrosionsschutz bei Erdölbohrungen. Zur Vermeidung 
bzw. Verminderung der K orrosion von Rohren u. Pum pen werden säure-, bes. C 02-hal- 
tigen Erdölen bis zu 3 (Gewichtsprozent), vorzugsweise 0,01—0,1 H 2S, z. B. in einer in  
das betr. oder ein N achbarbohrloch einzuführenden Trägerfl., zugesetzt. (A. P . 24 6 1  359 
vom 26/1. 1946, ausg. 8/2. 1949.) 835.8191

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Sylvander C. Eastwood, Wood- 
bury, und Robert D. Drew, W enonah, N. J .,  V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zum  
thermischen Cracken von Kohlenwasserstoffen, bes. zur Gewinnung von Äthylen  aus Gasöl, 
wobei ein erhitztes granuliertes M aterial in die Hochtemp.-Crackzone im oberen Teil des 
Crackgefäßes e in tritt u. dabei m it einem Gemisch von KW -stoffdäm pfen u. W asser
dampf in innige B erührung kom m t. Dabei findet eine Crackung der KW -stoffe u. gleich
zeitig eine teilweise A bkühlung des granulierten M aterials s t a t t . .Dieses w andert in  eine 
Vorwärmezone, wo es m it den zugeführten K W -stoffdäm pfen in  Berührung kom m t u. 
diese auf höhere Tempp. bringt. Gleichzeitig wird W. zugeleitet, welches verdam pft. 
Das vorgewärmte Gemisch von K W -stoffdäm pfen u. W asserdampf gelangt von hier 
in die Crackzone, w ährend das feste W ärm eträgerm aterial in die Erhitzungskam m er 
$ |n g t ,  um die abgegebene W ärm e wieder aufzunehmen. — 3 B la tt Zeichnungen. (A. P . 
2436254 vom 4/4. 1946, ausg. 17/2. 1948.) 808.8197

Pan American R efining Corp., New York, übert. von: John A .R idgew ay jr., Texas 
City. Tex., und Philip H ill, H am m ond, Ind ., V. St. A., Katalytische Spaltung von schwere- 

Kohlenwasserstoffölen, z. B. Schweröl oder Schw ernaphtha, bes. Gasöl, in  Ggw. von 
p “ F als K atalysator bei 125—300° un ter so hohem Druck, daß die Spaltung in  fl. 
rhase verläuft. Dabei wird bes. Gasolin erhalten, welches reich an Isoparaffinen  ist. Aus 
basöl entstehen dabei Gasoline m it einem hohen Geh. an  Isobutan u. Isopentan. — 2 B latt 
Zeichnungen (A. P . 2 454 615 vom 12/ 11. 1943, ausg. 23/11. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Delaware, übeit. vom  Edward W» S* Nicholsorij B ston 
0Uß 6, Ba-> V. St. A., Ununterbrochenes Verfahren zur katalytischen Umwandlung, be

sonders Spaltung von Kohlenwasserstoffen in  Ggw. eines fein verteilten K atalysators 
unter Durchleitcn der KW -stoffe in Dampfform in aufw ärts gerichtetem  Strome durch 
eine verhältnismäßig dichte K atalysatorsch ich t un ter Einleiten in den unteren Teil der 

mwandlungszone. Dabei w ird der K ata ly sa to r aufgelockert u. in einen Wirbel- u. Fließ- 
and versetzt, indem  ein Teil des K atalysators durch die Umwandlungszone geführt 

im™** i n Kämpfen aus dem oberen Teil des Reaktionsgefäßes mitgerissen wird. Bei dem 
unterbrochen arbeitenden Verf. w ird ein großer Teil des synthet. G elkatalysators in 

orm v0n verhältnism äßig großen Stücken u. etw a 5—30 Gewichts-% des Gelkataly- 
^k?-r s . ln Form von feinen Tonteilchen von 1—25 [i, welche eine weniger große 
,« n <?icDe *̂(;zen’ ununt;erbrochen in  die Umwandlungszone eingeführt. — Zeichnung. 
1«. R. ¿456  306 vom 10/9. 1943, ausg. 14/12. 1948.) 808.8197

V s F f t  Potroleum Co., Delaw aie, übeit. von: Burle F . W obker, Mission, K ans., 
festen Tr , tab/itsc/ie Behandlung von Kohlenwasserstoffen m it einem fein verteilten 
stoff a ^Sat0r’ ^cs' Spalten von KW-stnffö'.en  zwecks Gewinnung von niedrigsd. KW - 
zalil ’ UIp Ci  ^'onvenciung des K atalysators im Fließzustande. Dabei wird in  einer Mehr- 
Umvra°dl ungs- u. R eaktivierungszonen gearbeitet, welche abwechselnd fü r die
kämm 8 U' D eaktivierung zusam men m it einer d ritten  H ilfs-K atalysatorlager- 
bcschi(’HVerWen^ 0 t-'verc ĉn' Die H ilfskam m er wird period. m it reaktiviertem  K atalysator 
lysator • U',i V?n .hier " ’¡rd in  gewissen Z eitabständen frischer oder regenerierter K ata- 
dient a "h Jenigc K am m er geleitet, wo die Umwandlung sta ttfinde t. — Das Verf. 

uc zum kata ly t. Reform ieren von Gasolinen zwecks Verbesserung der Octanzahl,
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ferner zur ka ta ly t. Entschwefelung, zum Dehydrieren, Arom atisieren u. Alkylieren von 
KW -stoffen. — Zeichnung. (A. P . 2 456 035 vom 2/1. 1948, ausg. 14/12. 1948.) 808.8197

S tandard  Oil Co., übert. von: P au l F . M cElherne, Chicago. 111., V. St. A., Abslreif- 
oerfahren fü r  verbrauchte Katalysatoren von der Kohlenwasserstoffumwandlung, bes. vom 
Spalten, wobei die von dem m it Kohlenstoff beladenen K ata ly sa to r festgehaltenen KW- 
Stoffe in  einer A bstreifzone abgetrenn t werden u. danach der m it dem nicht verdampften 
K ohlenstoffm aterial beladene K ata lysa to r abgebrannt wird. Das A bstreifen geschieht 
durch E rhitzen  des K atalysators auf eine Tem p., welche wesentlich höher is t als die 
Temp. der Umwandlungs-, bes. Spaltzone. Die Temp. ist de ra rt geregelt, daß der Kata
lysator bei der W anderung durch die Abstreifzone auf allm ählich höhere Tempp. gelangt. 
Dabei werden die verdam pfbaren Begleitstoffe entfernt. Das E rh itzen  wird durch Ein
leiten eines Gases erreicht, welches m indestens 20% freien Sauerstoff en thält, um eine 
teilweise V erbrennung der K atalysatorrückstandsstoffe  zu erreichen. Die Menge des 
angew andten Gases wird so groß bemessen, daß der K ata ly sa to r in  der Abstreifzone 
im Fließzustande gehalten wird. Als Verbrennungsgas d ien t z. B. Luft. (A. P. 2 457255 
vom 20/4. 1945, ausg. 28/12. 1948.) 808.8197

A ktiebolaget Separator-Nobel, Stockholm, übert. von: B runo Kuno Engel, Bog- 
landstorget, und F red rikT eodo r E m anuel P a lm q u is t, Stockholm , Schweden, Raffinieren 
von Mineralölen m it sauren R affinationsm itteln , wie H 2SÖ4, C1S03H oder FSOsH, in 
m ehreren Stufen. In  der ersten Stufe wird das Mineralöl mit' der zur Vorraffination be
nötigten Menge des sauren M ittels etw a 4 Min. lang bei einer Temp. unterhalb 20° be
handelt, wobei die leicht reagierenden Substanzen, z. B. die olefin., arom at. u. hydro- 
arom at. K W -stoffe, gebunden werden. Bei dieser Rk. en ts teh t teilweise W., welches die 
sauren B ehandlungsm ittel verdünnt. Das R eaktions-G em isch wird danach geschleudert
u. dabei das ö l von der verd. Lsg. des sauren R affinationsm ittels getrennt. Anschließend 
erfolgt die H auptbehandlung  m it dem sauren M ittel, gegebenenfalls in m ehrfacher Wieder
holung. — Zeichnung. (A. P . 2 4 5 9  419 vom 8/ 12. 1945, ausg. 18/1. 1949.) 808.8199

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: E m m ett R . B arnum  und George 
L. Perry, Berkeley, Calif., V. St, A., Mtneialschmieröl, bes. Turbinenöl, mit langer Ge
brauchsfähigkeit u. W irksam keit. Dem M ineralschmieröl werden 0,01—0,05% geschwefelte 
Ölsäure zugesetzt. Diese wird erhalten  durch V errühren von Ölsäure m it 13,6 Schwefel- 
blume bei 150—180° etw a 3 J/ 2—4 Stunden. Das dabei erhaltene Rohprod. wird mit 
etw a 20 Gew.-% Ton (Super-Filtrol) bei 140—160° verrührt u. danach filtriert. Diese 
Behandlung wird m it 10 Gew.-% Super-Filtrol w iederholt. (A. P . 2  4 5 9 7 1 8  vom 25/1. 
1946, ausg. 18/1. 1949.)   808.8221

W. Je. Parohomenko, Verarbeitung dea Erdöles. 2. Ausg. II.-L . Gostoptcchisdat. 194S. 25Kbl. [ie b e 
spräche].

B. M. Hybak, Die Analyse dea Erdöles und der Erdölprodukte. Bd. IX. Spezielle Analysenniethoden. Baku- 
Leningrad: Asneftelsdat. 1948. (242 S.) 13 Kbl. 75 Kop. [ln russ. Sprache].

XXIV. Photographie.
Pius-M ichael K retschm er, Reproduktionen mittels IVasserstoffveroxyds. Über einem 

farbigen oder schwarz-weißen Papierbild weiden bei 25° w ährend 1 Stde.- im Abstand 
von 20 mm ein verd. H 20 2 en thaltender G laszylinder m it einem Boden aus Celluloid 
oder Plexiglas oder ein  D rah tnetz  m it P eroxyd tab letten  angebracht. Wird das Papier- 
bild danach 30 Min. in  K on tak t m it einer P ho top la tte  (H auff-U ltra-R apid) gebracht- 
so erhält m an nach dem E ntw ickeln ein N egativ, dessen K opie m it dem Original in den 
Graustufen gu t übereinstim m t, außerdem  aber auch die Struktureigg- der Vorlage zeigt- 
— Das K opieren gelingt auch, wenn zwischen das m it Peroxyd behandelte Bild u. die 
P la tte  Schichten aus dem schw arzen H üllpapier von P ho top la tten , aus Cellophan oder 
Celluloid gelegt werden, n ich t aber aus Glimmer (0,1 mm), Quarz (0,5), dünnem Glas 
oder Metallen. (Z. N aturforsch. 3 b. 60—61. Jan ./F eb r. 1948. Seeheim [Bergstraße]-)

207.8614
W erner Schulfze und H ans H ö rm an n , Rechnerische Bestimmung der Farbwiedergabe 

in der additiven Farbenphotographie unter verschiedenen Versuchsbedingungen. Es wir 
dargelegt, daß  bei einfachen (unverzweigten) Verff. eine ideale W iedergabe nur bei * 
Wendung einer großen Anzahl von Auszügen möglich ist. D urch rechnerisches Probiere 
werden verschied. Verff. der additiven  D reifarbenphotographie durchgerechnet u. emp 
findungsgem äß bew ertet. Als bes. günstig werden A ufnahm efilter (Sensibilisierung® / 
erm itte lt, die durch geeignete U m form ung aus den nach H A R D Y  berechneten Aufnah 1
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filtern abgeleitet werden. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem . 4 3 .  13—44. 1948. 
Wolfen, Agfa Film fabrik, wiss. Photo.-Labor.) 286.8616

D. Tollenaar, Lichtdruck. Zusammenfassender Bericht über die techn. Grundlagen 
des Bromöldruckverfahrens. (Chem. Weekbl. 44. 193—94. 3/4. 1948. A m sterdam .)

251.8624
W. W . Petun in , Die Herstellung von Rastern durch Kontaktkopierung. Vf. beschieibt 

die einzelnen Arbeitsvorgänge des V erf.: Vorbereitung der G lasplatte (m it C r-II2S 0 4), 
Aufträgen der lichtem pfindlichen Schicht (photograph. Gelatine +  am m oniakal. N R 4- 
Bichromat), Belichtung, E ntw . u. E infärbung m it Anilinfarbstoff, Behandlung m it Lsgg. 
von J 2 u. A gN 03, zweite Entw . u. V erstärkung u. Aufträgen einer Schutzschicht. (IT ojiii- 
rpacfuiHecKOe IIpoiiaB oacTB O  [Polygraph. Ind.] 1 9 4 8 . Nr. 2. 8—10. Febr.) 185.8624

General Aniline & Film  Corp., New York, übert. von: Newton Heim bach, Bing- 
hamton, N. Y., V. S t. A., 1.3.4-Triazaindolizincyaninc fü r  die Sensibilisierutig von Halogen
silberemulsionen. Die Ausgangsprodd. für die H erst. von stark  wasserlösl. asym m . Cyani
nen mit einem 1.3.4-Triazaindolizinkern, die auch als Filterfarbstoffe verw endbar sind, 
werden gemäß Bor. dtsch. chem. Ges. 4 2 . [1909.] 4638; 4 3 . [1910.] 375 durch E rhitzen 
von 3-Amino-1.2.4-triazolen m it /S-Diketonen in absol. A. in Ggw. einer organ. Base, 
z. B. T riäthylam in u. Piperidin, hergestellt. Einzelne können auch 
durch Erhitzen der genannten Triazole m it Ä thyläthoxym ethylen- 
acetoacetat in Eisessig gewonnen werden. Man erhält dabei Basen y c \  
von der allg. Form el I. H ierin bedeute t R , eine Alkylgruppe, R a R ,—C. N—N*.

i  L
V r /

■N/
;C—B ,ein H-Atom, eine Alkyl-, Carbalkoxy- oder A rylgruppe, u. R3 u. R , n  

ein H-Atom, eine Alkyl-, C arbalkoxy-oder A rylgruppe; 22 Formel- 1 
beisplele. Die so erhaltenen Basen können leicht m it quaternären N
Cyclammoniumcyaninfarbstoffsalzon kondensiert werden u. bilden dann Farbstoffe der 
allg. Formeln II u. III,

Î
z

, \  
' 'N i t /

;C— (CH—CH)n_ ,—CR5 =  (CH—CR,
I I >C - N /

:CR4

B

11,

, / C\
B , C N—N \i i x

x -

'C —CH=(CH—C H in .^ C B ,—(CH =CH )n_ 1—C B ,=  C C - n /
"'X li/ \ N/

CR,

III R

X~

!n denen R eine K W -stoffgruppe darste llt, R 2, R 3 u. R4 dieselbe Bedeutung wie oben 
haben, R. ein H-Atom oder eine A lkylgruppe bedeutet, Rf> ein H-Atom oder eine Methyl- 
gruppe u. H ein Säuream in, z. B. CI, Br, J ,  C104, S 0 4CH3, S 04C2Ht , S 0 3-C6H4-CH3, u.
. d‘e zur Bldg. eines heterocycl. N -Ringes notwendigen Atome, wobei nur solche Ringe 
jn Frage kommen, wie sie in C yaninfarbstoffen üblich sind, z. B. Pyridin-, Lepidin-, 

nolin-, Indolin-, Thiazolin-, Thiazol-, Oxazol-, Selenazol-, Benzthiazol-, Benzoselen- 
azol-, Benzoxazol-, N aphthothiazol- u. Naphthoselenazolkerne; n =  1 oder 2. Als Kon- 
ensationskomponenten werden genann t: 36 Beispiele für M onomethinverbb., 17 Beispiele 
ur Trimethinverbb., 62 Beispiele für P en tam ethinverbb., 54 Beispiele fü r H eptam ethin- 
erbindungen. Die K ondensationen werden in Ggw. von heterocycl. N-Basen, wie Pyridin, 
inolin u. Alkylderivv. davon, oder von Alkoholen, wie Methyl-, Ä thyl-, Propyl-, Iso- 

Propyl-, Butyl- u . Isobutylalkohol, u. eines K atalysators in Form einer te r t. Base, wie 
nmethylamin u. T riäthylam in, ausgeführt. 8 Ausführungsbeispiele. Die erhaltenen 

9 /Uv <3 geben Sensibilisierungsm axim a, z. B. bei 540, 610, 640, 720 u. 760 m^. (A. P. 
***>136 vom 11/4. 1946, ausg. 8/ 6. 1948.) 805.8605

Hä ,EaStman K °dak Co., übert. von: W esley G. Lowe, Rochester, N. Y., V. St. A. 
Schi*!,”/  VOn P °tyv‘nylalkohol-Emulsions- und Schutzschichten. Der Lsg. zur H erst. der 

lcitt werden 5—20% vom Gewicht des Polyvinylalkohols (I) an Zirkon-, Ferri- oder 
nnytnxtrat zugesetzt, ev tl. außerdem  etw as Gelatine u. H 3B 0 3, u. die Schicht nach
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ih rer E rstarrung  kurze Zeit den Dämpfen einer flüchtigen Base wie N H 3, Methyl- oder 
Ä thylam in ausgesetzt. E ine solche Lsg. en th ä lt z. B. 100 cm 3 10% ig. I  u. 10 cm 3 10%ig. 
Z irkonnitrat. Sie wird in  solcher Menge auf Glas gegossen, daß sie nach ih rer Erstarrung 
eine 0,04" dicke Schicht bildet. Diese wird 1 Min. lang in  einem geschlossenen Gefäß 
einer N H 3-A tm osphäre ausgesetzt. Sie is t dann in  heißem  W. unschm elzbar. — Zur 
H erst. von solchen Schichten m it einer weniger sauren R k., die die Nachbehandlung 
m it alkal. reagierenden Dämpfen unnötig  m acht, verw endet m an als H ärtem itte l einen 
Zirkon-Polyalkoholkom plox. Geeignete Polyalkohole sind z. B. Glycerin, Äthylenglykol, 
E ry th rit , M annit, A rabit usw. Man se tz t einen davon der Z irkonnitratlsg. zu u. erhöht 
ihren pH-Wert durch Zusatz einer Base soweit, daß dadurch noch kein Zr ausgefällt 
w ird. E ine Lsg. zur H erst. einer solchen Schicht wird z. B. wie folgt angesetzt: 20 (Teile) 
10% ig. Z irkonnitra t werden m it 2 Ä thylenglykol gem ischt u. der pn-W ert durch Zusatz 
von 4 0 ,0n  K O H  von 1,7 auf 2,9 gebracht, dann mischt man 1 davon m it 20 5% ig. I- 
Lösung. (A .P P . 2  455 936 vom 22/ 1. 1944 u. 2  455 937 vom 23/10. 1944, beide ausg. 
14/12. 1948.) 805.8609

* Soc. des Usines chim iques R h8ne-Poulene,p-Methylaminophenol, CH3NHCsH4OH (I), 
ein pholograph. Reagens, e rhält m an in  ausgezeichneter A usbeute aus CH2:NC6II40H 
durch k a ta ly t. H ydrierung in Ggw. der stöchiom etr. Menge von kaust. Alkali, die dem 
M etallderiv. von I  en tsprich t, sowie in m ethylalkoh. Medium. — 22 (Teile) p-Aminophenol, 
200 CH3OH, der 8 NaOH en thä lt, u. 3 RANEY-Ni bring t m an in einer H 2-Atmosphäre io 
eine H ydrierungsapp. ein, verbindet die App. m it einer H 2-Quelle u. versetzt im Verlauf 
von 30 Min. m it 20 Formol. Bei 35° u. bei gewöhnlichem D ruck is t die Absorption in 
45—50 Min. beendet. M an erhält in  83% ig. A usbeute I  u. in 5% ig. Ausbeute p-CcHi- 
CH:NC„H4OH. (E .P . 600426, ausg. 8/4. 1948.) 813.8611

Polaroid Corp., übert. von: Joseph M ahler, Brookline, Mass., Edw in H .Land und 
M ark  H ym an jr . ,  Cambridge, Mass., V. St. A., Herstellung von Slereo-Teilbilfrrn i»
Polarisationsfolien. E in  Film  aus einer hydrophilen, transparen ten , linearpolymerisierten 
Verb., deren Moll, in  bekannter Weise orientiert worden sind, wird m it einer Bichrom at- 
lsg. ge trenn t, bildm äßig belichtet, das unbelichtet u. lösl. gebliebene Bichrom at ausge
w aschen u. der Film  m it einer sauren Jodidlsg. behandelt, wobei an  den bichromathaUigen 
Stellen ein dichroit. O xydationsprod. en ts teh t. E in  zweites Stereoskop. Teilbild wird 
dann  in  der gleichen Weise auf einen solchen F ilm  kopiert, dessen Moll, aber in einer 
R ichtung senkrecht zu der des ersten  o rien tiert sind , u. dann  w erden die beiden Filme 
übereinandergelegt. Man behandelt z. B. einen Polyvinylalkoholfilm  m it orientierten 
Moll. 2—3 Min. lang m it einer Lsg., die 75 cm 3 W ., 25 cm 3 Aceton, 16 g Ammoniuni- 
bichrom at u. l g  N etzm ittel en thä lt, belichtet, w äscht aus u. w endet dann  eine Lsg. 
die in  1 1 W. 80 cm 3 Aceton, 1,5 cm 3 35% ige HCl, 11,6 g N H 4J ,  1,6 g  K J  u. 9,2 g HsBO, 
en thält. (A. P . 2 440 106 vom 26/4. 1946, ausg. 20/4. 1948.) 805.8615

R adio Corp. of A m erica, übert. von: Edward G. R am berg , Feasterville, Pa., V. St. A..
Elelctronenempfindliche Schichten. Das elektronenem pfindliche M aterial enthält einen 
m osaikartigen R aster m it E lem enten von verschied. E m pfindlichkeit für E lek tronen  
verschied. Geschwindigkeiten. E s is t z. B. so aufgebaut, daß die un terste  Schicht ei 
Mosaik von ro ten  Farbelem enten en thä lt, über dem sich ein dünner Metallfilm, z- ■ 
aus Mg, befindet, der als F ilte r fü r E lektronen verschied. Geschwindigkeiten dien. 
D arüber liegt eine Schicht m it grünen Farbelem enten. Diese wird dann z. B. m it Elektrone 
von 50—70 kV  bestrah lt u. die untere nur von E lektronen von 70 kV  getroffen- Li 
w eitere D ifferenzierung kann  dadurch erreicht werden, daß m an nur Schichten mit eine 
m axim alen E m pfindlichkeit von 50 kV  verw endet u. die Dicke des Metallfilms so rege > 
d aß  E lektronen von 70 kV auf eine G eschwindigkeit von 50 kV  abgtbrem st /
M it diesem M aterial lassen sich zweifarbige E lektronenbilder herstellen. (A . P .  
vom 23/1. 1946, ausg. 8/ 6. 1948.) 805.861'

G. Ss. Baranow, Fragen der Theorie der photographischen Wiedergabe. M. GosMnotsdat. 1949. (144 -- 
7 Rbl. [in russ. Sprache].
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